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tauen*

^bonnement.

Sei grcmlo=3ufteIIung per tpoft:

Çalbjdljrlid) gr. 3.—

Söierteljährlid) „ 1.50
AluSlartb jitjtig(irf) tßorto.

(ßtntis>Jeil(tjeii :

„Sod)= unb §au§f)aitung§fd)ule"
(etfdjtlnt ntn 1. Sonntag (eben SDionntä).

„gür bie Heine ABelt"
(«Meint am 3. Sonntag leben SDtonatä).

Pekktien unk îlerlag:

grau ©life §onegger.
ABienerbergftrafje Air. 60».

^ofl ctattgBolT«

Telephon 376.

m. (BaUm

29. Jahrgang.

Brgan für bis JrrfErEflErt ter SrauEittüEli

1907

^nfertionapreig :

'•Per etnfadje Sßetttjeile
fjür bte ©d)roetj: 25 ©tS.

„ ba§ SluSIanb: 25 Vßffl-

®ie Atellamejetle: 50 ©t§.

Ausgabt :

®ie „©cijroeijer grauen Leitung"
erfd)eint auf feben Sonntag.

Annimmt >$tgie:
©jpebition

ber „©djroeijer grauen Rettung '.
Alufträge nom @t. ©allen

nimmt and)
bie Sudjbruderei SAlerfur entgegen.

SDlotto: Smmet ftreBe gutn CBanjen, unb teronft bu felber lein Sauge«
ffietbett, at« bteneube« Stieb fdjttelj an ein Sange« McCj an I Sonnfag, 15. SEptfo.

l§erfr|ïlujï.
ABanble, gu|,
§ügetauf unb
Alun bie Sage
®ie un§ nod)
2Bo bie erften
3Bo bie legten
ABo auf jebem
ABorte ©otte§

burd) falbe Reiben
hügelab,
lädjelnb Reiben,

bie ©onne gab,
Sluinen trieben,
balb oerroeh'n,
Slatt gefd)rieben
gelben ftelf'n.

Aluge, fammle biefer ©trauten
Sieben au§ bem SicEst ber ABelt,
®ie in bunt befrftnjten Skalen
gljrer @rnte grüdjte Bär* ;
Sammle fie roie in Sriftatten,
®em Orion gleid) im ©d)ad)t; ;

güge fie ju AJiärdjenijallen
©lanjeoU in ber tiefften Atad)t.

©ammle, roem fie ©ott gegeben,
©eine grüdjte treulich ein,
AJlag eS für ein geiftig Seben,
SJiag'8 für §au§ unb Scheunen fein!
Sebent raarb fein gélb mit ©abeii,
Sebem marb fein Ißfunb juteü ;

geil bem, ber e§ nicht «ergraben
®em, ber fegnenb rouvert, §eil!

ABenn jum legten ©rntemable
®rüne§ Saub bie Sedjer tränkt
Unb ber ABetn in golb'nem ©trahie
ABte 3Jiartprium§tränen glänjt :

ABafjrt bie ABeihe bann bem ©egen!
Alble bann ber ©eift ben „©eift",
®er mit ftdjern glügelfdjlägen
gn ben §51)'n «od Klarheit Ireift!

£>alm unb Alehre finb geborgen,
ABieber mirb bie ©aat geftreut,
ABie ba§ heute (ich im SJiorgen
Unb ba§ galjr im 8eni erneut.
Alicht nach 5tuß= unb gaf)re§roenbe
AJlijjt ber ABeife ben Scruf,
Alidjt bes ©eifteS, nicht ber §änbe
©ute SBerïe, bie er fdjuf.

Alein, oerrooben unb nerbunben
©inb bie Sofe fonber ABabl,
Sichte ®rüume, bunfle ©tunben,
©amentorn unb ©onnenftrahl.
3Bo auf reife ©arben anb'rer
©anl ein müber ABerfraann hin.
spflüdt fleh leicht ein junger ABanb'rer
©lumen für bie (Schnitterin.

ABanble, gufj, mit feftem Stritte
Ueber gelb unb S3ad) unb §ag!
Çerbft mit leichtem ©Ifenfdjritte,
ABanble mit roie geiertag!
ABill bein Sicht fid) einft mir neigen,
©tirbt mein Sieb mit beiner ©lut,
Schlaf ich, roie in feinen feigen
Albenblid) ber SSogel ruht.

ABieber roirft bu bann mir lommen,
®ent bie laute Ueppigfeit
Aluch gleich mir nicht roollte frommen,
§erbft ooU ftiHer ffreunbtidjleit.
©eihe bann bie lehte SSlume,
®ie noch frifd) bein Sau gelabt,
SAleinem ©taub jum einj'gen SRuhme:
„®iefen hub' ich lieb gehabt!" Jr. Öopp.

Jnljalt: ©ebid)t : ßerbftlujt. — ®er g-amilien»
fçhat). — Su: ®ie Sofefprahe ber AJtutter. — Stroh5
löpfchen. — ©ine Schule für äüütter. — ©in neuer
Seruf für blinbe AHäbchen. — ©predjfaal. — QfeuiKeton:
2rubchen'§ erfte Aleife. (Sdjlu^). ®ornrö§d)en.

Sßeilage: ©ebicht: ®er ©efährtin. — ©d)uh
für aEeinreifenbe fiinbet. — Stelepboniftinnen in Allanila.
— »iauftrumpf. — SBrieflaften ber Alebaltion.

^Er SamiliEufüia^.
Aöir haßen für^li^ gefeiert, ba§ jebe gamilie

ihr befottbereS, eigentümlidheä §au§gefpenft hat.
2Str mö^ten nun behaupten, bafj jebe gamilie
ebenfo ihren eigenen Schah befifet, ihren be=

fonberen ^auäf^ah- ÜJlerftPÜrbigermeife roirb
biefer jebodj weniger üngftlich behütet, wie baâ
erftere. Alchtloâ wirb er manchmal an frembe
fDîenfdhen perfhahert, tlnbefannten, ©lei^=
gültigen preisgegeben, ober in alle SSinbe jer=

ftreut, fo bafj er für immer oerloren geht, unb
bie gamilienglieber ihn nicht mehr auffinben
unb jufammenftellen ïbnnen.

SDiefer ©chah befiehl freilich nicht auê ®olb=
münjen ober ©ilberbefteefen, nicht auä Letten
unb Alrmfpangen ober gar auä fjppothefartiteln,
nein, er ift etwas unenblidh geinereâ, etwa§ foju=
fagen Unfidhtbareâ unb Ungreifbareâ, ein (Sewebe
au§ unbeftimmbaren gäben jufammengefponnen.
Sßer nicht in fein ®afein eingeweiht ift, ber
fieht ben ©chah nidjt unb »erfteht e§ auch nicht,
ihn in all feiner Schönheit unb Sieblidjleit ju
faffen unb ju würbigen. 3ln jebem Ort, in
jeber gamilie befteht er aus anberen ®ingen
unb babei ift alleä fo fdjillernb unb oielfeitig,
fo unerllürlidh unb unberechenbar, ba^ man für
biefe Slrt non Äoftbarleiten feine allgemeinen
SSegriffe aufftetlen fann. fjier ift eä nichts
anbereä als ein fêlang, ein ©locfentönen, ein

33lumenbuft unb hier wieberum finb eS heitere
Scherzworte, rätfelhafte Sfteben unb ©egenreben, eS

finb füfje,merfmürbigeÄofenamen, bie einem£inber=
laden gleichen, unb ba ifteS ein Raufen Ateifeerleb=
niffe ober nur ein fjaufen häuslicher ©efdjehniffe,
eS finb auch bloS gemeinfame AlrbeitSleiftungen,
gemeinfame ©ewohnheiten, manchmal fann eS

etwas ©rlebieS fein, mandjtnal nur etwas ©r-
ftrebteS; eS befteht überhaupt ber ganje SSefth

meiftenteils aus perfchwuttbenen unb perlorenen
®ingen, auS totem fdtaterial, bas einzig per=
möge ber ©inbilbungSfraft wieber lebenbig ge=
ma^t werben fann. gn bämmerigen Aßinfeln
mufj man ihn fuchen gehen unb fid) bon beffen
©igentümer erft bie geheimniSooden gormen
unb ©dhi'iften beuten laffen.

SCBie oft finb wir felbft iöefiher pon folchen
©chähen unb wiffen eS nicht, finb uns beffen
wenigftenS nicht flar bewufjt. ©rft wenn wir

Ar. 37.

MUM-

Adonne»»»!.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Kratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltuugsschule"
jtrschclnt am 1. Sonntag jeden Monats».

„Für die kleine Welt"
^erscheint am 3. Sonntag jeden Monats».

Redaktion und Merlag:

Frau Elise Hon egger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?oss Lauggasse

Telephon 376.

St. Gallen

29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

1907

Insertion»?»»«:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und lcmnst du selber kein Ganze»
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an I Sonntag, 15. Septbr.

»Zêc Herbstlust.
Wandle, Fuß,
Hügelauf und
Nun die Tage
Die uns noch
Wo die ersten
Wo die letzten
Wo auf jedem
Worte Gottes

durch falbe Heiden
hügelab,
lächelnd scheiden,

die Sonne gab,
Blumen trieben,
bald verweh'n,
Blatt geschrieben
golden steh'n.

Auge, sammle dieser Strahlen
Jeden aus dem Licht der Welt,
Die in bunt bekränzten Schalen
Ihrer Ernte Früchte hält;
Sammle fie wie in Kristallen,
Dem Orion gleich im Schacht;
Füge sie zu Märchenhallen
Glanzvoll in der tiefsten Nacht.

Sammle, wem fie Gott gegeben.
Seine Früchte treulich ein.
Mag es für ein geistig Leben,
Mag's für Haus und Scheunen sein!
Jedem ward sän Feld mit Gabei»,
Jedem ward sein Pfund zuteil;
Heil dem, der es nicht vergraben!
Dem, der segnend wuchert, Heil!

Wenn zum letzten Erntemahle
Grünes Laub die Becher kränzt
Und der Wein in gold'nem Strahle
Wie Martyriumstränen glänzt:
Wahrt die Weihe dann dem Segen!
Adle dann der Geist den „Geist",
Der mit sichern Flügelschlägen
In den Höh'n voll Klarheit kreist!

Halm und Aehre find geborgen,
Wieder wird die Saat gestreut.
Wie das heute sich im Morgen
Und das Jahr im Lenz erneut.
Nicht nach Tag- und Jahreswende
Mißt der Weise den Beruf,
Nicht des Geistes, nicht der Hände
Gute Werke, die er schuf.

Nein, verwoben und verbunden
Sind die Lose sonder Wahl,
Lichte Träume, dunkle Stunden,
Samenkorn und Sonnenstrahl.
Wo auf reife Garben and'rer
Sank ein müder Werkmann hin,
Pflückt sich leicht ein junger Wand'rer
Blumen für die Schnitterin.

Wandle, Fuß, mit festem Tritte
Ueber Feld und Bach und Hag!
Herbst mit leichtem Elfenschritte,
Wandle mit wie Feiertag!
Will dein Licht sich einst mir neigen,
Stirbt mein Lied mit deiner Glut,
Schlaf' ich, wie in seinen Zweigen
Abendlich der Vogel ruht.

Wieder wirst du dann mir kommen,
Dem die laute Ueppigkeit
Auch gleich mir nicht wollte frommen,
Herbst voll stiller Freundlichkeit.
Weihe dann die letzte Blume,
Die noch frisch dein Tau gelabt,
Meinem Staub zum einz'gen Ruhme:
„Diesen hab' ich lieb gehabt!" Fr. Äopp.

Inhalt: Gedicht: Herbstlust. — Der Familienschatz.

— Zu: Die Kosesprache der Mutter. —
Trotzköpfchen. — Eine Schule für Mütter. — Ein neuer
Beruf für blinde Mädchen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Trudchen's erste Reise. (Schluß). Dornröschen.

Beilage: Gedicht: Der Gefährtin. — Schutz
für alleinreisende Kinder. — Telephonistinnen in Manila.
— Blaustrumpf. — Briefkasten der Redaktion.

Der Familienschatz.
Wir haben kürzlich gesehen, daß jede Familie

ihr besonderes, eigentümliches Hausgespenst hat.
Wir möchten nun behaupten, daß jede Familie
ebenso ihren eigenen Schatz besitzt, ihren
besonderen Hausschatz. Merkwürdigerweise wird
dieser jedoch weniger ängstlich behütet, wie das
erstere. Achtlos wird er manchmal an fremde
Menschen verschachert, Unbekannten,
Gleichgültigen preisgegeben, oder in alle Winde zer¬

streut, so daß er für immer verloren geht, und
die Familienglieder ihn nicht mehr auffinden
und zusammenstellen können.

Dieser Schatz besteht freilich nicht aus
Goldmünzen oder Silberbestecken, nicht aus Ketten
und Armspangen oder gar aus Hypothekartiteln,
nein, er ist etwas unendlich Feineres, etwas
sozusagen Unsichtbares und Ungreifbares, ein Gewebe
aus unbestimmbaren Fäden zusammengesponnen.
Wer nicht in sein Dasein eingeweiht ist, der
steht den Schatz nicht und versteht es auch nicht,
ihn in all seiner Schönheit und Lieblichkeit zu
fassen und zu würdigen. An jedem Ort, in
jeder Familie besteht er aus anderen Dingen
und dabei ist alles so schillernd und vielseitig,
so unerklärlich und unberechenbar, daß man für
diese Art von Kostbarkeiten keine allgemeinen
Begriffe aufstellen kann. Hier ist es nichts
anderes als ein Klang, ein Glockentönen, ein

Blumenduft und hier wiederum sind es heitere
Scherzworte, rätselhafte Reden und Gegenreden, es

sind süße, merkwürdigeKosenamen,dieeinemKinder-
lallen gleichen, und da ist es ein Haufen Reiseerlebnisse

oder nur ein Haufen häuslicher Geschehnisse,
es sind auch blos gemeinsame Arbeitsleistungen,
gemeinsame Gewohnheiten, manchmal kann es

etwas Erlebtes sein, manchmal nur etwas
Erstrebtes; es besteht überhaupt der ganze Besitz
meistenteils aus verschwundenen und verlorenen
Dingen, aus totem Material, das einzig
vermöge der Einbildungskraft wieder lebendig
gemacht werden kann. In dämmerigen Winkeln
muß man ihn suchen gehen und sich von dessen

Eigentümer erst die geheimnisvollen Formen
und Schriften deuten lassen.

Wie oft sind wir selbst Besitzer von solchen

Schätzen und wissen es nicht, sind uns dessen

wenigstens nicht klar bewußt. Erst wenn wir
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ferne non ifjnen fitxb, tauten fie oft leudjtenb
tote ©terne auS bem ßßeer ber Erinnerungen
auf unb e§ ergreift xttxS ein Verlangen barrtaci),
Steue überfommt utxS, bafj toir bie frönen,
jüfjetx ®inge xxidjt beffer behütet unb gepflegt
Ijaben.

Stßenn lang getrennte gamilienglieber [td)
einmal toieber begegnen unb eS lägt eitxeS baron
rieKeidjt ein SGBort fallen, nur ein einziges, ein
trautes, längft gebraustes unb faft rergeffeneS,
bann ift eS für alle trie ein ißafjtnort, fie
treten ein in bie rerfdjloffene ©djafeîattxmer,
unb eS blitzt unb buftet unb [trahit iljnexx ent=s

gegen ron aßen ©eiten in alter fßradjt unb
Herrlidjïeit.

®ie grauen, beren ÎCufentljaltSort unb
2BirHmgSïreiS bodj immer xxod) jumeift baS

innere beS §aufe§ ift, biefe finb audj in erfter
Sinie bie Hüterinnen beS Hau^fdjafeeS, ober fie
fottten eS bodj fein. Unb eS gibt audj ttodj
riele folder treu beforgten, etroaS poetifS rer=
anlagten Hausmütter, bie greube baran finben,
ben ©Safe ju pflegen unb ju mehren. Oft ift
fie eS, bie fDiutter, bie gang allein für fiS baS
ßleinob in Hünben Hält unb eS mit fiS Ijerum=
trügt, too fie geljt unb fteßt. ©elegetxtlidj trirft
fie bann faft oljtxe iljr SOBiffen unb Söißert ein
©tütflein, ein gefeiein baron ben HauëSertDffen
gu, bamit fie fiS baran erfreuen. Sie allein
|at bie ©olbmüngen geprägt, baS fdjitnmernbe
©eroeße gefponnen unb barum, trenn fie einmal
ins ©rab fteigt, !ann eS fein, baff fie als
beffen eingige Eigentümerinnen ganzen jdjßnen
©Safe mit fiS unter bie Erbe nimmt, fo baß
er ben 2tugen ber Stnbern entrücft ift für immer.

gn einem ïinberreiSen Haufe ba ift eS ber
ÜRutter leiSt, ben ©Safe gu mehren, üjtt redjt
fSiliernb unb glifeernb gu geftalten. ®ie
pàfeigen Äinberljünbe, bie trerfen fpielenb bie
loftbarften perlen runbum, ber ïleine ÏÏJèunb

bläft fie aStloS in bie blaue Suft ßinauS, fo
ba| bie beglücEte -JJiutter weiter nidjtS gu tun
bat, als bie perlen gu fammeln unb fie forgliS
an ©Snüre gu reifen, um fie bem HauSfdjafe
einguoerleiben.

Hingegen ïlebt einem folSen HauSfSafe bie
EigentümliSfeit an, bag er nidjt leiSt gu tranS--
portieren ift. Stuf Steifen geft er getoöljnlidj
rerloren, in üJiöbeltragen ron einer Sßobnung
gur anbern gefdjicft, ebenfalls, er bleibt gerne
in ben rerborgenften SBinfeln bangen, ror
allem in alten gamilienbäufern, träbrenbbem
er in ßftieitooljnungen, befonberS in ben neu=
mobifSen, fafernenartigen ©ebüuben auf rätfel=
Hafte 3trt gu rerfStrinben pflegt.

Unb traS ift nun in furgen SBorten auS=

gebrücft biefer fSimmernbe, mürdjengleidje
gamilienfSafe? Es ift niStS anbereS als baS

Sanb, baS unfiStbare, oft unfaßbare, baS,
gewoben burS baS tägliSe gufammenleben, bie

rerfSiebenen ©lieber einer gamilie gufammen=
leitet. Oft ift biefeS 33anb, wie wir gefeben
baben, gefdjtnücft mit perlen unb Ebelfteinen,
oft ift eS freiliS nur gang einfaS unb fSmucfloS
unb weift ïaum eine Slbtßnung in ber garbe,
ïaum eine gnfSrift auf, bie als befonbereS
gamilienerïennungSgeiSen gelten fönnte, aber
ob fSmaS ober ftarf, ob eitxfad&er ober wert=
roßer, baS 33anb ift ba, aßüberaß, wo gwei
ober brei SßlenfSen beifammeti baufen unb biefeS
SSanb, aus gemeinfam Erlebtem, ©efSautem unb
©efSaffenem, aus bunberterlei tleinen Epifoben
unb ©ewobnbeiten gufammengewoben, biefer
eingigartige, jebem' Haufe befonberS gugeljörige
©Safe, ber foßte als .wertroßfteS 33efifetum
getreuliS bewahrt unb behütet.werben, auf bag
er ftetS unb gu allen gehen ein Hört fei für
bie gamilienglieber, ißr um)er£>rüdjlidje§, liebfteS.
unb befteS Eigentum, .etwas, baS fie aud) als
ßiotanfer ergreifen ï&nnen bei broljeubem @djiff=
bruS im Seben, eine, 2trt ©parpfennig, ber
immer ba unb gUgängliS .ift, jebem ßinb eines
HaufeS, wenn feine,, gltufionen, feine b°S=
P'tegenben ifSläne, in ;bie, 33rüdje geben unb ibn
anbernortS gum Söettler madjen. 8. 2>.

Ju: ties ÎDitftsr.
®ie warme Sßerteibigung ber mütterlidjen

ßofefpraSe bat fiSerliS aßen Sßtüttern wobl

getan unb wirb auS manSer ßltutter wiß=
tommen fein als wertroße Anregung für ibre
fSßnfte Aufgabe, ibre kleinen gu guten
fSen berangubilben.

Eine Ergiebung, wie ber ©Sreiber biefer
treffliSen geilen fie anbeutet, muff gute 2ßen=
fSen berDor6*ùn3e", ßltenfSen mit warmen
Hergen, mit bebutfamen unb hilfsbereiten Hänben
unb mit febenben 3lugen. ®ie lieberoße ©e
f i n n u n g, bie bie gute ßftutter in febeS SBort,
in jebe Hanblung legt, gebt über auf baS Äinb,
wie ihre garte Sorgfalt unb lieberoße ©Sonung
für aßeS, womit baS £inb in 33erübrung
fommt. IXnb baff beS £inbeS ©emüt gepflegt
unb befruStet wirb, baS ift für fein gangeS
fünftigeS Seben gum minbeften ebenfo wiStig
wie feine SSerftanbeSbilbung. ga, eS finb arme
gîinber, bie aufwaSfen müffen ohne biefe innige
©emeinfSaft, bie bie gemütroße ßJiutter mit
ihrem ßinbe rerbinbet, wdbrenb jene ®lüct=
liSen, welSen biefe ©emeinfSaft guteil ge=

worben, für'S gange Seben einen föftliSen ©Safe
befifeen — einen ©Safe, mit bem fie auS
Slnbere laben unb beglftcfen fßnnen.

gn meiner Erinnerung lebt ein lleineS
ÜJiäbSen auf, baS eingige ^inb woblbabenber
Eltern, ßlug unb gebilbet, taten bie Eltern
aßeS, was für bie fßrperliSe unb geiftige Ent=
wicflung eines ÄinbeS nur getan werben fatxn;
mit pebantifSer ifßünttliSfeit würbe auS baS

ßleinfte gemaSt — nur baS ©emütsleben
würbe rergeffen. Slrbeitfamïeit unb Klugheit
war baS Enbgiel. ®ie kleine überragte wirf=
liS an fßrperliSer unb geiftiger Entwicflung
ihre fämtliSen SllterSgenoffen, war aber auS
ber ©Sreden aßer kleinen unb ©SwaSen.
2So fie ging unb ftanb, fSlug unb plagte fie
aße Heineren unb fSwäSeren Einher; unbarm=
bergig gertral biefeS Äinb jebeS Slierlein, baS

feinen ÏBeg ïreugte; bie beglüdenbe ©abe, alles
gu beleben unb mit aßem gu rerfebren, wie eS

ßinber tun, war biefem ^inbe fremb — ihm
war ein ©teinSen eben ein ©tein unb H°lg
blieb toteS Hrlg in feiner Hanb. SlüStig unb
Hug würbe baS ßßäbSen — aber als eS er=

waSfen war, fpraS eS oft mit einem ©efüljl
ber Sßitterfeit baron, wie arm an reSter £inber=
freube feine gugenb gewefen.

Ein gweiteS ^inb fleht ror mir — bieSmal
ein Äinb ber Slrmut. ÄßrperliS unb geiftig
fSwaS, einer armen, ÏinberreiSen gamilie mit
tränfeinher üßlutter angebßrenb, war ßßarie fo
reSt baS 23ilb eines „rerfSupften" ÄinbeS. gu
Haufe unb in ber ©Sule fehlte bie geit, fiS
biefeS armen SSefenS in ber ihm nßtigen Sffieife

angunebmen, fo blieb eS jahrelang „bumm" unb
gleiSgültig. EnbliS würbe ßßarie in ber
©Sule gurüifoerfefet unb ba nahm in ber neuen
klaffe ein HeineS ßJläbSen baS oft »erfolgte
unb rerfpottete 5Hnb in feinen ©Safe, nahm eS

mit ftS beim in fem lieberfiißteS Elternbaus. 2ln
biefeS Heine ßlidbSen fSl^B Sßiarie ftS mit ihrem
gangem Heïgen an, fo oft eS ihr baljeim erlaubt
würbe, war fie bei ihm unb beim Spielen mit
ihm waSte bie arme SOtarie auf, fie würbe
gang berebt, fie tonnte herrliS fpielen, ja, fie
würbe erfitiberifS. Unb ba fie burS bie ®er=

fefeung in bie anbere Älaffe in bie Hanb eines

SeljrerS gefommen war, ber feine ©Sule gu
einem berUiSen SOBunbergarten gu maSen vtx>
ftanb, ging eS mit ihr auS bort oorwürtS.
©eitbem fte Siebe, SSerftdnbniS unb ein mit=
fühlenbeS Herg fennen gelernt, war auS ihre
©Seu unb ihre ©leiSgültigteit gewiSen unb wenn
fie auS befSränft blieb, warb fie boS aßmälig
ein brauSbareS ÜJtenfSenHnb, baS ftS fpäter
fogar fein 33rob oerbienen tonnte, ghrctrt
Sehrer hat fie ein bantbareS ©ebenfeu bewahrt
unb als fSßnfte gugenberinnerung trug fie bie
©tunben im Hergen, bie fie als frofjtiS^ ^>nb
mit ihrer tleinen ©efpielin gugebraSt hatte nnb
bie fie ftetS „baS älßerfSßnfte, was fie erlebt
habe" nannte.

Sorgen wir -Diütter barum, ba§ aße unfere
gtinber folS ein „2lßerfSßnfteS" im Hergen be=

wahren tßnnen auS ber geit, ba fie uns noS
gang angehören SDiefe geit umfaßt nur wenige
gahre, aber, wenn wir fie gut auSni'tfeen, oer=

mag fie ein ganges, langes Seben gu erwärmen

unb gu oertldretx — oermag fie ben ©runbftein
gn bilben für aßeS ©Ute, ÜBahre unb ©Söne,
baS wir im Seben unferer gîtnber fo gerne oer=
wirtliSt febexx mßSten. st.

„3unt (SHarafter be3 AinbeS gehört bor
allem (Se^orfam." Sfaitl.

3ebeS Sîinb ift ein geborener Egoift. (Sin geift=
ooOer frangöfifd)er @d)riftftetler bat einft bie S3ebnup=
tung aufgefteût, bn& bie Eigenliebe (l'amour propre)
unb ber Eigenwille bie eigentlichen SEriebfebern ber
finblicheii Hnnblung§ireife feien. ®arin liegt, oon
jeber SReflejion abgefeben, oiel 2Bat)re§. End) befap
in feinen frübeften Énabenjabren eine ftarïe ®ofi§ Eigen=
ftnn. fltur gn oft fefete er ben berechtigten gorberungen
feiner Srgieher unb ©pieltatneraben ein energifcheg:
„Qch will nicht! ®a§ mag ich niSt!" entgegen, unb
ba fich biefen 3lu«wüd)fen ftarren Eigenwillens nie=
mais ein befonneneS „$alt !" feitenS feiner Eltern enh
gegenftellte, fo Wucherte ber SEroß wie eine üppige Siane
an ber tleinen SJtenfchenpflange empor unb erfticfte balb
aüe befferen fRegungen. SDlan uergieb bem b"bfd)en,
blonbloctigen Qungen, bem wegen fonftiger geiftiger
SSorgüge ftetS mit SRaSßSt bebanbelten „Srofetöpfchen"
nur gu gern — unb gu oiel. Itnpaffenbe Seftüre, bie
Erid) ohne 33efd)rantung gierig oerfdjlang, oermebrte
nod) feine Neigung gu ejgentrifdjem ©tarrfinn, bie er
nun mit inS Seben übernahm, um rm „Strom ber SSelt"
in mandjerlei arge Sonflitte mit feiner Umgebung gu
geraten — unb faft git fSeitem. ©elbftertenntniS führte
xbn gur ©elbftergiebung unb, gewifeigt burch mandje
herbe SebenSerfaljrung, weifi er heute als reifer 3Jtann
ohne „SniggeS Umgang mit SRenfchen" im gefelUgen
unb gefSäftlidjen Sfertehr ben rid)tigen Satt walten
gn laffen. §iegu ein ©ort auS einem geiftooUen Effap
ber SORabame fllecter be ©auffure: „®ie fjeftigteit im
Ebaratter beS StinbeS achten unb bennod) oon ihm ben
notmenbigen ©eborfam erlangen, ift eine ber fdjwie«
rigften aiufgaben ber Ergiebung, aber feine unlösbare."

(ÊfttB Jêd|ule fiti* Müttei*.
SPtan fd)reibt ber „fgrtf. 3'8-" auS Sonbon : 3a

St. ifeancraS, betnfelben ©taötteil, ber oor gwei
3ahren bie älgitation für baS natürliche Stäbren oon
(Säuglingen auf prattifche äßeife in bie S>atib nahm
unb feit ber geit eine bemertenSmerte SJebminberung
ber Slinberfterblichteit aufweifen tann, ift jeßt eine

S^ule für ältütter gegrünbet worben. $ie biS=
berigen guten Erfolge foHen baburch noch befeftigt
unb erhöbt werben, bah ben SPtüttern ©elegenbeit ge»
geben wirb, Unterweifung in ber 33ef)anbtung fteinec
Sinber gu erhalten, wobei naturgemäß baS gang be=

fonbere Slugenmerf auf junge SDRütter gerichtet ift.
Sie werben erngelaben, gwei bis brei SDRonate oor ber
Eeburt beS SinbeS bie neue ©ihule gu befudjen, in
welker ihnen aud) gegen ein feljr geringes Entgelt eine
fräftige SDtablgeit oerabrei^t wirb. ®ie Unterweifung
umfaßt baS ßerfteHen oon SabrpSteibungSftücfen, baS
©afdjen, Slngiebeit unb Stühren oon (SabpS, bie
jptjgiene beS SîinbeS, ©obnungSbpgiene, baS ©afdjen
unb bie fonftige SÖebanblnng oon SlinberfleibungS»
ftücten. aiergte beS ®iftrittS haben eS übernommen,
gu beftimmten Qeiten anwefenb gu fein, um tonfultiert
gu werben unb namentlich, um sJtatfd)läge gu erteilen
für baS Verhalten bei âinbertranfbeiten, mäßrenb
©arterinnen für bringliche unb bebürftige gäbe eben=

falls gur Verfügung fein werben. 3«beS Sîinb, baS
in ber 3Jtütterfd)ute geboren wirb, foH regelmäßig
gewogen werben; aud) in anberer ©eife foil eine

genaue ©tatiftif geführt werben über bie Erfolge
biefeS Unternehmens. @o weit wie möglich fott ber
2lnfd)auungSunterrid)t an lebenbtgen Dbjetten oor>
genommen werben; öoch ift für ben StotfaU eine große
ißuppe oorbanben mit einer oollftänbigen S3abpauS>
ftattung in einfachftem unb praftifct)ftem ©til.

(Ettt neuei Bemj für trlinïie Mâîrd|cit.
Ueber blinbe SEelepboniftinnen berichtet bie QeiU

fcbrift für Sd)wachftcomted)nif: Ein neuer ErwerbS=
gweig für blinbe ffltabchen bat fidj in nidjt unbebeu=
tenbem Umfang in Stern gjorf mit ber tluSbilbung unb
Sßerwenbung ber Unglücflicben im (Eetephonbienft er=

öffnet. ®aS tarn fo: Ein gräulein 3faa^ in Stew
•gort hatte fich bin« Slugenoperation gu untergieben,
tn beren golge fie erblinbete. Dbae ffû^banbe unb S3er=

wanbte, war fie in ber Stlini! aller Siebling geworben.
3n bem ©pital, beffen Seiter bem jungen ®täbd)bn
gern fortgetjolfen hätte, würbe gu ber geit ein ïelepbon*
umfdjalter eingerichtet. ®a fd)lug einer ber ätergte

oor, 3l'äulein 3faatS bie ©ebieitung gu übertragen.
3n gwei SEagen lernte baS blinbe äftäbchen ben Um=

fchalter mit 10 3lmtSleitungen unb 40 ©prechftellen
mit unglaublicher Sicherheit gu bebienen. 3tuf 3ln»

regung eines SEelepbonbeamten, ber fid) bereit ertlärte,
blinbe junge $amen oon ähnlicher Seiftung angufteüen,
unternahm eS fjbäulein 3faafS, SeibenSgenoffmnen in
ber ©ebienung oon SEelephonuntfchaltern gu unterrichten
unb fie führt nun einen gangen fturS blinber junger
SJtäbchen in ben neuen ©eruf ber Steleptjoniftin ein.
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ferne von ihnen sind, tauchen sie oft leuchtend
wie Sterne aus dem Meer der Erinnerungen
auf und es ergreift uns ein Verlangen darnach,
Reue überkommt uns, daß wir die schönen,
süßen Dinge nicht besser behütet und gepflegt
haben.

Wenn lang getrennte Familienglieder sich

einmal wieder begegnen und es läßt eines davon
vielleicht ein Wort fallen, nur ein einziges, ein
trautes, längst gebrauchtes und fast vergessenes,
dann ist es für alle wie ein Paßwort, sie
treten ein in die verschlossene Schatzkammer,
und es blüht und duftet und strahlt ihnen ent- '

gegen von allen Seiten in alter Pracht und
Herrlichkeit.

Die Frauen, deren Aufenthaltsort und
Wirkungskreis doch immer noch zumeist das
Innere des Hauses ist, diese sind auch in erster
Linie die Hüterinnen des Hausschatzes, oder sie

sollten es doch sein. Und es gibt auch noch
viele solcher treu besorgten, etwas poetisch
veranlagten Hausmütter, die Freude daran finden,
den Schatz zu pflegen und zu mehren. Oft ist
sie es, die Mutter, die ganz allein für sich das
Kleinod in Händen hält und es mit sich herumträgt,

wo sie geht und steht. Gelegentlich wirst
sie dann fast ohne ihr Wissen und Willen ein
Stücklein, ein Fetzlein davon den Hausgenossen
zu, damit sie sich daran erfreuen. Sie allein
hat die Goldmünzen geprägt, das schimmernde
Gewebe gesponnen und darum, wenn sie einmal
ins Grab steigt, kann es sein, daß sie als
dessen einzige Eigentümerin den ganzen schönen
Schatz mit sich unter die Erde nimmt, so daß
er den Augen der Andern entrückt ist für immer.

In einem kinderreichen Hause da ist es der
Mutter leicht, den Schatz zu mehren, ihn recht
schillernd und glitzernd zu gestalten. Die
patzigen Kinderhände, die werfen spielend die
kostbarsten Perlen rundum, der kleine Mund
bläst sie achtlos in die blaue Luft hinaus, so

daß die beglückte Mutter weiter nichts zu tun
hat, als die Perlen zu sammeln und sie sorglich
an Schnüre zu reihen, um sie dem Hausschatz
einzuverleiben.

Hingegen klebt einem solchen Hausschatz die
Eigentümlichkeit an, daß er nicht leicht zu
transportieren ist. Auf Reisen geht er gewöhnlich
verloren, in Möbelwagen von einer Wohnung
zur andern geschickt, ebenfalls, er bleibt gerne
in den verborgensten Winkeln hängen, vor
allem in alten Familienhäusern, währenddem
er in Mietwohnungen, besonders in den
neumodischen, kasernenartigen Gebäuden auf rätselhafte

Art zu verschwinden pflegt.
Und was ist nun in kurzen Worten

ausgedrückt dieser schimmernde, märchengleiche
Familienschatz? Es ist nichts anderes als das
Band, das unsichtbare, oft unfaßbare, das,
gewoben durch das tägliche Zusammenleben, die
verschiedenen Glieder einer Familie zusammenkettet.

Oft ist dieses Band, wie wir gesehen
haben, geschmückt mit Perlen und Edelsteinen,
oft ist es freilich nur ganz einfach und schmucklos
und weist kaum eine Abtönung in der Farbe,
kaum eine Inschrift auf, die als besonderes
Familienerkennungszeichen gelten könnte, aber
ob schwach oder stark, ob einfacher oder
wertvoller, das Band ist da, allüberall, wo zwei
oder drei Menschen beisammen Hausen und dieses
Band, aus gemeinsam Erlebtem, Geschautem und
Geschaffenem, aus hunderterlei kleinen Episoden
und Gewohnheiten zusammengewoben, dieser
einzigartige, jedem Hause besonders zugehörige
Schatz, der sollte als .wertvollstes Besitztum
getreulich bewahrt und behütet werden, auf daß
er stets und zu allen Zeiten ein Hort sei für
die Familienglieder, ihr unverbrüchliches, liebstes
und bestes Eigentum, etwas, das sie auch als
Notanker ergreifen können bei drohendem Schiffbruch

im Leben, eine. Art Sparpfennig, der
immer da und zugänglich.ist, jedem Kind eines
Hauses, wenn seiue Illusionen, seine
hochfliegenden Pläne, in ^ die, Brüche gehen und ihn
andernorts zum Bettler machen. s- »>.

Zu: Die Kofefprache der Wutter.
Die warme Verteidigung der mütterlichen

Kosesprache hat sicherlich allen Müttern wohl

getan und wird auch mancher Mutter
willkommen sein als wertvolle Anregung für ihre
schönste Aufgabe, ihre Kleinen zu guten Menschen

heranzubilden.

Eine Erziehung, wie der Schreiber dieser
trefflichen Zeilen sie andeutet, muß gute Menschen

hervorbringen, Menschen mit warmen
Herzen, mit behutsamen und hilfsbereiten Händen
und mit sehenden Augen. Die liebevolle
Gesinnung, die die gute Mutter in jedes Wort,
in jede Handlung legt, geht über auf das Kind,
wie ihre zarte Sorgfalt und liebevolle Schonung
für alles, womit das Kind in Berührung
kommt. Und daß des Kindes Gemüt gepflegt
und befruchtet wird, das ist für sein ganzes
künftiges Leben zum mindesten ebenso wichtig
wie seine Verstandesbildung. Ja, es find arme
Kinder, die aufwachsen müssen ohne diese innige
Gemeinschaft, die die gemütvolle Mutter mit
ihrem Kinde verbindet, während jene Glücklichen,

welchen diese Gemeinschaft zuteil
geworden, für's ganze Leben einen köstlichen Schatz
besitzen — einen Schatz, mit dem sie auch
Andere laben und beglücken können.

In meiner Erinnerung lebt ein kleines
Mädchen auf, das einzige Kind wohlhabender
Eltern. Klug und gebildet, taten die Eltern
alles, was für die körperliche und geistige
Entwicklung eines Kindes nur getan werden kann;
mit pedantischer Pünktlichkeit wurde auch das
Kleinste gemacht — nur das Gemütsleben
wurde vergessen. Arbeitsamkeit und Klugheit
war das Endziel. Die Kleine überragte wirklich

an körperlicher und geistiger Entwicklung
ihre sämtlichen Altersgenossen, war aber auch
der Schrecken aller Kleinen und Schwachen.
Wo sie ging und stand, schlug und plagte sie
alle kleineren und schwächeren Kinder; unbarmherzig

zertrat dieses Kind jedes Tierlein, das
seinen Weg kreuzte; die beglückende Gabe, alles
zu beleben und mit allem zu verkehren, wie es

Kinder tun, war diesem Kinde fremd — ihm
war ein Steinchen eben ein Stein und Holz
blieb totes Holz in seiner Hand. Tüchtig und
klug wurde das Mädchen — aber als es

erwachsen war, sprach es oft mit einem Gefühl
der Bitterkeit davon, wie arm an rechter Kinderfreude

seine Jugend gewesen.

Ein zweites Kind steht vor mir — diesmal
ein Kind der Armut. Körperlich und geistig
schwach, einer armen, kinderreichen Familie mit
kränkelnder Mutter angehörend, war Marie so

recht das Bild eines „verschupften" Kindes. Zu
Hause und in der Schule fehlte die Zeit, sich

dieses armen Wesens in der ihm nötigen Weise
anzunehmen, so blieb es jahrelang „dumm" und
gleichgültig. Endlich wurde Marie in der
Schule zurückversetzt und da nahm in der neuen
Klasse ein kleines Mädchen das oft verfolgte
und verspottete Kind in seinen Schutz, nahm es

mit sich heim in sein lieberfülltes Elternhaus. An
dieses kleine Mädchen schloß Marie sich mit ihrem
ganzem Herzen an, so oft es ihr daheim erlaubt
wurde, war sie bei ihm und beim Spielen mit
ihm wachte die arme Marie auf, sie wurde
ganz beredt, sie konnte herrlich spielen, ja, sie

wurde erfinderisch. Und da sie durch die
Versetzung in die andere Klasse in die Hand eines

Lehrers gekommen war, der seine Schule zu
einem herrlichen Wundergarten zu machen
verstand, ging es mit ihr auch dort vorwärts.
Seitdem sie Liebe, Verständnis und ein
mitfühlendes Herz kennen gelernt, war auch ihre
Scheu und ihre Gleichgültigkeit gewichen und wenn
sie auch beschränkt blieb, ward sie doch allmälig
ein brauchbares Menschenkind, das sich später
sogar sein Brod verdienen konnte. Ihrem
Lehrer hat sie ein dankbares Gedenken bewahrt
und als schönste Jugenderinnerung trug sie die
Stunden im Herzen, die sie als fröhliches Kind
mit ihrer kleinen Gespielin zugebracht hatte und
die sie stets „das Allerschönste, was sie erlebt
habe" nannte.

Sorgen wir Mütter darum, daß alle unsere
Kinder solch ein „Allerschönstes" im Herzen
bewahren können aus der Zeit, da sie uns noch

ganz angehören! Diese Zeit umfaßt nur wenige
Jahre, aber, wenn wir sie gut ausnützen,
vermag sie ein ganzes, langes Leben zu erwärmen

und zu verklären — vermag sie den Grundstein
zu bilden für alles Gute, Wahre und Schöne,
das wir im Leben unserer Kinder so gerne
verwirklicht sehen möchten. A. S«.

Trotzköpfchen
„Zum Charakter des Kindes gehört vor

allem Gehorsam." Kant.

Jedes Kind ist ein geborener Egoist. Ein
geistvoller französischer Schriftsteller hat einst die Behauptung

aufgestellt, daß die Eigenliebe (I'nmonr propre)
und der Eigenwille die eigentlichen Triebfedern der
kindlichen Handlungsweise seien. Darin liegt, von
jeder Reflexion abgesehen, viel Wahres. Erich besaß
in feinen frühesten Knabenjahren eine starke Dosis Eigensinn.

Nur zu oft setzte er den berechtigten Forderungen
seiner Erzieher und Spielkameraden ein energisches:
„Ich will nicht! Das mag ich nicht!" entgegen, und
da sich diesen Auswüchsen starren Eigenwillens
niemals ein besonnenes „Halt!" seitens seiner Eltern
entgegenstellte, so wucherte der Trotz wie eine üppige Liane
an der kleinen Menfchenpflanze empor und erstickte bald
alle besseren Regungen. Man verzieh dem hübschen,
blondlockigen Jungen, dem wegen sonstiger geistiger
Vorzüge stets mit Nachsicht behandelten „Trotzköpfchen"
nur zu gern — und zu viel. Unpassende Lektüre, die
Erich ohne Beschränkung gierig verschlang, vermehrte
noch seine Neigung zu exzentrischem Starrsinn, die er
nun mit ins Leben übernahm, um un „Strom der Welt"
in mancherlei arge Konflikte mit seiner Umgebung zu
geraten — und fast zu scheitern. Selbsterkenntnis führte
ihn zur Selbsterziehung und, gewitzigt durch manche
herbe Lebenserfahrung, weiß er heule als reifer Mann
ohne „Knigges Umgang mit Menschen" im geselligen
und geschäftlichen Verkehr den richtigen Takt walten
zu lassen. Hiezu ein Wort aus einem geistvollen Essay
der Madame Necker de Saussure: „Die Festigkeit im
Charakter des Kindes achten und dennoch von ihm den
notwendigen Gehorsam erlangen, ist eine der schwierigsten

Aufgaben der Erziehung, aber keine unlösbare."

Eine Schule für Müller.
Man schreibt der „Frkf. Ztg." aus London: In

St. Paneras, demselben Stavtteil, der vor zwei
Jahren die Agitation für das natürliche Nähren von
Säuglingen auf praktische Weise in die Hand nahm
und seit der Zeit eine bemerkenswerte Verminderung
der Kindersterblichkeit aufweisen kann, ist jetzt eine
Schule für Mütter gegründet worden. Die
bisherigen guten Erfolge sollen dadurch noch befestigt
und erhöht werden, daß den Müttern Gelegenheit
gegeben wird, Unterweisung in der Behandlung kleiner
Kinder zu erhalten, wobei naturgemäß das ganz
besondere Augenmerk aus junge Mütter gerichtet ist.
Sie werden eingeladen, zwei bis drei Monate vor der
Geburt des Kindes die neue Schule zu besuchen, in
welcher ihnen auch gegen ein sehr geringes Entgelt eine
kräftige Mahlzeit verabreicht wird. Die Unterweisung
umfaßt das Herstellen von Baby-Kleidungsstücken, das
Waschen, Anziehen und Nähren von Babys, die
Hygiene des Kindes, Wohnungshygiene, das Waschen
und die sonstige Behandlung von Kinderkleidungs-
stücken. Aerzte des Distrikts haben es übernommen,
zu bestimmten Zeiten anwesend zu sein, um konsultiert
zu werden und namentlich, um Ratschläge zu erteilen
für das Verhalten bei Kinderkrankheiten, während
Wärterinnen für dringliche und bedürftige Fälle ebenfalls

zur Verfügung sein werden. Jedes Kind, das
in der Mülterschule geboren wird, soll regelmäßig
gewogen werden; auch in anderer Weise soll eine

genaue Statistik geführt werden über die Erfolge
dieses Unternehmens. So weit wie möglich soll der
Anschauungsunterricht an lebendigen Objekten
vorgenommen werden; doch ist für den Notfall eine große
Puppe vorhanden mit einer vollständigen Babyausstattung

in einfachstem und praktischstem Stil.

Ein neuer Beruf für blinde Mädchen.
Ueber blinde Telephonistinnen berichtet die

Zeitschrift für Schwachstromtechnik: Ein neuer Erwerbszweig

für blinde Mädchen hat sich in nicht unbedeutendem

Umfang in New Aork mit der Ausbildung und
Verwendung der Unglücklichen im Telephondienst
eröffnet. Das kam so: Ein Fräulein Jsaaks in New
Hork hatte sich einer Augenoperation zu unterziehen,
in deren Folge sie erblindete. Ohne Freunde und
Verwandte, war sie in der Klinik aller Liebling geworden.
In dem Spital, dessen Leiter dem jungen Mädchen
gern fortgeholfen hätte, wurde zu der Zeit ein
Telephonumschalter eingerichtet- Da schlug einer der Aerzte
vor, Fräulein Jsaaks die Bedienung zu übertragen.
In zwei Tagen lernte das blinde Mädchen den
Umschalter mit lv Amtsleitungen und 40 Sprechstellen
mit unglaublicher Sicherheit zu bedienen. Auf
Anregung eines Telephonbeamten, der sich bereit erklärte,
blinde junge Damen von ähnlicher Leistung anzustellen,
unternahm es Fräulein Jsaaks, Leidensgenossinnen in
der Bedienung von Telephonumschaltern zu unterrichten
und sie führt nun einen ganzen Kurs blinder junger
Mädchen in den neuen Beruf der Telephonistin ein.
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fügen ©ie eine jweijäprige Seljre in einer gebiegenen
amilie als §au§I)aItung§é[èoin an, fo paben Sie
pre Eticpte aufs EIEerbefte auSgerüftet. Sie wirb

unter alten Umftänben ipr felbftänbigeS EluSfommen
finben fönnen. 36.

Jluf 3frage 9573: Elbonnentin in H- ift unt
nolle Slbreffenangabe gebeten, bamit ipr eine prioat ju
oermittelnbe Elntwort jugefteüt werben tann.

®ie aitbaftion.

Jluf 3trage 9573: SS gibt oielerlei §au§mittet,
aber leiber Reifen fie wenig in fo fcpweren fjätlen.
®er SRaturarjt läjjt ganjen Seinfamen abtönen unb
baS SBaffer lau trinfen. Elm meiften Srfolg oerfpridjt
©iept) SBaffer SéteftinS. ®er 3ürcper Sßrofeffor, welker
bie Operation gemacht pat, feilte oor allen anbern in
ber Sage fein, ben galt richtig beurteilen ju tonnen.

St. ÏÏR. in ».
Jluf 3trage 9574: gd) würbe fleißig mit lauem

SBaffer unb ©oraj wafepen, aber id) bente, Sie paben
bieê fdjon nerfuept. 3llfo einpubern mit gewöpnlicpetn
IReiSpuber. Reifen bie tleinen ßauSmittel nidjt, fo
raüffen ©ie bie fcpweren ®efd)üpe auffapren, alfo
©djwefetfeife, Speer unb bergleicpen, aber biefe gehören
in bie §anb beS 9trjte§. gt. an. m s.

Jluf tirage 9574: ©egeben ©ie fid) in eine biä*
tetifepe Sturanfialt in bie ©epanblung eine? erfahrenen
ElrjteS; planlofeS ®ilettieren nupt in folepem gatte
nichts. x.

Jluf gfrage 9575 : Siner morppiumfücptigen ißer^
fon barf feinertei oerantwortungSooEe Slrbeit anoer*
traut werben; baS aüergröfste Ünglüct tann barauS
entftepen. tSrft foil bie ifJerfon fid) felbft heilen laffen.

St- m. in ».

Jluf Jfrage 9575 ; Sine morppiumfücptige ißerfon
ift bis ju einem gewiffen ©rab unjurecpnungSfäpig
unb fdjiene fie noch f° intelligent. 3ur Srjieperiit
taugt fie nicht. x,

AA

SpterfiJaal.

Jragsn.
biefer Stußrift ftöuuen nur ^fragen non

allgemeinem gntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefuifle ober ^tettenofferten (inb ausgefebtoffen.

§irage 9576: SBie behanbelt eine erfahrene HauS*
frau bie ERunbtücper, bamit fie beim ©ebrauep nicht
immer oom ©epofi perabrutfepen, waS bei ben Sifdj*
genoffen Unbehagen erzeugt unb nicht jum Slppetii*
lichen gehört. Sunge« Stnutptn in 3-

girage 9577 : SBie tann man einem ERäbcpen
baS unachtfame, fahrige Siefen abgewöhnen gep
bin in rechter Sorge um baS Sinb, baS mit feinem
©ebapten einmal etwaS redjt ©cplimmeS anrid)ten
wirb. SS ift jwar fehr fotgfam unb faft ängftlid)
gewiffenhaft, aber mertroiirbig oom Slugenblicf be*

perrfdjt. Stuf ben 9îuf ober wenn ihm etwaS ein*

fällt, eilt eS perbei, ift ober fo oottftänbig oon ber
@ad)e hingenommen, bag e§ teilt ÇiitberuiS beachtet.
SS rennt in irgenb etwas hinein unb richtet baöitrd)
beftänbig Hoheit an. SS nüpt nichts, bah man beim
Slnruf fogleid) aud) jur Sangfamteit unb jum Stuf*
fehen mahnt, eS rennt nur wie bliitb baoon. Sä ift
gar niept 511 fagen, wie oft eS pinftürjt unb ©aepen
ober fid) felbft befdjäbigt. ®ie tleine ©türmerin ift
oom ®ienftmäbd)en gerabeju gefürchtet, benn ber
tleine SBeg oon ber fiücpe inS Spjimtiier hat fdjon
ganj fdjtimme 3ufammenftöfie gefepen, bie böfen ©er*
brup brachten. ®ie Steine ift auf bem Sanbe auf*
gebogen worben unb foü im näcpften grüpling bie

©cpule befugen. 3$ barf fie aber nid^t allein auf
bie ©trape laffen, fonbern muh f'e an ber §anb
führen, bamit fie nicht ju ©djaben fomntt. SDBir be*

wohnen einen belebten $lap, wo alle möglichen ©er*
tehr§mittel fid) beftänbig freujen. Qch habe baran
gebadjt, fie in ben fiinbergarten ju fdjiden, bamit ber
Sinftuh oon anberen Kinbern ihr gut tue, boef) mühte
id) bie Steine immer hintun unb abholen laffen, wa§
bod) fehr umftänblid) wäre; aud) möchte ich ba§ liebe Sinb
bod) juerft h«imifd) werben laffen bei un8. ©eine
SOlutter, mit welcher e§ äufammengelebt hat, muhte
in eine Steroenheilanftalt oerbracht werben, ba fte
burch ben plöhlid) erfolgten ®ob ihre§ ©atten fdjwer*
mütig geworben war. gür guten SHat bantt beftenä

CSIne Beforgte »fleaemutlet.

§troge 9578: 3ft e8 nidjt ba§ SRed)t ber grau,
non ihrem ÜJlanne ju oertangen, bah er über feine
SSerwenbung be§ Sintommeng ebenfo genau 33ud)
führen muh, wie bie§ oon ber grau mit ben 3lu§-
gaben für ben §au«halt unb für ihre perfönlidjen
Sebürfniffe ber galt ift? ®ie grau ift ber Such»
fütjrung tunbig. ©ie führte bie ®üd)er im Sltern-
hauS unb beforgte auch ba§ 2lntt a 18 Saffier.
barf auch bie Slufgeichnungen für unfer ©efchäft be=

forgen unb oermag über beffen ©tanb jeberjeü 3luf^
fdjluh ju geben. ®ie Saffe aber liegt in be8 3Jtanne8
§anb. gür ben ÇauShalt wirb mir wöchentlich ein
®eftimmte8 auSgehänbigt, wo aber baS anbere ©elb
hinfommt, baS weih ich nicht, gd) weih, wa8 ba
fein fottte, aber nicht, wa8 bamit geflieht, geh fefje,
bah e8 oft am ©elbe mangelt, wenn fol^eS gebraucht
werben fottte unb bah beSfjalb fdjon unangenehme
Sferlegentjeiten entftanben finb. gd) fühle mich auf
einem febernben iBallen ftepenb, ber mich feben 2lugen=
blict auswerfen fann. 3Tiein SUiann will nicht ein»
fehen, bah et" fold) btinbeS SBirtfdjaften gefährlich
unb eigentlich unftatthaft unb ganj unmännlich ift.
SDBeil ich trotj aller 9Jtühe, bie ich mir fdjon gegeben
habe, nidjtä ausrichten tann, geht mir bie greube unb
ber Slfer jum Arbeiten unb jum Sparen ganj oer=
loren. Slöenn ich reinen ®ifd) habe unb tlar fehe,
für waS id) arbeite unb einteile, fo ift mir nichts ju
oiel. äßenn einmal irgenb etwas UngefhitfteS ent-
flehen foUte, fo würbe man mich, bie ich bie SSücher
geführt habe, mitoerantwortlid), wenn nicht gar allein*
oerantwortlid) machen. 2Bie fann ich biefeS oer*
hinbern? Um guten Siat bittet ®ine unStfriebijte.

gtrage 9579: Sann eine erfahrene ÇauSfrau mir
fagen, ob e8 beffer ift, einen gufjboben oon tpitd)*
pine*§olj mit het&er Sobenwiihfe einjulaffen, ober
fdjon fertig getaufte 2ßid)fe in ;8üd)fen ju oerwenben?
geh wünfdje, bah ber Söoben in fdjönen 3uftanb ge*
bracht unb möglidjft lange fo erhalten bleibe, ©uten
fRat oerbantt beftenS «tne eifrige Sefertn.

3frage 9580: SS Würbe türjlid) in einer ©efeU*
fhaft bie IBepauptung aufgeftedt, bah unreifes Obft
ebenfo wenig ungefunb fei, als bie jung geernteten
©artengemüfe: Sarotten, Sohlrabt, fRanben, Söohnen :c.
S3on biefen allen heiht eS ja, fie feien jung unb jart
auch îtranfen fehr juträglich, älter bagegen feien fie
fdjwer oerbaulich- SDer ®ur^faH, ben ber ffienuh oon
unreifem Dbft erjeuge, fei eine SBirfung unb S3ewei§
oon befonberer Seid)toerbaulichteit. 2ßaS foH man
nun glauben? Sunge ®au8fcau lit 21.

3lrage 9581: gft jemanb fo freunblid), einer 3Rit*
abonnentin einen guten fRat ju geben? Sine meiner
greunbinnen ift fdjon lange in Summer unb ©orgen
wegen ihrem SDtann, ber fleh oorgenommen hat, nach
älmerifa ju oerreifen, um bort fid) eine beffere Spifxenj
ju fdjaffen. Sr will bann, wenn eS ihm gut geht,
feine grau unb fein Sinb nadjfommen laffen. ®ie
grau fühlt ftd) aber nicht gefunb genug unb tann fid)
beSwegen nicht entfd)liehen. Sr ift ein guter gamilien*
oater unb baS junge Shepaar lebt mit einem jwei=
jährigen Sinb fehr glüdlich- Sr ift SUtetaHarbeiter,
ernft unb tüchtig unb oerbient fid) einen fdjönen Sohn,
aber er finbet, er würbe fid) bort beffer ftetlen. 3um
SSorauS bantt für gütige ÜRetnungSäiiherungen oon
Srfahrenen stDonnentin ®, sä. ®.

ÄnttoDrtBn.
Jluf 3!rage 9567 : ®ie meiften Sßafdjpuloer be*

flehen auS mehr ober weniger tonjentrierter ©oba;
bente nicht, bah auch einige gabritanten Sf)lor jufehen,

aber natürlich ift man nie ficher, ©emöhnlidje 2Rar=
faiUer ©eife bleibt baS SSefte, aber auch baS SCeuerfte.

St. S». in ».

Jluf gfrage 9567: geh wafche feit gahr unb &ag
mit bem ©almiat*®erpentin*2Bafchputoet oon Sdjuler
unb oerwenbe baneben bie ©unlightfeife. Unter ben
Singen, bie ich immer wieber jur Sefjanblung betomme,
finb oiel fehr fçine unb jarte unb auch ganj alte ©adjen.
SS tommt aber immer alles fein unb mit bem natür*
liehen ©toffglanj auS ber SKäfcpe, oon Eingreifen alfo
feine ©pur. 3BaS baS ijESuloer gettlaugenmehl für
EBirfung ma^t, tann ich nicht fagen.

»äfßerln lt. in 2t.

Jluf tirage 9568: gn ben SReftaurant« unferer
©tabt fehe ich iun0c unl> alte ®amen jeben ©tanbeS ihr
3Rittag8mahl einnehmen, ohne bah irgenb jemanb et*
wa« Ungehöriges babei finbet. 3lud) abenbS tommt
bieS oor, bod) fudjen ElbenbS bie ®amen gern biejenigen
Sofale auf, bie einen befonberen ®amenfaal haben ober
bie IRäume ber ®öchterunion ober ähnliches.

gt. SDl. in ».
Jluf gfrage 9568 : Eöarum bopfottieren bie grauen

folche Sotale, wo man glaubt, einjeln eintretenbe ®amen
oor ber 3ubringtid)feit ber 3Ränner fdjühen ju müffen,
nid)t lieber, als bah fie fleh in einen Streit einlaffen
unb ihr Dted)t ju erfämpfen fuchen SS hat ja ®amen*
flubS unb IReftaurantS, wo nur ®amen oertehren, bort
fönnen bie Streitbaren ja ©egenrecht hatten unb bie
solo erfcheinenben ÜRänner auSfhliehen. x,

Jluf Sfrage 9569: ®ie Elbficht ber &od)ter ift
töricht unb unbefonnen; fie begeht auch ein fdjwereS
Unrecht, ba bie ÉRutter, bie ihr oon ttein auf ©uteS
getan hat, ihr oiel näher flehen muh als irgenb ein
grember. Unoerantmortlid) ift eS oon ben Seuten,
welche baS Sinb ju fo unüberlegtem Schritt überrebet
haben. ®ie Srfahrung lehrt, bah foldje ©adjen meiftenS
ein Snbe nehmen, an welches jet)t teinS ber ^Beteilig*
ten benft, auch ©ie felbft nicht. gt. an. in »,

Jluf Sjfrage 9569: ©ewih ift eS ein fdjwereS Un*
re^t, ein jungeS, unerfahrenes 2Jtäbcf)en ju einem fo
gewagten Unternehmen ju oerlocfen. SBenn ©ie ihr
Sinb aber nicht anbern ©inneS machen fönnen burch
S3orfüt)rung oon SSernrnftgrünben unb SlppeUierung an
baS fo innige E3anb, baS naturgemäfi ERutter unb
®od)ter oerbtnbet, fo bleibt ghnen baS Sehte: mit bem
ERann perfönliih ju reben, wenn er ju ihnen tommt.
gebenfaUS haben ©ie baS Stecht unb bie Pflicht, fiih
über ben ©efunbheitSjuftanb beS SBewerberS um bie
jpanb ihrer ®od)ter ju informieren unb ein ernfteS
Sort mit ihm ju fpre^en. gm übrigen müffen ©ie
beS SBorteS gebenfen: ®eS ERenf^en SCBitle ift fein
Himmelreich. SS tommt oielleicht eine 3eit, wo ghre
Xodjter gern wieber in bie treuen SRutterarme jurüd*
fehren wirb. EBenn eS ihr eine HerjenS* unb @e=

wiffenSfache ift, ju gehen, fo erfchweren ©ie eS ihr
nicht, aber ebenfowenig barf ihr baS SBieberfommen
fhwer gemacht werben. x,

Jluf ^Irage 9570: ®aS ift natürli^ fehr oer*
fchieben: bie meiften EluSbünftungen ftreben nach ber
®ede, währenb j. S3, bie Sohlengafe fich am SSoben beS

3immerS aufhalten. UebrigenS ift hierbei an mancherlei
ju benfen, nicht nur an bie Suft; eS ift gernijî nicht
jufällig, fonbern auf lange Srfahrung begrünbet, ba|j
unfere SSetten erhöht über bem ©oben finb.

öi. an. in ».

Jluf 3trage 9570: SBenn ein Sager am ©oben
eingerichtet werben wiU, fo muh eS wärmer befdjaffen
fein, als ein foldjeS auf '/c ber 3immerhöhe angeorbnet
wirb, weil bie fältefte Suftfd)id)t eines 3'mmerS auf
bem guhboben fi^ lagert. Sine gebermatratse unb
eine Haar* ober SBoUmatrahe gibt eine genügenbe
Höhe. SBirb bei offenem genfter gefchlafen, fo muh
für eine gute ©ebeefung ber ©djultern geforgt werben.
Eluch barf ein foldjeS Sager nicht an einer SBanb flehen,
fonbern eS foil mögtid)ft in ber ERitte beS 3'mnier§
angeorbnet fein, bamit nicht bie ben SBänbeu entlang
ftreidjenbe tättere Eluhenluft ben im @d)laf unbewegt
SRuhenben treffe, fo bah er, ba infolge nerlangfamter
Ettmung unb oerlangfamtem ißuISfchlag bie SBärme*
probuttion beS SörperS ohnehin derminbert ift, einen

ju grohen SBärmederluft ju erleiben unb baburd) eine
Srlättung baoonjutragen hat. x.

Jluf 3frage 9571: SRan hat mir immer gefagt,
bah fid) an einem ©enfionStifch nur wenig ober gar
nichts oerbienen läßt, ©ei ben hohen ©reifen für alle
SebenSmittel lommt man fnapp babei heraus, wenn
alle ©enftonäre prompt unb richtig bejahlen ; man mag
eS aber machen wie man wiU, man wirb immer mit
faulen Sunben rechnen müffen. ©elbftrebenb braucht
es für jebeS ©efchäft, auch für ben Softtifd), bie beften
technifdjen unb räumlichen Sinrid)tungen, um ber
Sonlurrenj begegnen ju fönnen. gt. an in ».

Jluf 3frage 9571 : Dljne einen guten SeHer unb
eine brauchbare ©peifefammer ift eS faum möglich,
einen ©enfionStifd) mit ©orteil einjuridjten. SBenn
ber ERann bafür ben ©erftanb nicht hat, fo muh ihn
eben bie grau haben. x.

Jluf 5trage 9572: geh fenne mehrere oerheiratete
SlrbeitSlehrerinnen, freilich meiftenS ältere ®amen. gn
jebem ©eruf wirb ein EluSfetjen während ber Etieber*
fünft @d)wierigfeiten bereiten, boch braud)t man nicht
jefct fchon an SRöglid)feiten ju benfen, bie jebenfaUS
nod) recht fern liegen. gr. an. tu ».

Jluf Pftage 9572: Saffen ©ie ghre SRid)te eine
Seljre machen als ®amenfchneiberin ober SRobiftin unb

3{euitteton.

®ruitd|ßiiö Keife.
(Sdjluê.)

©nblich waren »tr am unferer fReife an*
gelangt. ®er 3^8 fuhr in hen E3aI)nIjof ein.
®ott fet ®anfl SBir ftanben im fRaljmen beS
KoupefenfterS, um nur ja fofort ben guten ©flege*
oater unter ben Ijarrenben ERenfchen entbeefen ju
fönnen. Haûo! 5)a mar er, ber gute Elite!
EJletn EJiann ftieg jnerft auS unb miE mir eben
bie Hanb reichen, um auch mir beim SluSfteigen
behilflich ju fein, ba fiöfjt mich Elugufte bei ©eite,
legt mir baS ®inb in ben Slrm, fpringt aus bem
©Sagen unb roenbet ftch in größter Srregung an
ben erftaunten ©flegeoater mit ber grage :

„3£Bo fann ich benn ^ier baS gläfdjchen
Wärmen ?"

•„Sllfo baS ift Suer ïrubdhen?" ruft ber gute
Elite ooEer ©ntjücfen, fich jum Äinb menbenb.

„ga, baS ift Smbcfjen! Slber jeigen <Sir mir
nur erft, wo ich baS glâfchçhen wärmen fann.
©ie höre« ja bo^, wie baS Sinb jammert l 3hre
brei ©tunben finb fchon lange um; fie fdjreit nach
ber glafdje. Sitte, nur fchneEI"

®)er gute ©ftegeoater war gang betroffen über
biefe ©egrüfjung. EJtit ben SBorten: „Eia, i^
benfe bod), im ©ahnhofreftaurant wirb'S warmeS
SBaffer geben," eilte er mit Elugufte fort, währenb
mir mit bem Äinbe folgten.

„Slber was wirb nur Efiuttdhen fagen, wenn
wir erft lji£r noch einfneipen; fie hat aEeS fo
fchön jum Smpfang für Such vorbereitet l" flagte
ber gute Elite. Elber eS half nichts, Grübchen
muffte erft bie glafche befommen, unb Elugufte,
bie fonft nie bie Söorfchriften beS SlrjteS unb meine
Sßünfdje, baS ^inb recht langfam trinfen ju laffen,
befolgte, fchien plöfclich h£ute berfelben ganj ein*
gebenf ju fein. ®ie glafche woEte gar nicht leer
Werben, unb mein ERann hatte reichlich 3£tt, baS
©epädE ju befocgen unb wieber jwei SDrofchfen
bamit beloben ju laffen. Snblich war SLrubchen
mit ihrer ERahljeit fertig.

„Elun, nur fchneEI" trieb ber ©flegeoater uns
an, „fdhneB, fdhneE nach Haufe! ERuttdjen wtrb
fehnfüdhtig warten!" ®amit rannte er auf ben
©orplah beS ©ahnhofs, wo mein ERännchen mit
ben jwei Eöagen unb bem oielen ©epäcf unferer
harrte.

„Elein, Sinberchen, baS ift aber gut oon Such,"
brach i>er 8ute Elite beim Slnblicf beS oielen
©epäciS auS, „ba fcheint 3hr uns ja eine greffe
greube gugebacht ju haben. 3h£ feib fo reichlich
mit ©epäcf oerfehen, ba6 3h£ jebenfaES einige
SBochen bei unS Perbringen woEt. SaS ift fo lieb
pon Such, metne Sinber!"

Unb ehe wir noch etwas ju erwibern Oer*
mochten, umarmte uns ber gute Elite gerührt unb
in ©lücffeligtett.
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fügen Sie eine zweijährige Lehre in einer gediegenen
amilie als Haushaltungsslsvin an, so haben Sie
hre Nichte aufs Allerbeste ausgerüstet, Sie wird

unter allen Umständen ihr selbständiges Auskommen
finden können. X,

Auf Krage 9573: Abonnentin in H. ist um
volle Adressenangabe gebeten, damit ihr eine privat zu
vermittelnde Antwort zugestellt werden kann.

Die Redaktion,

Auf Krage 9573: Es gibt vielerlei Hausmittel,
aber leider helfen sie wenig in so schweren Fällen.
Der Naturarzt läßt ganzen Leinsamen abkochen und
das Wasser lau trinken. Am meisten Erfolg verspricht
Vichy Wasser Cêlestins. Der Zürcher Professor, welcher
die Operation gemacht hat, sollte vor allen andern in
der Lage sein, den Fall richtig beurteilen zu können.

Fr, M. in B,

Auf Krage 9574: Ich würde fleißig mit lauem
Wasser und Borax waschen, aber ich denke, Sie haben
dies schon versucht. Also einpudern mit gewöhnlichem
Reispuder. Helfen die kleinen Hausmittel nicht, so
müssen Sie die schweren Geschütze auffahren, also
Schwefelseife, Theer und dergleichen, aber diese gehören
in die Hand des Arztes. Fr. M, in B,

Auf Krage 9574: Begeben Sie sich in eine
diätetische Kuranstalt in die Behandlung eines erfahrenen
Arztes; planloses Dilettieren nutzt in solchem Falle
nichts, X.

Auf Krage 9575: Einer Morphiumsüchtigen Person

darf keinerlei verantwortungsvolle Arbeit anvertraut

werden; das allergrößte Unglück kann daraus
entstehen. Erst soll die Person sich selbst heilen lassen.

Fr- M. In B.

Auf Krage 9575: Eine Morphiumsüchtige Person
ist bis zu einem gewissen Grad unzurechnungsfähig
und schiene fie noch so intelligent, Zur Erzieherin
taugt sie nicht. x.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschkoffe«.

Krage 9579- Wie behandelt eine erfahrene Hausfrau

die Mundtücher, damit sie beim Gebrauch nicht
immer vom Schoß herabrutschen, was bei den
Tischgenossen Unbehagen erzeugt und nicht zum Appetitlichen

gehört. Junge? Frauchen in I,
Krage 9577: Wie kann man einem Mädchen

das unachtsame, fahrige Wesen abgewöhnen? Ich
bin in rechter Sorge um das Kind, das mit seinem
Gebahren einmal etwas recht Schlimmes anrichten
wird. Es ist zwar sehr folgsam und fast ängstlich
gewissenhaft, aber merkwürdig vom Augenblick
beherrscht. Auf den Ruf oder wenn ihm etwas
einfällt, eilt es herbei, ist aber so vollständig von der
Sache hingenommen, daß es kein Hindernis beachtet.
Es rennt in irgend etwas hinein und richtet dadurch
beständig Unheil an. Es nützt nichts, daß man beim
Anruf sogleich auch zur Langsamkeit und zum
Aussehen mahnt, es rennt nur wie blind davon. Es ist

gar nicht zu sagen, wie oft es hinstürzt und Sachen
oder sich selbst beschädigt. Die kleine Stürmerin ist
vom Dienstmädchen geradezu gefürchtet, denn der
kleine Weg von der Küche ins Eßzimmer hat schon

ganz schlimme Zusammenstöße gesehen, die bösen
Verdruß brachien. Die Kleine ist auf dem Lande
aufgezogen worden und soll im nächsten Frühling die

Schule besuchen. Ich darf sie aber nicht allein auf
die Straße lassen, sondern muß sie an der Hand
führen, damit fie nicht zu Schaden kommt. Wir
bewohnen einen belebten Platz, wo alle möglichen
Verkehrsmittel sich beständig kreuzen. Ich habe daran
gedacht, sie in den Kindergarten zu schicken, damit der
Einfluß von anderen Kindern ihr gut tue, doch müßte
ich die Kleine immer hintun und abholen lassen, was
doch sehr umständlich wäre; auch möchteich das liebe Kind
doch zuerst heimisch werden lassen bei uns. Seine
Mutter, mit welcher es zusammengelebt hat, mußte
in eine Nervenheilanstalt verbracht werden, da sie

durch den plötzlich erfolgten Tod ihres Gatten schwermütig

geworden war. Für guten Rat dankt bestens
Eine besorgte Pflegemutier.

Krage 9578: Ist es nicht das Recht der Frau,
von ihrem Manne zu verlangen, daß er über seine
Verwendung des Einkommens ebenso genau Buch
führen muß, wie dies von der Frau mit den
Ausgaben für den Haushalt und für ihre persönlichen
Bedürfnisse der Fall ist? Die Frau ist der
Buchführung kundig. Sie führte die Bücher im Elternhaus

und besorgte auch das Amt als Kassier. Ich
darf auch die Aufzeichnungen für unser Geschäft
besorgen und vermag über dessen Stand jederzeit
Aufschluß zu geben. Die Kasse aber liegt in des Mannes
Hand. Für den Haushalt wird mir wöchentlich ein
Bestimmtes ausgehändigt, wo aber das andere Geld
hinkommt, das weiß ich nicht. Ich weiß, was da
sein sollte, aber nicht, was damit geschieht. Ich sehe,
daß es oft am Gelde mangelt, wenn solches gebraucht
werden sollte und daß deshalb schon unangenehme
Verlegenheiten entstanden sind. Ich fühle mich auf
einem federnden Balken stehend, der mich jeden Augenblick

auswerfen kann. Mein Mann will nicht
einsehen, daß ein solch blindes Wirtschaften gefährlich
und eigentlich unstatthaft und ganz unmännlich ist.
Weil ich trotz aller Mühe, die ich mir schon gegeben
habe, nichts ausrichten kann, geht mir die Freude und
der Eifer zum Arbeiten und zum Sparen ganz
verloren. Wenn ich reinen Tisch habe und klar sehe,

für was ich arbeite und einteile, so ist mir nichts zu
viel. Wenn einmal irgend etwas Ungeschicktes
entstehen sollte, so würde man mich, die ich die Bücher
geführt habe, mitverantwortlich, wenn nicht gar
alleinverantwortlich machen. Wie kann ich dieses
verhindern? Um guten Rat bittet Eine Unbefriedigte,

Krage 9579: Kann eine erfahrene Hausfrau mir
sagen, ob es besser ist, einen Fußboden von Pitch-
pine-Holz mit heißer Bodenwichse einzulassen, oder
schon fertig gekaufte Wichse in Büchsen zu verwenden?
Ich wünsche, daß der Boden in schönen Zustand
gebracht und möglichst lange so erhalten bleibe. Guten
Rat verdankt bestens Eine eifrige Leserin,

Krage 9580: Es wurde kürzlich in einer Gesellschaft

die Behauptung aufgestellt, daß unreifes Obst
ebenso wenig ungesund sei, als die jung geernteten
Gartengemüse: Karotten, Kohlrabi, Randen, Bohnen:c.
Von diesen allen heißt es ja, sie seien jung und zart
auch Kranken sehr zuträglich, älter dagegen seien sie

schwer verdaulich. Der Durchfall, den der Genuß von
unreifem Obst erzeuge, sei eine Wirkung und Beweis
von besonderer Leichtverdaulichkeit. Was soll man
nun glauben? Junge Hausfrau tu A.

Krage 9581: Ist jemand so freundlich, einer Mit-
abonnenlin einen guten Rat zu geben? Eine meiner
Freundinnen ist schon lange in Kummer und Sorgen
wegen ihrem Mann, der sich vorgenommen hat, nach
Amerika zu verreise», um dort sich eine bessere Existenz
zu schaffen. Er will dann, wenn es ihm gut geht,
seine Frau und sein Kind nachkommen lassen. Die
Frau fühlt sich aber nicht gesund genug und kann sich
deswegen nicht entschließen. Er ist ein guter Familienvater

und das junge Ehepaar lebt mit einem
zweijährigen Kind sehr glücklich. Er ist Metallarbeiter,
ernst und tüchtig und verdient sich einen schönen Lohn,
aber er findet, er würde sich dort besser stellen. Zum
Voraus dankt für gütige Meinungsäußerungen von
Erfahrenen Abonnentin D. R. G.

Antworten.
Auf Krage 95K7 : Die meisten Waschpulver

bestehen aus mehr oder weniger konzentrierter Soda;
,ch denke nicht, daß auch einige Fabrikanten Chlor zusetzen,
aber natürlich ist man nie sicher. Gewöhnliche Mar-
sailler Seife bleibt das Beste, aber auch das Teuerste.

Fr. M. in B,

Auf Krage 9597: Ich wasche seit Jahr und Tag
mit dem Salmiak-Terpentin-Waschpulver von Schuler
und verwende daneben die Sunlightseife. Unter den
Lingen, die ich immer wieder zur Behandlung bekomme,
sind viel sehr feine und zarte und auch ganz alte Sachen.
Es kommt aber immer alles fein und mit dem natürlichen

Stoffglanz aus der Wäsche, von Angreifen also
keine Spur. Was das Pulver Fettlaugenmehl für
Wirkung macht, kann ich nicht sagen.

Wäscherin U. in A.

Auf Krage 9598: In den Restaurants unserer
Stadt sehe ich junge und alte Damen jeden Standes ihr
Mittagsmahl einnehmen, ohne daß irgend jemand
etwas Ungehöriges dabei findet. Auch abends kommt
dies vor, doch suchen Abends die Damen gern diejenigen
Lokale auf, die einen besonderen Damensaal haben oder
die Räume der Töchlerunion oder ähnliches.

Fr, M. In B.

Auf Krage 9598 : Warum boykottieren die Frauen
solche Lokale, wo man glaubt, einzeln eintretende Damen
vor der Zudringlichkeit der Männer schützen zu müssen,
nicht lieber, als daß sie sich in einen Streit einlassen
und ihr Recht zu erkämpfen suchen? Es hat ja Damenklubs

und Restaurants, wo nur Damen verkehren, dort
können die Streitbaren ja Gegenrecht halten und die
solo erscheinenden Männer ausschließen. ze.

Auf Krage 95K9: Die Absicht der Tochter ist
töricht und unbesonnen; sie begeht auch ein schweres
Unrecht, da die Mutter, die ihr von klein auf Gutes
getan hat, ihr viel näher stehen muß als irgend ein
Fremder. Unverantwortlich ist es von den Leuten,
welche das Kind zu so unüberlegtem Schritt überredet
haben. Die Erfahrung lehrt, daß solche Sachen meistens
ein Ende nehmen, an welches jetzt keins der Beteiligten

denkt, auch Sie selbst nicht. Fr. M, in B.

Auf Krage 9599: Gewiß ist es ein schweres
Unrecht, ein junges, unerfahrenes Mädchen zu einem so

gewagten Unternehmen zu verlocken. Wenn Sie ihr
Kind aber nicht andern Sinnes machen können durch
Vorführung von Vernunftgründen und Appellierung an
das so innige Band, das naturgemäß Mutter und
Tochter verbindet, so bleibt Ihnen das Letzte: mit dem
Mann persönlich zu reden, wenn er zu ihnen kommt.
Jedenfalls haben Sie das Recht und die Pflicht, sich
über den Gesundheitszustand des Bewerbers um die
Hand ihrer Tochter zu informieren und ein ernstes
Wort mit ihm zu sprechen. Im übrigen müssen Sie
des Wortes gedenken: Des Menschen Wille ist sein
Himmelreich. Es kommt vielleicht eine Zeit, wo Ihre
Tochter gern wieder in die treuen Mutterarme zurückkehren

wird. Wenn es ihr eine Herzens- und
Gewissenssache ist, zu gehen, so erschweren Sie es ihr
nicht, aber ebensowenig darf ihr das Wiederkommen
schwer gemacht werden. x.

Auf Krage 9579: Das ist natürlich sehr
verschieden: die meisten Ausdünstungen streben nach der
Decke, während z, B. die Kohlengase sich am Boden des
Zimmers aufhalten. Uebrigens ist hierbei an mancherlei
zu denken, nicht nur an die Luft; es ist gewiß nicht
zufällig, sondern auf lange Erfahrung begründet, daß
unsere Betten erhöht über dem Boden sind.

Fr, M. in B.

Auf Krage 9579: Wenn ein Lager am Boden
eingerichtet werden will, so muß es wärmer beschaffen
sein, als ein solches auf 'Z der Zimmerhöhe angeordnet
wird, weil die kälteste Luftschicht eines Zimmers auf
dem Fußboden sich lagert. Eine Fedcrmatratze und
eine Haar- oder Wollmatratze gibt eine genügende
Höhe. Wird bei offenem Fenster geschlafen, so muß
für eine gute Bedeckung der Schultern gesorgt werden.
Auch darf ein solches Lager nicht an einer Wand stehen,
sondern es soll möglichst in der Mitte des Zimmers
angeordnet sein, damit nicht die den Wänden entlang
streichende kältere Außenluft den im Schlaf unbewegt
Ruhenden treffe, so daß er, da infolge verlangsamter
Atmung und verlangsamtem Pulsschlag die
Wärmeproduktion des Körpers ohnehin vermindert ist, einen
zu großen Wärmeverlust zu erleiden und dadurch eine
Erkältung davonzutragen hat. ze.

Auf Krage 9571: Man hat mir immer gesagt,
daß sich an einem Penstonstisch nur wenig oder gar
nichts verdienen läßt. Bei den hohen Preisen für alle
Lebensmittel kommt man knapp dabei heraus, wenn
alle Penstonäre prompt und richtig bezahlen ; man mag
es aber machen wie man will, man wird immer mit
faulen Kunden rechnen müssen. Selbstredend braucht
es für jedes Geschäft, auch für den Kosttisch, die besten
technischen und räumlichen Einrichtungen, um der
Konkurrenz begegnen zu können. Fr. M m B.

Auf Krage 9571 : Ohne einen guten Keller und
eine brauchbare Speisekammer ist es kaum möglich,
einen Pensionstisch mit Vorteil einzurichten. Wenn
der Mann dafür den Verstand nicht hat, so muß ihn
eben die Frau haben. x.

Auf Krage 9572- Ich kenne mehrere verheiratete
Arbeitslehrerinnen, freilich meistens ältere Damen. In
jedem Beruf wird ein Aussetzen während der Niederkunft

Schwierigkeiten bereiten, doch braucht man nicht
jetzt schon an Möglichkeiten zu denken, die jedenfalls
noch recht fern liegen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9572: Lassen Sie Ihre Nichte eine
Lehre machen als Damenschneiderin oder Modistin und

Jeuilleton.

Trudchens erste Reise.
<Schluß.>

Endlich waren wir am Ziel unserer Reise
angelangt. Der Zug fuhr in den Bahnhof ein.
Gott sei Dank! Wir standen im Rahmen des
Coupefensters, um nur ja sofort den guten Pflegevater

unter den harrenden Menschen entdecken zu
können. Hallo! Da war er, der gute Alte!
Mein Mann stieg zuerst aus und will mir eben
die Hand reichen, um auch mir beim Aussteigen
behilflich zu sein, da stößt mich Auguste bei Seite,
legt mir das Kind in den Arm, springt aus dem
Wagen und wendet sich in größter Erregung an
den erstaunten Pflegevater mit der Frage:

„Wo kann ich denn hier das Fläschchen
wärmen?"

„Also das ist Euer Trudchen?" ruft der gute
Alte voller Entzücken, sich zum Kind wendend.

„Ja, das ist Trudchen! Aber zeigen Sir mir
nur erst, wo ich das Fläschchen wärmen kann.
Sie hören ja doch, wie das Kind jammert! Ihre
drei Stunden sind schon lange um; sie schreit nach
der Flasche. Bitte, nur schnell!"

Der gute Pflegevater war ganz betroffen über
diese Begrüßung. Mit den Worten: „Na, ich
denke doch, im Bahnhofrestaurant wird's warmes
Wasser geben," eilte er mit Auguste fort, während
wir mit dem Kinde folgten.

„Aber was wird nur Muttchen sagen, wenn
wir erst hier noch einkneipen; sie hat alles so

schön zum Empfang für Euch vorbereitet!" klagte
der gute Alte. Aber es half nichts, Trudchen
mußte erst die Flasche bekommen, und Auguste,
die sonst nie die Vorschriften des Arztes und meine
Wünsche, das Kind recht langsam trinken zu lassen,
befolgte, schien plötzlich heute derselben ganz
eingedenk zu sein. Die Flasche wollte gar nicht leer
werden, und mein Mann hatte reichlich Zeit, das
Gepäck zu besorgen und wieder zwei Droschken
damit beladen zu lassen. Endlich war Trudchen
mit ihrer Mahlzeit fertig.

„Nun, nur schnell!" trieb der Pflegevater uns
an, „schnell, schnell nach Hause! Muttchen wird
sehnsüchtig warten!" Damit rannte er auf den
Vorplatz des Bahnhofs, wo mein Männchen mit
den zwei Wagen und dem vielen Gepäck unserer
harrte.

„Nein, Kinderchen, das ist aber gut von Euch,"
brach der gute Alte beim Anblick des vielen
Gepäcks aus, „da scheint Ihr uns ja eine große
Freude zugedacht zu haben. Ihr seid so reichlich
mit Gepäck versehen, daß Ihr jedenfalls einige
Wochen bei uns verbringen wollt. Das ist so lieb
von Euch, meine Kinder!"

Und ehe wir noch etwas zu erwidern
vermochten, umarmte uns der gute Alte gerührt und
in Glückseligkeit.
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Set SJluttdfjen enblidf) angelangt, fanben wir
btefelbe einer Ognmaht nage. ©ie hatte uns
beinahe eine ©tunbe früher erwartet, unb eine
Entgleifung beS EifenbaljngugeS war baS ©eringfte,
wa8 fie als Utfacge biefer auffälligen Pexfpätung
Dermutete. Sie entfeßlichften ©dfjreclniffe hatte fie
fidh bereits ausgemalt unb eine qualootte ©tunbe
Deriebt, in beren golge fie fidh uun ben gangen
Sag über in einer fo neroöfen Erregung befanb,
baß bie greube in uns Sitten gar nidht auffommen
fonnte.

îTiatûrlich ftettten fidh nachmittags unfere lieben
Pexwanbten unb Pefannten alle ein. ©te wollten
bodh auch mich als junge SJtuttex fehen unb oor
allem auch unfer Kinb fennen lernen, gieilih
hatte biefe Siebe unb ©üte bie unangenehme
©djattenfeite, baß unfer Kleindgen babuxd) gar
nicht gur Sluge tarn unb über bie Dielen fremben
©efidgtex, bie Dor bem SBagen auftauchten, unauf»
goxlicf) fchrie unb meinte unb fo unooiteilgaft wie
möglich auSfah- Seber fanb aber natüilid) trog»
bem baS Kinb „füß, entgücfenb", waS ich trog
meines SJluttexftolgeS in ben Slugenblicten buxdgauS
nidht finben fonnte.

©nblich fam ber Ibenb. Srub^en war burdh
baS unaufhörliche ©dgxeien fo ermübet, baß fie
nun wenigftenS um fo fefter fchlief. ©ang froh
barüber fegten wir uns gu Sifdj unb feierten bei
einem opulenten Ibenbeffen baS SBiebexfegen.
©emütlich faßen mir beim ©lafe SBein unb
plaubexten Don alten Seiten. Sa fagte mein
Pflegeoatex gu mir: „Stun, mein Kinb, gehört es
aber auch gu einem folgen SäiebexfegenSfeft, baß
Su uns einmal nad) fo langer 3ett wteber etwas
Doxfingft." ©o fegte ich mich öenn ans KlaDiex
unb fang fein BieblingSlieb, „SaS grüglingSlieb"
Don ©ounob. 3h fühlte mih wteber gang in
meine fhöne, luftige SJtäbhengeit Derfegt, fo baß ich
mit einem foldjen ©türme ber Pegeiftexung fang:
„SJtäbhen, fomm mit ins buft'ge ©rün", baß es
um SxubdgenS Stühe gefchehen war unb lugufte
mit DorwurfSDotter SJtiene in ben ©alon ftürgte
unb mir gürnenb entgegenrief: „Slber, gnäbige
fÇrau, wie fönnen ©te auch fo tücffidgtSloS fetn
unb fingen I Stun fdfjreit baS axme Kinb wieber l"

©o gingen wir benn, nadjbem bas Kinb enblich
wieber gur Stühe gefommen, fdglafen.

Ser neue SJtoxgen aber fottte neue gähxniffe
bringen. Slugufte wartete fegnfüchtig auf bte
SJtilh, um fie im @o£hlet=lppaxat abgufodjen.
SBenn ber Sßoftbote nicht halb exfhien, fo ftanb
fie ohne Stahrung für baS Kinb ba. @djon he»

ratfdglagten wir, was gu tun fei, ob mein SJtann
Dtettetcht einmal auf baS föauptpoftamt eilen fottte:
Sa fltngelte eS, unb ber Poftbote erfchten. ,,©ott
fei Sanfl" rief ich, Bur Sür eilenb, aber baS
SBort erftarb mir auf ben Sippen, als idh beS

PafeteS anfidgtig Würbe. „iugufie, SJtännel,
fchnettl ES trieft jal" unb ber legte Steft ber
Sittich, ber noch oietteiept gu retten gewefen wäre,
floß, ben Koxxibox entlang, ba ich bor ©djrecf baS

gange Pafet gtnwaxf. Sitte berfammelten fidh, burch
mein ©freien angeloctt, im Koxxibox. Siteine
Pflegeeltern tonnten natürlich meine Erregung nidht
begreifen. 3h aflein erfannte bie Sragmeite biefeS
ÜJtißgefhidS. 2Bix hotten nur noch ein gläfdjdwu
für Sxubdjen im Porrat.

„SBaS tun, geliebter SJtamt," fagte idh tief»
traurig, „idh entfdjließe mich teineSwegS gu einer
anbeten SJttldjl"

„Stun gut," rief mein SJtann in größter Stühe,
„bann entfdhliefee idh mich — gur foforttgen Ibxeife
nach Saufet"

Sitte waren ftarr Dor Erftaunen unb ©dhrect,
aber ich fannte meinen SJtamt gu gut, um über»
haupt nur ben leifeften SBibexfpxud) gu wagen.

„Slber Kinbex, baS tann bodh nicht Euer Ernft
fetn," rief gang traurig bie gute Pflegemutter aus,
„nein, baS geht bodh unmöglich'" Slber ein Plid
auf meinen SJtamt liefe fie ebenfalls oerftummen.

„lifo nur fdhnefll" rief mein SJtann mit
Energie unb ©algenhumor, „um 11 Uhr geht ber
3ug ab, paeft Eure ©adjen gufammenl"

3h mußte mid) mit meinen Pflegeeltern ins
tlnüermeibliche fchicten. SBähienb baS Kinb fchrie,

machten wir uns reifefertig, unb balb faßen wir
wieber im SBagen, auf ber gagxt gum Pagnhof.

Unb Srubchen? Stadhbem fte fich tüdptig aus»
gefdhrieen hatte, war fie eingefdhlafen, unb eben,
als wir in bie Pal)n fliegen, lehrte fie ihr füßeS
©efidhtchen ben guten, alten Pflegeeltern gu unb
lachte fie oergnügt an; fie lachte gum erften unb
eingigen SJtale auf ihrer erften Steife. ». 3.

Pon $. Si.
(SCottfeeuno.)

Sie junge gxau gelobte fid): nie mehr fo oor»
fchnett gu urteilen, hatte fie ihn im ©titten boch
für etwas befdpränft gehalten.

SllS SJtüttexS abenbS in ihrem Seim anlangten,
tarnen Peibe nochmals auf EoaS SBoxte gurüct.
„SBenn ich uux müßte, was eS betrifft," rief
SBalbemax. „©0 „ohne" mug bie ©ache nidht
fein; EoaS Son Hang gu ernft, unb 3hf SBeiber
laßt Euch boch fonft gern Don fo einem gesiegelten
Saffen ben Sof machen."

„Pift Su etferfüdhtig, ©haß?" fragte ihn feine
grau, „weil fidh Pöring heute fo lebhaft mit mir
unterhielt ?"

„Eiferfüchtig, nein, bagu Dertraue id) Sir gufeljr,"
Hang bie ernfte Slntmort. „2Bünfd)eft Su benn,
baß ich eS wäre?" Sie junge grau würbe rot
unter feinem forfchenben Plicf. „Suweilen ja,
SBalbemax. Ptandhmal benfe idh, Itebft mich
gar nicht mehr fo wie früher."

„Slärrchen, Su," fagte er, fie feft an fich
gtehenb, „weil ich nicht mehr fo ftürmifdh bin
SBaS würbe benn aus bem ba, wenn wir uns nicht
mehr liebten ?" Unb er beutete auf feinen Sungen,
ber fchon mit rofigen Päctcljen in tiefem ©chlafe
lag. „Su haft Stedht, Siebfter," flüfterte fie. Peibe
Eltern faljen fich gärtlidh in bie Slugen; aus ber
Siefe ihres SergenS aber ftieg ein ©ebet, bafj er
thnen ben Kleinen erhalten möge, gum Schöpfer
aller Singe empor.

„SBo ftedtt benn Eoa wieber?" rief ber SlmtS»
rat am nädhften Sage, in bas 3tmmer feiner grau
tretenb, „im ©arten fudjte ich fie fchon üergeblich."

„SBo wirb fie fteden?" fpottete grig. „Ent=
weber im Stljnenfaal oor bem Pilbe ber fdjönen
Eoa, ober bodh beftimmt in ber Slumpelfaramer,
alle Perftecle burchwühlenb."

„Spotte nur, gerabe 'baS gefällt mir Don Eoa,
bafj fie an bem Slnbenlen ihrer Porfafjren hängt;
eS geugt immerhin baoon, bah baS SJläbchen
©emüt hat."

„Plir ja audh, lieber Pater," ladjjte ber junge
Slrgt üergnügt, „ich nedle mein fcljöneS ©dhwefterchen
nur attgu gern — nun hatte ich nicht Stedht?"
unterbrach er fidh, als jegt Eoa mit geröteten
SPangen unb etwas gerftauftem Saar hereinflog,
ein altes.Puch feft an fidh brüdenb. „3h habe
eS gefunben, idh habe eS gefunben," rief fie
jubelnb.

„SBaS haft Su gefunben?" 3h" Erwiberung
übertönte SBagengeraffel, unb ber Shalheimer
fianbauer hielt auf ber Siampe.

„Stun, waS ift benn baS, ein Prief Don
SBalbemar?" rief ©anber, als ihm berfelbe über»
bracht würbe. „Bieber Paterl Pauldpen fiebert,
ich fh'de nah Onfel ÜJtärCer ; wahrfdheinlih hat
fih ber 3unge erlältet, wenn eS möglth ift, laßt
Eoa mitfommen. Saufenb ©rüfje Euh allen.
Euer SBalbemar." ©0 lautete ber 3nljalt beS

furgen Pittets. 3m Stu war Eoa gu fahren bereit,
ben ©anitätSrat traf man ebenfalls gu Saufe unb
fort ging eS, fo fdfjnell bie Pferbe laufen fonnten.
©lüdlihermeife würbe ber Kleine balb wieber
beffer. Eoa blieb aber noch einige Sage in Shai»
heim. Sie liebte ben Steffen unauSfprehlih
hatte auch heu" getreulich an feinem Petthen ge=

feffen, fo bafj Slnna SJtaria fie jegt gu einem
©pagtergang in ben SBalb fhidte. 3m ©runbe
genommen, war bieS Eoa hßhft wttttommen, benn
wenn auch &er Shalheimer ©arten wunberhübfh
angelegt war, ein fo laufdjigeS piäghen gab eS

nirgenbS bort, wie fie im SBalbe eins fannte.

Sticht attguweit Don ber SJtüljle entfernt, brang baS
©eräufdh berfelben nur fehr gebämpft an baS

Ohr; eine gütte Don Pergifemeinniht blühten am
Stanbe beS PadfjecS, eS fah förmlih blau aus. Sie
Päume, bie baS piägheu umgaben, Derbreiteten
fühlen ©hatten, ein moofiger Seppidh lub gum
SluSruhen ein; eS mar wie gefdfjaffen gum
Sräumen unb Sefen l Unb lefen wollte Eoa 1 Sie
nahm ben großen Strohhut ab unb legte ihn neben
fih ins SJtooS, bann fdjlug fie baS alte Puch auf,
welches fte neulich oben in einer Sruhe entbedt
unb mit in ihren Sanbfoffer gepadt hatte. 3n
Bebet gebunben, war eS mit filbernen Klammern ge=

fhloffen, bie fih aber jegt erblinbet unb teilweife mit
©rünfpan bebedt geigten. Slnna, SJtaria, Eoa
D. Eidjberg, geb. D. Eihberg, las baS junge
SJtäbhen. Sann famen ©ebeie tn allen befonberen
Stöten gu fpredjen, bie SlnfangSbuhftaben bunt
ausgemalt, unb gulegt eng befhriebene Plätter, baS

Sagebuh ß« Urgroßmutter l SBenn bie SJiutter
ihr auf ihre neugierigen gragen nah fhönen
Urahne auSmeidjenb geantwortet, Eoa hatte mit
Pitten nicht nadjgelaffen, bis Dor einiger 3«it grau
©anber an ihren ©hreibtifh trat — ber mit
feinen Dielen ©eheimfädhern auch ein altes Erbftüd
war — unb bann mit ber gamilienhronif gurüd»
(ehrte, bie ein Schwager ber fhönen Eoa öerfaßt
hatte. SluS berfelben entnehmen wir golgenbeS:
Eoa D. Eihberg war ein gang armes SJtäbhen.
SaS oerfhwenberifhe Beben, welches bie Eltern
geführt, mußten unfhulbigerweife bie Kinber büßen,
lud) Stolf, ihr Petter hatte mit Sorgen gu
fämpfen. Sa bot ihm ber Sergog eine ©teile als
Dberjägermeifter an, weihe er ungefäumt annahm.
Pring SBolfgang, fein 3ugenbfreunb, würbe aus
©efunbheitSrüdfihten nah 3talien gefhidt unb
bat fih als Steifebegleiter ben „fhwargen Stolf"
aus, wie biefer allgemein genannt würbe, luf
ber Stüdreife blieben fie bei EDaS Eltern. Es
fottte nur ein furger Pefuh fein, aber bie fhöne
Eoa hatte eS Peiben angetan unb als fie abreißen,
war fie StolfS Praut.

©in paar 3aljre waren barüber ins Sanb ge=

gangen. Sie fhöne Etd)bergertn waltete fdjon als
giüdlihe grau in ©hloß Eihberg, Stolf unb
griebrih, ihre Söhne, waren geboren. Sa trat
ein Ereignis ein, welches auf längere 3ett bem
©lüd beS jungen Paares ein Enbe mähen fottte.
— IIS Stolf eines SageS Don ber 3agb heim»
tehrte, fanb er ben Pringen gu ben güßen feines
fhönen 2BeibeS, fie aber hatte ihre .fjanb auf fetn
$aupt gelegt, lußer fih oor SBut unb ©iferfudjt,
ftürgte er oor. „fèofjeit, Don heute ab lege ih
mein Imt nieber," feine Stimme Hang hart wie
©tahl, „Sie aber, SJtabame, begiehen ben anberen
glügel, b. h- bieS gefhteïjt auh nur in Stüdfiht
auf meine Kinber, bie bie SJtutter nicht oermiffen
fotten, benn fonft müßten Sie baS ©hloß oerlaffen."

„Stolf, ich bitte Sih, fo höre boh," ber Pring
war aufgefprungen unb fuhte fih DergebenS gu
Derteibtgen.

„ES bleibt bei meinen SBorten." Unb eS blieb
babei. SJtan begegnete fih böfltd), aber fait. Sie
fhöne Eoa leitete ben §au3halt wie früher, aber
nur wenige ahnten, wie eS um baS Beben beS

jungen Paares ftanb. Stolf würbe Don Sag gu Sag
finfterer unb menfhenfheuer. EoaS Slugen fdjauten
immer größer aus bem bleiben ©efiht, aber gu
ftolg um fih gu Derteibtgen, fdhmteg fie. ©te ergog
ihre betben Kinber in ber Siebe gu ihrem Pater
unb ließ fih nie ein tabelnbeS SSBort über ben
©atten entfhliipfen. Plumen liebte fie über alles,
namentlich Pergißmeinniht. Pitt biefen Plumen
hat fie auh ber SJialer gemalt. Ser Egronift fhloß
mit ben äBorten, baß fih Stolf unb Eoa fpäter
wieber Derfögnt hätten. Stolf fottte fogar furg oor
feinem Sobe ein fcgriftlidjeS PefenntniS hinter»
laffen gaben, in welhem er fein Unredjt abbat,
jeboh War biefeS ©djriftftüd niht aufgufinben, in
ben bamals gerrfhenben KriegSgeiten war es wogl
abganben gefommen.

(gortfeßung folgt.)

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
VMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. *Wa

Pudjbrudcrei äflerfur, @t. ©allen.

148 Sckvveiser Brauen-Leitung — Blätter kür àen käuslicken Kreis

Bet Muttchen endlich angelangt, fanden wir
dieselbe einer Ohnmacht nahe. Sie hatte uns
beinahe eine Stunde früher erwartet, und eine
Entgleisung des Eisenbahnzuges war das Geringste,
was sie als Ursache dieser auffälligen Verspätung
vermutete. Die entsetzlichsten Schrecknisse hatte sie
sich bereits ausgemalt und eine qualvolle Stunde
verlebt, in deren Folge sie sich nun den ganzen
Tag über in einer so nervösen Erregung befand,
daß die Freude in uns Allen gar nicht aufkommen
konnte.

Natürlich stellten sich nachmittags unsere lieben
Verwandten und Bekannten alle ein. Sie wollten
doch auch mich als junge Mutter sehen und vor
allem auch unser Kind kennen lernen. Freilich
hatte diese Liebe und Güte die unangenehme
Schattenseite, daß unser Kleinchen dadurch gar
nicht zur Ruhe kam und über die vielen fremden
Gesichter, die vor dem Wagen auftauchten, unaufhörlich

schrie und weinte und so unvorteilhaft wie
möglich aussah. Jeder fand aber natürlich trotzdem

das Kind „süß, entzückend", was ich trotz
meines Mutterstolzes in den Augenblicken durchaus
nicht finden konnte.

Endlich kam der Abend. Trudchen war durch
das unaufhörliche Schreien so ermüdet, daß sie

nun wenigstens um so fester schlief. Ganz froh
darüber setzten wir uns zu Tisch und feierten bei
einem opulenten Abendessen das Wiedersehen.
Gemütlich saßen wir beim Glase Wein und
plauderten von alten Zeiten. Da sagte mein
Pflegevater zu mir: „Nun, mein Kind, gehört es
aber auch zu einem solchen Wiedersehensfest, daß
Du uns einmal nach so langer Zeit wieder etwas
vorsingst." So setzte ich mich denn ans Klavier
und sang sein Lieblingslied, „Das Frühlingslied"
von Gounod. Ich fühlte mich wieder ganz in
meine schöne, lustige Mädchenzeit versetzt, so daß ich
mit einem solchen Sturme der Begeisterung sang:
„Mädchen, komm mit ins duft'ge Grün", daß es
um Trudchens Ruhe geschehen war und Auguste
mit vorwurfsvoller Miene in den Salon stürzte
und mir zürnend entgegenrief: „Aber, gnädige
Frau, wie können Sie auch so rücksichtslos sein
und singenI Nun schreit das arme Kind wieder!"

So gingen wir denn, nachdem das Kind endlich
wieder zur Ruhe gekommen, schlafen.

Der neue Morgen aber sollte neue Fährnisse
bringen. Auguste wartete sehnsüchtig auf die
Milch, um sie im Soxhlet-Apparat abzukochen.
Wenn der Postbote nicht bald erschien, so stand
sie ohne Nahrung für das Kind da. Schon
beratschlagten wir, was zu tun sei, ob mein Mann
vielleicht einmal auf das Hauptpostamt eilen sollte:
Da klingelte es, und der Postbote erschien. „Gott
sei Dank!" rief ich, zur Tür eilend, aber das
Wort erstarb mir auf den Lippen, als ich des
Paketes ansichtig wurde. „Auguste, Männel,
schnell! Es trieft ja!" und der letzte Rest der
Milch, der noch vielleicht zu retten gewesen wäre,
floß den Korridor entlang, da ich vor Schreck das
ganze Paket hinwarf. Alle versammelten sich, durch
mein Schreien angelockt, im Korridor. Meine
Pflegeeltern konnten natürlich meine Erregung nicht
begreifen. Ich allein erkannte die Tragweite dieses
Mißgeschicks. Wir hatten nur noch ein Fläschchen
für Trudchen im Vorrat.

„Was tun, geliebter Mann," sagte ich tief-
traurig, „ich entschließe mich keineswegs zu einer
anderen Milch!"

„Nun gut," rief mein Mann in größter Ruhe,
„dann entschließe ich mich — zur sofortigen Abreise
nach Hause!"

Alle waren starr vor Erstaunen und Schreck,
aber ich kannte meinen Mann zu gut, um
überhaupt nur den leisesten Widerspruch zu wagen.

„Aber Kinder, das kann doch nicht Euer Ernst
sein," rief ganz traurig die gute Pflegemutter aus,
„nein, das geht doch unmöglich'" Aber ein Blick
auf meinen Mann ließ sie ebenfalls verstummen.

„Also nur schnell!" rief mein Mann mit
Energie und Galgenhumor, „um 11 Uhr geht der
Zug ab, packt Eure Sachen zusammen!"

Ich mußte mich mit meinen Pflegeeltern ins
Unvermeidliche schicken. Während das Kind schrie,

machten wir uns reisefertig, und bald saßen wir
wieder im Wagen, auf der Fahrt zum Bahnhof.

Und Trudchen? Nachdem sie sich tüchtig
ausgeschrieen hatte, war sie eingeschlafen, und eben,
als wir in die Bahn stiegen, kehrte sie ihr süßes
Gesichtchen den guten, alten Pflegeeltern zu und
lachte sie vergnügt an; sie lachte zum ersten und
einzigen Male auf ihrer ersten Reise. B, I.

Dornröschen..
Von H. R.
(Fortsetzung.)

Die junge Frau gelobte sich: nie mehr so
vorschnell zu urteilen, hatte sie ihn im Stillen doch
für etwas beschränkt gehalten.

Als Müllers abends in ihrem Heim anlangten,
kamen Beide nochmals auf Evas Worte zurück.
„Wenn ich nur wüßte, was es betrifft," rief
Waldemar. „So „ohne" muß die Sache nicht
sein; Evas Ton klang zu ernst, und Ihr Weiber
laßt Euch doch sonst gern von so einem geschniegelten
Lasten den Hof machen."

„Bist Du eifersüchtig. Schatz?" fragte ihn seine
Frau, „weil sich Behring heute so lebhaft mit mir
unterhielt?"

„Eifersüchtig, nein, dazu vertraue ich Dir zu sehr,"
klang die ernste Antwort. „Wünschest Du denn,
daß ich es wäre?" Die junge Frau wurde rot
unter seinem forschenden Blick. „Zuweilen ja,
Waldemar. Manchmal denke ich, Du liebst mich
gar nicht mehr so wie früher."

„Närrchen, Du," sagte er, sie fest an sich

ziehend, „weil ich nicht mehr so stürmisch bin?
Was würde denn aus dem da, wenn wir uns nicht
mehr liebten?" Und er deutete auf seinen Jungen,
der schon mit rosigen Bäckchen in tiefem Schlafe
lag. „Du hast Recht, Liebster," flüsterte sie. Beide
Eltern sahen sich zärtlich in die Augen; aus der
Tiefe ihres Herzens aber stieg ein Gebet, daß er
ihnen den Kleinen erhalten möge, zum Schöpfer
aller Dinge empor.

„Wo steckt denn Eva wieder?" rief der Amtsrat

am nächsten Tage, in das Zimmer seiner Frau
tretend, „im Garten suchte ich sie schon vergeblich."

„Wo wird sie stecken?" spottete Fritz.
„Entweder im Ahnensaal vor dem Bilde der schönen
Eva, oder doch bestimmt in der Rumpelkammer,
alle Verstecke durchwühlend."

„Spotte nur, gerade das gefällt mir von Eva,
daß sie an dem Andenken ihrer Vorfahren hängt;
es zeugt immerhin davon, daß das Mädchen
Gemüt hat."

„Mir ja auch, lieber Vater," lachte der junge
Arzt vergnügt, „ich necke mein schönes Schwesterchen
nur allzu gern — nun hatte ich nicht Recht?"
unterbrach er sich, als jetzt Eva mit geröteten
Wangen und etwas zerstaustem Haar hereinflog,
ein altes Buch fest an sich drückend. „Ich habe
es gefunden, ich habe es gefunden," rief sie

jubelnd.
„Was hast Du gefunden?" Ihre Erwiderung

übertönte Wagengerassel, und der Thalheimer
Landauer hielt auf der Rampe.

„Nun, was ist denn das, ein Brief von
Waldemar?" rief Sander, als ihm derselbe
überbracht wurde. „Lieber Vater! Paulchen fiebert,
ich schicke nach Onkel Märker; wahrscheinlich hat
sich der Junge erkältet, wenn es möglich ist, laßt
Eva mitkommen. Tausend Grüße Euch allen.
Euer Waldemar." So lautete der Inhalt des
kurzen Billets. Im Nu war Eva zu fahren berett,
den Sanitätsrat traf man ebenfalls zu Hause und
fort ging es, so schnell die Pferde laufen konnten.
Glücklicherweise wurde der Kleine bald wieder
besser. Eva blieb aber noch einige Tage in Thalheim.

Sie liebte den Neffen unaussprechlich und
hatte auch heute getreulich an seinem Bettchen
gesessen, so daß Anna Maria sie jetzt zu einem
Spaziergang in den Wald schickte. Im Grunde
genommen, war dies Eva höchst willkommen, denn
wenn auch der Thalheimer Garten wunderhübsch
angelegt war, ein so lauschiges Plätzchen gab es

nirgends dort, wie sie im Walde eins kannte.

Nicht allzuweit von der Mühle entfernt, drang das
Geräusch derselben nur sehr gedämpft an das
Ohr; eine Fülle von Vergißmeinnicht blühten am
Rande des Baches, es sah förmlich blau aus. Die
Bäume, die das Plätzchen umgaben, verbreiteten
kühlen Schatten, ein moosiger Teppich lud zum
Ausruhen ein; es war wie geschaffen zum
Träumen und Lesen! Und lesen wollte Eoa! Sie
nahm den großen Strohhut ab und legte ihn neben
sich ins Moos, dann schlug sie das alte Buch auf,
welches sie neulich oben in einer Truhe entdeckt
und mit in ihren Handkoffer gepackt hatte. In
Leder gebunden, war es mit silbernen Klammern
geschlossen, die sich aber jetzt erblindet und teilweise mit
Grünspan bedeckt zeigten. Anna, Maria, Eva
v. Eichberg, geb. v. Eichberg, las das junge
Mädchen. Dann kamen Gebete in allen besonderen
Nöten zu sprechen, die Anfangsbuchstaben bunt
ausgemalt, und zuletzt eng beschriebene Blätter, das
Tagebuch der Urgroßmutter! Wenn die Mutter
ihr auf ihre neugierigen Fragen nach der schönen
Urahne ausweichend geantwortet, Eva hatte mit
Bitten nicht nachgelassen, bis vor einiger Zeit Frau
Sander an ihren Schreibtisch trat — der mit
seinen vielen Geheimfächern auch ein altes Erbstück
war — und dann mit der Familienchronik zurückkehrte,

die ein Schwager der schönen Eva verfaßt
hatte. Aus derselben entnehmen wir Folgendes:
Eva v. Eichberg war ein ganz armes Mädchen.
Das verschwenderische Leben, welches die Eltern
geführt, mußten unschuldigerweise die Kinder büßen.
Auch Rolf, ihr Vetter hatte mit Sorgen zu
kämpfen. Da bot ihm der Herzog eine Stelle als
Oberjägermeister an, welche er ungesäumt annahm.
Prinz Wolfgang, sein Jugendfreund, wurde aus
Gesundheitsrücksichten nach Italien geschickt und
bat sich als Reisebegleiter den „schwarzen Rolf"
aus, wie dieser allgemein genannt wurde. Auf
der Rückreise blieben fie bet Evas Eltern. Es
sollte nur ein kurzer Besuch sein, aber die schöne
Eva hatte es Beiden angetan und als sie abreisten,
war sie Rolfs Braut.

Ein paar Jahre waren darüber ins Land
gegangen. Die schöne Eichbergerin waltete schon als
glückliche Frau in Schloß Eichberg, Rolf und
Friedrich, ihre Söhne, waren geboren. Da trat
ein Ereignis ein, welches auf längere Zeit dem
Glück des jungen Paares ein Ende machen sollte.
— Als Rolf eines Tages von der Jagd
heimkehrte, fand er den Prinzen zu den Füßen seines
schönen Weibes, sie aber hatte ihre Hand auf sein
Haupt gelegt. Außer sich vor Wut und Eifersucht,
stürzte er vor. „Hoheit, von heute ab lege ich
mein Amt nieder," seine Stimme klang hart wie
Stahl, „Sie aber, Madame, beziehen den anderen
Flügel, d. h. dies geschieht auch nur in Rücksicht

auf meine Kinder, die die Mutter nicht vermissen
sollen, denn sonst müßten Sie das Schloß verlassen."

„Rolf, ich bitte Dich, so höre doch," der Prinz
war aufgesprungen und suchte sich vergebens zu
verieidigen.

„Es bleibt bei meinen Worten." Und es blieb
dabei. Man begegnete sich höflich, aber kalt. Die
schöne Eva leitete den Haushalt wie früher, aber
nur wenige ahnten, wie es um das Leben des

jungen Paares stand. Rolf wurde von Tag zu Tag
finsterer und menschenscheuer. Evas Augen schauten
immer größer aus dem bleichen Gesicht, aber zu
stolz um sich zu verteidigen, schwieg sie. Sie erzog
ihre beiden Kinder in der Liebe zu ihrem Vater
und ließ sich nie ein tadelndes Wort über den
Gatten entschlüpfen. Blumen liebte sie über alles,
namentlich Vergißmeinnicht. Mit diesen Blumen
hat sie auch der Maler gemalt. Der Chronist schloß

mit den Worten, daß sich Rolf und Eva später
wieder versöhnt hätten. Rolf sollte sogar kurz vor
seinem Tode ein schriftliches Bekenntnis hinterlassen

haben, in welchem er sein Unrecht abbat,
jedoch war dieses Schriftstück nicht aufzufinden, in
den damals herrschenden Kriegszeiten war es wohl
abhanden gekommen.

(Fortsetzung folgt.)
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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BAD-NAUHEIM
45 Minuten Bahnfahrt nördlich von Frankfurt a. M., an der Linie
Frankfurt-Kassel-Hamburg, am Obstabhange des Taunus gelegen, 144— 177 m
über Normal-Null, mit kräftiger, stärkender Luft, staubfreien Strassen,
Hochwald in nächster Nähe, üebirgsquellwasserleitung und Kanalisation.

Der Zuzug Heilungsuchender hat sich in den letzten 10 Jahren
fast verdoppelt. Die staatliche Verwaltung trägt diesem Umstände
Rechnung durch eine vollständige Neugestaltung aller dem Kurgebrauch

dienenden Gebäude und Einrichtungen. Vier neue Badehäuser
sind bereits entstanden, zwei weitere werden 1910 vollendet sein.
Die Quellen sind neu gefasst, im äussersten Osten der Stadt ist eine
grosse Maschinenzentrale errichtet, von wo aus dem ganzen Badegebiete
Licht und Wärme zugeführt wird. Mit der Maschinenzentrale verbunden
sind Dampfwäscherei und Eisfabrik.

KURZEIT vom 1. Mai bis 1. Oktober.

BÄDER-ABGABE während des ganzen Jahres; von Mitte März
bis Ende November in den staatlichen Badehäusern, während der
übrigen Zeit im städtischen Badehause „Konitzkystift".

KURMITTEL:
BADE-QUELLEN. Drei natürlich warme, an Kohlensäure

ungemein reiche Solsprudel. In 8 Badehäusern mit 316 geräumigen,
heizbaren Badezellen werden folgende Bäderformen verabreicht:

Kohlensäurefreie Solbäder mit 1—4 °|0 Salzgehalt,

Thermalbäder, kohlensäurehaltiges, naturwarmes Solbad,

Thermalsprudelbäder, in denen fast die volle natürliche
Wärme und der Kohlensäuregehalt erhalten ist,

Sprudelbäder. Die Sole gelangt unmittelbar aus den Sprudeln
in ihrer natürlichen Wärme und mit vollem Kohlensäuregehalt
in die Wanne.

Von jeder dieser Badeformen auch Strombäder. Dabei findet
eine beständige Wassererneuerung während der ganzen Dauer
des Bades statt.

Die Quellen von Bad-Nauheim vereinigen in glücklicher

Verbindung eine Reihe von Eigenschaften, von
denen jede einzelne für sich den Ruf eines Bades zu
begründen geeignet ist. Durch ihre natürliche Wärme ist Bad-
Nauheim „Thermalbad", durch ihren grossen Salzgehalt „Solbad"
und durch ihren Reichtum an Kohlensäure und Eisen „Stahlbad"
zugleich.

TRINK - QUELLEN. Der Kurbrunnen und Karlsbrunnen
sowie die Ludwigsquelle dienen zu Trinkkuren, der nahe
Schwalheimer Mineral- und Sauerbrunnen, der Germaniabrunnen

und die Löwenquellc sind vorzügliche Heil- und Tafelwässer.

INHALATIONEN. Das neu erbaute Inhalatorium gilt als

Musteranlage. Aufgestellt sind Wasmuth- und Heyer-Apparate für
Gesellschafts-Inhalationen und Heyer- und Goebel-Apparate für Einzel-
Inhalationen.

Aerztlich empfohlen wird vielen Kranken der Aufenthalt in der
ozonreichen Luft in der Nähe der 1108 m langen GRADIERWERKE.

GURGELRÄUME befinden sich in der Trinkhalle am Kurbrunnen.

Staatliches RÖNTGEN-KABINETT mit Herzzeichenapparat.

UNTERHALTUNGEN:
Das Kurhaus wurde von dem Spielpächter J. R. Viali aus Paris

gebaut und 1864 eröffnet. Der Konzert- und Theatersaal sowie der
Spiel- und Lesesaal sind in ihrer ursprünglichen Form und Ausstattung
erhalten, während die Speisesäle des Restaurants und das
Billardzimmer nach modernem Geschmack umgestaltet wurden. Die Terrasse

vor dem Kurhaus mit ihrem Blick über den wunderbaren Park ist
erweitert, am Nordende ein Konzertgarten, von Steinlauben umgeben,
angefügt; im Westen erhebt sich hinter demselben der Neubau einer
grossen Konzerthalle.

Eine immer mehr steigende Anziehungskraft bildet die
ausgezeichnete Kurmusik, für welche auf eine Reihe von Jahren Hans
Winderstein aus Leipzig mit seinem Philharmonischen Orchester
gewonnen ist.

Das Kurhaus-Theater gibt wöchentlich 3 bis 4 Vorstellungen
von Lustspielen, Schauspielen und Operetten.

Selbstverständlich fehlen nicht Lawn-tennis- und Croquetplatz
sowie Golf links.

Prospekte in allen Hauptsprachen durch „Geschäftszimmer Kurhaus".

Bezug der Trinkquellen durch den „Staatlichen Trinkquellen-Versand
Bad-Nauheim".

Bad-Nauheimer Badesalz und Mutterlauge durch „Grossherzogliches
Salinenrentamt Bad-Nauheim".

Grossherzogliche Kurverwaltung Bad-Nauheim.

45 Minuten lZsbnkabrt nördlicb von Prankkurt a. lVk., an 6er binie prank-
kurt-Kassel-bkamburg, -im Obstabbange des launus gelegen, 144^ 177 m
über blormal-blull, mit kräftiger, stärkender bukt, staubkreien Ltrassen,
piocbwald in nacbster bläke. llebirgsczuellwasserleitung und Kanalisation.

Der ^u?ug kkeilungsucbender bat sieb in den letzten 16 dabrsn
kast verdoppelt Die staatlicbe Verwaltung tragt diesem (imstande
kecbnung durcb eine vollständige bleugestaltung aller dem Kurge-
braucb dienenden Oebäude und pinricbtungen. Vier neue kadebäuser
sind bereits entständen, ?wei weitere werden Iglt) vollendet sein.
Die (Quellen sind neu gekasst, im äussersten Osten der Ltadt ist eine
grosse lViasckinen^entrale erricbtet, von wo aus dem gunmen öadegediete
bicbt und Wärme ?ugekübrt wird. lVUt der bkascbinsn^entrale verbunden
sind Oampkwascberei und piskabrik

Kbip^pl? vom I. lVlgj bis I. Oktober.

g-^OPK-rkkO-^kp wabrend des ganzen dabres^ von Glitte kdär^
bis künde blovember in den staatlicben kadekäusern, wäbrend der
übrigen ?eit im städtiscben Ladebause „Konit^k^stikt'.

K^OP-LZblpbbpbl. Drei natürlicb warme, an Koklensäure
ungemein reicbe Lolsprudel. In 8 kadekäusern mit 316 geräumigen,
bei^baren kade^ellen werden folgende öadsrkormen verabreicbti

Kok lensäurekreie Lolbäder mit I—4 »jy Lal^gebalt,
?bermalbsder, koblensäurebaltiges, naturwarmes Loldad,

?bermalsprudelbsder, !n denen kast die volle natürlicbe
Wärme und der Koblensäuregebalt erkalten ist,

Lprudelbsder. Die Lole gelangt unmittelbar sus den Zprudeln
in ibrer natürlicben Warme und mit vollem Koblensäuregebalt
in die Wanne.

Von jeder dieser Ladekormen aucb Ltrombäder. Nabel kindet
eine beständige Wassererneuerung wäbrend der ganzen Oauer
des kades statt.

Die (Zueilen von kad-blaubeim vereinigen in glück-
lieber Verbindung eine Keibe von küigenscbakten, von
denen jede einzelne kür sick den kìuk eines kades ^u be-
gründen geeignet ist. Nurcb ikre natürlicbe Wärme ist Lud-
Raubeim .?kermzlbad', durcb ibren grossen 8al^gebalt „Lolbad'
und durcb ibren Keicbtum an Koklensäure und kisen .Ltablbad'
^ugleicb.

îkîlblK - l)(lkl.l.kbl. Der Kurbrunnen und Karlsbrunnen
sowie die Pudwigsque l l e dienen ?u Trinkkuren, der nabe
Zcbwalbeimer Mineral- und Lauerbrunnen, der Qermaniabrun-
nen und die bowenczuelle sind vor?üglicke Ideil- und 'pakelwässer.

Iblpl-^P^IIOblkbl. Nas neu erbaute Inbalatorium gilt als
IVkusteranlage. ^ukgestslll sind Wasmutb- und PIe>er-Apparate kür
Oesellsebafts-Inbalationen und bieder- und Oaebel--^pparate kür Pinsel-
Inbalationen.

-^erütlicb empkoblen wird vielen Kranken der Tkukentbalt in der
o/.onreicben bukt in der bläke der 1168 m langen OK^NIPPWPPKP.

OblKObbK-^bllVikü beklnden sicb in der Irinkballe am Kurbrunnen.

klaatliclies pObl'4Opbl-K/-KI^P'pp mir bier/r/.eicbenapparat.

^k v I» Q L I>s:

blas Kurbaus wurde von dem Zpielpscbter d. k. Viali aus Paris
gebaut und 1864 erökknet. b>er Kon?ert- und Nbeatersaal sowie der
Zpiel- und besesaal sind in ibrer ursprünglicben purm und Ausstattung
erkalten, wäbrend die Zpeisesâle des Restaurants und das Liliard-
Zimmer nacb modernem Oescbmack umgestaltet wurden. Oie Terrasse

vor dem Kurbaus mit ibrem klick über den wunderbaren park ist er-
weitert, am Mordende ein Kon^ertgarten, von kteinlauben umgeben,
angekügtg >m Westen erliebt sicb binter demselben der bleubau einer
grossen Kon^ertballe.

pine immer mebr steigende ààbungskrakt bildet die ausge-
^eicbnete Kurmusik, kür welcbe auk eine Keibe von dabren bians
Winderstein aus beip^ig mit seinem pbilbarmoniscben Orcbester ge-
wonnen ist.

blas Kurbaus-bbeater gibt wöcbentlicb 3 bis 4 Vorstellungen
von bustspielen, 8cbauspielen und Operetten.

8elbstverständlicb keblen nickt bawn-tennis- und Lrorzuelplat^
sowie Oolk links.

Prospekte in allen blauptspracben durcb „Oescbäkts?immer Kurbaus'.

ke?ug der 'brinkquellen durcb den „Ltsatlicben Nrinkquellen-Versand
kad-blaukeim'.

kad-blaubeimer Vadessl^ und àtterlauge durcb .(Zrossber^oglicbes
Lalinenrentsmt kZad-k?aubeim".

Oro8L>4ei/k0^Iicde Kurverwaltung Laä-Kaulieim.
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3xx ©efälirttn.
@iit trautid) füget ®ämmerfriebe
Saß gerbfttid) auf ber weiten 3lu;
©ebämpften, bleichen ©tanje§ wogte
®et Sonne ©otb auf Nebelgrau.

®et SReben ©tun begann ju fallen,
®er Söalb tjub fict) ju röten an;
Stad) ©üben fud)te fid) non ©djwalben
©in bid)ter SÉanberjug bie SBaljn.

Stög' Irodj bet Oiaud) au? ben Kaminen
$af)in am tanggeftreetten 93ad)
Unb, wie ein ®ämon fdjönen SCräumen,
@oIbbuftig»jarten SEBolfen nad).

9lod) weibeten im £al bie gerben,
®ie SSefper läutete nom Sturm ;

93or feinem ©djlaf in bunflen ©ängen
©onnt fid) jum lefctenmat ber SBJurm.

®a? war bie ©tunbe, ba ba? Beben
Unb Sterben ineinanber flog,
®a feinen ©rau? ber Stob nerloren
Unb Beben ftd) an Beben fdjlog.

SSier ©terne trugen einen ©djimmer
3mei gerjen einen ©lodenlaut —
®ie gaben bann fid) Stob unb Beben

gur felben ©tunbe anoertraut! 31. s<w>.

allein reifen&ec Hinter.
®ie in jüngfter ^eit nielfad) gemelbeten 3lngriffe

auf Kinber gaben bem beutfegen SRinifter ber öffent»
liegen 2lrbeiten älnlag gegeben, bie ©ifenbagnbireltionen
auf bie beftegenben 2Sorfe±)riften gum ©d^uge allein»
reifenber Kinber erneut gin^uweifen. bem gierüber
ergangenen ©rlaffe be? 9Jtinifter§ geigt e? : „®ie
Königlidjen ©ifenbagnbireltionen werben beauftragt,

lieber allen Wipfeln ist ftnb'
und doch kann ich nicht schlafen, wenn ich nicht
vorher ein Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen alcool
de Menthe de Bicqlès genommen habe. Dieses
harmlose, hygienische Mittel beruhigt wunderbar die
Nerven und schmeckt äusserst lieblich und aromatisch.

Originalflaschen, nur echt mit dem Namen
Iticqlès, in Parfümerien, Drogerien und Apotheken
erhältlich. [4688

fämtlicgen Station?» unb 3ug?beamten auf? au?»
brüdtidjfte einjufdjärfen, aüeinreifenben Sinbern tgre
befonbere ffürforge angebeigen ju laffen unb ignen in
jeber ginftegt Setftanb ju leiften. ®en 3ugfüf)rern
unb ©egaffnern ift tn?befonbere jur ißfliegt ju maegen,
ben Kinbern beim ©in» unb 2lu?fteigen begilflieg ju
fein, fie auf Umfteigeftationen an ben Station?»
beamten ober ben Rugfüljrer be? Slnfeglugjuge? ju
oerweifen unb bie Slbteile, in benen alleinreifenbe
Kinber iptag genommen gaben, ftänbig ju überwaegen.
Sämtliche Station?» unb gugbeamten ftnb ferner
baju anjugalten, alleinreifenben Kinbern mit ffreunb»
lidjfeit a" begegnen, bamit biefe SSertraueu ju ignen
faffen unb geneigt finb, igre ftürforge in 9lnfprud)
ju negmen."

"" Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sioh
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactlna, das durohaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmiloh
hergestelltes, leicht verdaulioh gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sioh aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galaotina.

37ür eine gebildete und edeldenkende
* Frau gesetzten Alters, in allen
Haus- und Handarbeiten wohl
erfahren, wird Stelle gesucht als
Stellvertreterin der Hausfrau, wo mutterlose

Kinder der erziehenden Liebe
und Fürsorge bedürfen. Die Ansprüche
sind sehr bescheiden, doch wird Fa-
milienanschluss verlangt.

Ge/l. Offerten unter Chiffre F 123

befördert die Expedition. [123

ff ebildete Tochter aus achtbarer
w Familie sucht Stelle zu einzelner
Dame als Gesellschafterin oder Reise-
beqleilerin. Gute Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiffre F B 102 befördert

die Expedition. [102

Rochier gesetzten Alters, Damen-
» Schneiderin, wünscht für einige
Zeit leichte Stelle in guter Familie
zur Mithilfe im Haushalt, wo sie auch
Gelegenheit hätte, die bessere Küche
zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Nr. 121 bittet
man zur Beförderung an die Expedition

dieses Blattes zu richten. [121

Reil wollene Loieistoffe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [4822

A. Stark-Sclrweizer,
St. Peterzell.

Muster franko zu Diensten.

Cin

geller
verwertet stets:

UP, (Backpulver

« ,1 }Vanillinzucker>äl5 CÎS

UBlKBr S) Puddingpulver)

Vjructinp. Pfd.àoOcts
Millionenfach bewährte Rezepto

gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

3733T (H. ïiuu

r £. Kiederhäuser
Buchhandlung fz- Grenchen

versendet franko bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme:

Der neue Briefsteller für
Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 200 S., geb. Fr. 1.50

Vollständiger liiebesbrief-
steller 75 Cts.

Heureka: Einfache Schnellschrift,

in einer Stunde zu
erlernen 40 Cts.

Schön- u. Schnellwellreiben
durch 8 Std. Selbstunterricht

Fr. 1. —
ÜOO fröhliche Postkarten-

griisse 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher

oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1.—

Pflege d. weibl. Briiste 20 Cts.
Wie man vorwärts kommt 20 Cts.
Alle 9 Werke statt Fr. 6.50 für

1518] nur Fr. 4. — 1
_/pLfS-

In jeder Confiserie und besseren KolonialWarenhandlung erhältlich.

'Pie won Kennern bevorzugte Marke.

Töchter=Institut Chapelles
ob Moudon (Schweiz:).

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. —
Musik — Zuschneiden. — Nähen, Bügeln, Kochen. — Sehr gesunde Lage.
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. —
Beste Referenzen. ' (H 35,048 L) [61

Mme. Pache-Cornaz.

Pension für junge Mädchen
Mme. & Mlles. Junod, Ste=Croix (Vaud). [60

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

— Preis Ff. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. — Prospekte und
Referenzen. — Auf Wunsch : Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 24,978 L)

eethaler
Cotifiturett

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frivhstiickstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Qemfise - Conserved
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich; [man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conse
aus der

Conservenfabrik Seetkal £.-Ci. in Seon (jiargau)

Gesucht.
108] Jüngere zuverlässige und
bestempfohlene Köchin, welche die Küche
in gutem Privathaus ganz selbständig
besorgen kann, wird zu baldigem Eintritt

gesucht. Guter Lohn und
Reisevergütung.

Schriftliche Offerten mit
Zeugnisabschriften an Frau Rooschüz, Falken-
höheweg 5, Bern.

Gesucht.
103] Zuverlässige Person mit der
Kinderpflege durchaus vertraut, die
auch im Haushalt sich betätigen
würde, sucht Stelle. Offerten unter
Chiffre A B 103 befördert die Exped.

ÏTARos

Alfred
Berischinger

Oetenbaçhstr 24
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Der Gefährtin.
Ein traulich süßer Dämmerfriede
Lag herbstlich auf der weiten Au;
Gedämpften, bleichen Glanzes wogte
Der Sonne Gold auf Nebelgrau.

Der Reben Grün begann zu fallen.
Der Wald hub sich zu röten an;
Nach Süden suchte sich von Schwalben
Ein dichter Wanderzug die Bahn.

Träg' kroch der Rauch aus den Kaminen
Dahin am langgestreckten Bach
Und, wie ein Dämon schönen Träumen,
Goldduftig-zarten Wolken nach.

Noch weideten im Tal die Herden,
Die Vesper läutete vom Turm;
Vor seinem Schlaf in dunklen Gängen
Sonnt sich zum letztenmal der Wurm.

Das war die Stunde, da das Leben
Und Sterben ineinander floß,
Da seinen Graus der Tod verloren
Und Leben sich an Leben schloß.

Vier Sterne trugen einen Schimmer
Zwei Herzen einen Glockenlaut —
Die haben dann sich Tod und Leben

Zur selben Stunde anvertraut! gr. »opp

Schutz allein reisender Kinder.
Die in jüngster Zeit vielfach gemeldeten Angriffe

auf Kinder haben dem deutschen Minister der öffentlichen

Arbeiten Anlaß gegeben, die Eisenbahndirektionen
auf die bestehenden Vorschriften zum Schutze
alleinreisender Kinder erneut hinzuweisen. In dem hierüber
ergangenen Erlasse des Ministers heißt es: „Die
Königlichen Eisenbahndirektionen werden beauftragt,

Mer à» VWIn izt M'
Ullck äock kann ick nickt seklaksn, wenn icb nickt
vorder sin Dias Aucksrwasssr mit S (tropken alcool
äs Msntks äs genommen kakö. Dieses
karmlose, k^gisniscks Mittel dsrukigt wunäerdar äie
Lorvsn unä sckmeckt äusserst lisdlick unä aroma-
tisck. Driginalklasckon, nur sekt mit äem Lamen
Ktleqlv», in Larkümsrisn, Drogerien unä ápotkeksn
srkältlick. s4688

sämtlichen Stations- und Zugsbeamten aufs
ausdrücklichste einzuschärfen, alleinreisenden Kindern ihre
besondere Fürsorge angedeihen zu lassen und ihnen in
jeder Hinsicht Beistand zu leisten. Den Zugführern
und Schaffnern ist insbesondere zur Pflicht zu machen,
den Kindern beim Ein- und Aussteigen behilflich zu
sein, sie auf Umsteigestationen an den Stationsbeamten

oder den Zugführer des Anschlußzuges zu
verweisen und die Abteile, in denen alleinreisende
Kinder Platz genommen haben, ständig zu überwachen.
Sämtliche Stations- und Zugbeamten sind ferner
dazu anzuhalten, alleinreisenden Kindern mit Freundlichkeit

zu begegnen, damit diese Vertrauen zu ihnen
fassen und geneigt sind, ihre Fürsorge in Anspruch
zu nehmen."

Vor soino Liuäor äsn dakakron,
äis äio jot»i?o äakrvsaoit mit »iod
drin«t, nickt »ugsot-on will, «odo
iknon <i»g bekannte MUck - Nvki

äas üurcdaus keinso-
vödnUcdo» Linäormvkl, sonäorn ein
an» koimkroior Viponmilck Korso-
»tollte», loicdt voräaniick zomackts»
lliicdvnivoi Ist. Man kllto »ick akor
vor ttackakmnnssn nnä ackto kokn
llünkank scnau ant ä.ttamon Uaiactina.

elae Aebl/ckele aack ecke/ckenbeacke

» L/aa Aeselrle/i Ellens, la allen
//aus- aack //aackarbellea mobl en-
/abrea, ua'rck stelle Aesucbl als .dlell-
verlrelerla cker //aas/zzm. uzo mallen-
lose Llacker cker errlebenckea /.lebe
uack barsorg-e beclän/en. llle.lzzs/zrlzebe
slack sebn besc/ielcken, ckoe/i zvlzzl La-
ml/lezzazzscbluss verlangt.

l/e/l. (///erlea unlen l//il//ne /< /2â
be/onckenl ckle L.r/zeckllloa. s/2Z

ebllckele /ocb/en aas ae/ilbanen
V Laznllle suebl stelle ra elare/aer
Dame als <?ese//scba/?erln ocken //else-
bey/ellenln. lacke /le/erearen. l/e/l.
l)//er/ezz aalen Lbl//re L // /02 be/cir-
ckenl ckle Lwpecklllon. s 702

-^ocb/er g-eselrlen Ellens, Damen-
ê sebnelckenln, uaiasebl Mr elnlge
Lell leleble stelle ln guter Laml/le
ran.l/llbl//e lm //aasball, wo sle aae/i
lle/egezibell balle, ckle bessene l/liebe
ru enlenaea.

De/l. DFerlen unlen lVn. /2/ blllel
man ran DeMrckerang an ckle Lzrpe-
ckllloa ckleses Dlalles ra nleblea. s/2/

Kkil VllìlSIIS I.ll>l!îII!iIUlî
äas soliäoste Dir Herren- unä Lauben-

KIsiäor. s4322

ì. >iti»l lc î>z< ìlrvei^ci
>it. I'ett i xell.

d/Iustor fmnko ra Oionswo.

Ein
heUer

vorvonüot stets:
D?, lksctpulver ì

tl rl > lVzni»iniuàs>z15 à
psâ.àvVà

UiI1!0vsvkg.c;Iì doxvüki tv lìvûioxìs
gratis in allov
Albert 8Ium 6 (Zo., k386>, (Zksiei'alcjèpâî.

âs' ft-1 lls/v

Z. Meâerkâuser
LllàMmA 7^- Krenostkn

verssnàt trariko ds! Lili?svdulls des

N«I »erre Nri«OtcIIli tir
LbtussunA von Dristsn, Lm-
pteklunZon, DsstellunASn, Inss-
raton, RocknunASN, Veckssln,
i^uittnnAsn, Duektükrunp:, Ver-
trÜASN etc. Liìb 8., xsb, Lr. 1.k>()

V»Kl«tiii»«IÎK;vr tDîvk»v^I»ri«t
75 Lits.

Ilviit'vlit» : Lintscko 8cknsll-
sekritt, in sinsi^ Ltnnäs 5in er-
lernen 4(1 Lits.

Sol»«« u eik»vi»
änrck 3 8tà, Lslkstuntsrrickt

Lr. 1.—
îîttv ti iililiclie

Nr»««« ô0 (lts.
It«l i<I«iii> Vvlwtvàolt«»

oàsr äsr
sintacks, praktiscks Nstkoàs in
kurzer Lsit unä okas Dskrer AS-
läntiA tran^ösisek sprseksn 2U
lernen. Lr. 1. —

Idalntvt
«âvr, sintacks ölstkoäs, in
kurzer Leid AeläuliK italisniseit
sprseksn ^u lernen Lr. l. —

â. v«rii»I. Itriistv 20 vts
Vie mnn vorwärts kommt 20 Ots.
-tile 0 Verks statt Lr. K. 50 tür

lslZj nur Lr. 4. — /

lu zecker Dontlssrie uuâ desssren Loloniulwttrenkunälunx «rkältliek.

^ôckìen-Insìiîuì Lkapelles
«ì> iXlor^tlorr

Lssonäsrs Krünälieker I/ntsrrickt äss Lran^ösiscksn. — Lnßflisck. —
Musik — Lusckneiäsn. — iflüken, LiiAsln, Locken. — 8skr Kssunäs DaZs.
àsKSlêsicknstsr àtsntkalt tür junKS Döckter. — Lr. 1000. — säkrliek. —
Desto Dotorsinzön. ' jD 35,048 D) s61

liiline.

Pension iür junxe ^iällcken
Mme. 6c ffìlles. ^unoU, 8te-Lroix (Vaull). sgo

drüncllicko LrlsrnunA äsr krun^osiscksn 8praclis. Läk- unä Luscknoiäs-
Kurs änrck ASprükto Dekrorin. — Danäarkoitsn. — Diuno. — lZauskuItunK.
— Drsis ll'»'. 73.— per Monat, alle 8tunäen inksArittso. — Drospekto unä
Dotorsnösn. — /Vuk Vunsck: LnZlisck, Malen, Violin unä (ZssanA. (D 24,378 I.>

eetksler
Lonsituren

kostökonä aus erlesenen Drückten unä bestem
Lucksr, sinä sin tein-

sckmecksnäss,
Assunäes LakrunAs-

unä Dsnussmittsl unä
äürkon auk keinem
Drükstückstiscke

toklsn.

Leetkaler
s4749

kemüse - Konserven
Lrbsen (petit pois),

Doknsn (karicots), Arüne
unä Aside Vacksboknsn,

8cl:vvarxwurzeln,
LparAöln, Domatsnpuräs,
Lxinat etc., sinä aut äas

sorKtälti^sts Zubereitet
unä sckmscksn AUN2 wie

kriscks (Zemüse.

In allvn bessern sinsvklägigvn Kssobätten erkältlieb; (man verlange ausärüoküob

8eet>ialer KMWev, kriivdte- M Kmüse kUserveii
aus äer

KonservenLadrik Leetksì K.-Y. m Leon (Asrgsu)

/Ms ckanAere zzuverlässlAe aack des/-
emp/obleae Löab/u, melcbe ckle Lacbe
la galem D'rlva/baus Aanr selbs/aackff/
besorAea baan, aa'rck ru balcklAem Lln-
lrl/l ^esaebl. <?uler/.oba aack//else-
vergalanA.

5ebr//lllebe tl^erlea mll LeaAals-
abscbrl/lea aa brau //ooscbar, bal/cen-
bäbeweA 5, //era.

/OZj LuverlässlAe Dersoa mll cker
Llackerp/leg>e ckarebaus verlraul, ckle
aueb lm //ausball sleb belällg-ea
mürcke, suebl 5lelle. OFerlen unler
(lbl//re .4 // /0Z be/circkerl ckle Lwpeck.

?Diff0Z
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^Srtefßaßm her ^lehaütion.

31. 3t. 9Jlettfcf)en, bie |idj mtgenbê Berftanben füllen, oerfteben fld) felber nicEjt
unb baljer rüfjrt bie 3erriffenl)eit it|re8 SBefenS. Da8 ift aud) ber ©runb, warum
fie trot) itjreë SBemütjenS nirgenbS auf bie Dauer wolfltuenb mitten.

Xeferitt in SB. SBeitn 3ï)r SJiann 3"lage erhalten bat, fo oerftefjt e§ ftcb
non felbft, baô et biefe jum 2Bof)t feiner Çamilie oermenben foH. Sie bürfen aber
nicht ben Regler machen, mit bem ganjen SBetrag ber 3uiage S« manipulieren.
Steinen Sie au§, mie oiel non ber jährlichen 3ulagefumme auf bie SBodje ent=
fällt, bann werben 3b" SBünfdje fidh uon felber innert bie gegebenen ©renjen ju=
rüctjieben.

gfrt. §. g. 3b" ©orge ift faum begrünbet, benn bie Sßerbältniffe hoben
reicblitb bafür geforgt, bafi bie ©ehülftn im §au§balt eine gute S3ebanblung erfährt.
Unb wenn fleh roirîltçh unangenehme 3"ftdnbe finben foHten, fo genügt ein ruhiger
unb hbfû^îï £>inmei§ um eine Aenberung herbeijuführen, fofern bie§ nur immer
möglich ift. Dann haben Sie e3 ja auch ganj in ber $anb, bie 3bnen befonberS am
fpetjen liegenben fünfte ber feften SBerembarung oorangehenb ju befpredjen unb
feftjulegen. 3« ftäbtifetjen SSerhältniffen tann ber Schlafraum ©runb aur ©ittrebe
geben, weil man fidh ba nach ben oorhanbenen SRäumeit einrichten mujj. 3wei
heilbare 3immer mehr für bie §au8gebülfett, ba§ lägt jtd) oft gar nicht machen,
wetl bieSBohnung ni<f)t bafür eingerichtet, bie Käufer nicht fo angelegt finb. SBenn
Sie alfo burd)au§ ein heijbareS Sdjlafjimmer haben wollen, ober haben müffen,
fo müffen Sie bie§ sum SJorauS fagen, bamit nicht unnüfce fiorrefponbenjen geführt
werben müffen. 3« tiarer bie Söerhältniffe einem ©ntfhlufi oorgängig bargelegt
werben, um fo weniger ©nttäufhungen gibt e8 beibfeitig.

<ôerr jl. 0. in 3. Sie flehen mit 3hren 3ln|tchten feineiroegâ oereinielt,
e8 treffen nur nicht immer bie ©leichbentenben aufammen, um fich au3aufprec§en.
SBir wollen aber bie ©elegenheit fchaffen in nächfter 3eit.

Eifriger ^efer t« Stf. @8 ift peinnotier unter engen Anfdjauungen feufaen,
als in engen SEBohnungen leben unb fich einfdjränten au müffen. 2Ba8 nüfcen ge=
rdumige unb jablreicbe 3immer, wenn ein tleinlicher ©eift barinnen herrfdjt, ber
bei bem anbern feine Freiheit ber ©ebanten bulbet, fonbern aHeS in fein befhrdnfteS
Kenten einauengen ji<h bemüht. Daâ ift bas Sragifhe, bah bie geiftige SBefhrdntt»
heit, welche nach äugen im AladjtoerbältniS fleht, tprannifd) altes tut, um bie oon
ihr Abhängigen auch ßeiftig unter SBaffer au halten. Die materiell Dteidjen unb
geiftig weniger begüterten empfinben eS als ftrafbare Anmagung ton Seite bes
ihnen äugerlid) Aaheftegenben ober ton ihnen Abhängigen, wenn er reichere ©eifteê--
träfte befi&t, aueb wenn er fein Sicht noch fo befdjeiben unter benStifch pellt. Der
SReihtum oerpftidjtet aber immer aur ©rogmut, ber materielle wie ber geiftige.
SBürbe fie beibfeitig geübt, fo hätten wir ben fcgBnften 3bealauftanb.

£tfrfge ^efertn tn St. Bei 3t. Sie fönnen unmöglich auf prompte Abmicftung
3hrer §rage rechnen, wenn Sie un8 nidjt eine beftimmte Abreffe bejeidjnen, unter
welcher für Sie cingehenbe ©riefe 3h«en übermittelt werben tönnen. ©8 ift fegon
be8 öftern norgefommen, bag eine gcagegeHerin ihre ©hiffre oergeffen ober bie ihr
poftlagernb augegellten briefe nicht abgeholt hat. gür folcge gdUe übernehmen
wir felbftoerftänblich feinerlei berantwortung.

_1 Bergman/, s

vBEBSMAHH IO>-

durch amtliche Atteste als
vollkommen mild, rein und neutral

anerkannt, ist lt. zahlreichen
freiwilligen Anerkennungen die
empfehlenswerteste Seife für eine
rationelle Hautpflege. [4795

Stück SO Cts.
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Buntglas-
58] Imitation.
Schönster und billigster
Ersatz fUr w/g~
Glasmalerei. Jederm. kann
damit Fensterscheiben
etc. undurchsichtig und
doch Llioht durchlassend
machen. Musterheft gratis

zu Diensten.
J. Feurer-Schönauer

Papeterie, Schaffhausen.
Ii

<L-
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Verbrechen
hiesse es begehen an sieh,

an seiner Gesundheit und an

seinen Mitmenschen, wenn

man die rühmlichst bekannte

„Lucerna" Schweizer

Milchchocolade nicht selbst

gemessen, noch seinem Ver-

0

wandten- und Bekanntenkreise auf das wärmste empfehlen wollte. Für wenig
Geld bietet dieses vorzügliche Produkt einen Hochgenuss ; dabei ist es ein

Nahrungsmittel allerersten Ranges, das nicht genug gepriesen werden kann.

„Lucerna" Schweizer Milchchocolade wird mit Recht die exquisiteste
Delikatesse genannt. Sie ist ein Fabrikat, das auf der Höhe der Zeit steht, eine

Nahrung, die nie ermüdend wird. Wer „Lucerna" Chocoladen wider Erwarten
noch nicht kennen sollte, wird gut tun, damit sofort einen Versuch zu machen.

(H 6020 Lz) [101 IIii 0
J II

Locarno, Hotel du Lac.
Klimatischer Frühjahrs-, Herbst¬

und Winterkurort.
Prospekte gratis.

104] (N 8872)

Hübsche, zentrale Lage.
Für längern und kürzern Auf¬

enthalt bestens geeignet.
Georges Mantel.

Töchterbildungsanstalt 3oos-3egher
Gegründet 1880. Zurich V Telephon 665.

Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten ; Kunst-
und wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen
etc. Musik; Kochschule; 14 Lehrkräfte. Internat und Externat. Auswahl
der Fächer fre'gestellt, Programme gratis. (H 5339 Z) [106

Waschpulver Schuler, glaube mir,
Gar manchen Vorteil dank' ich dir,
Die Wäsche ist jetzt blendend rein
Und trägt mir Loh und Ehre ein. [109

Lckixveiêier?rauen-2eitung ^ Llätter kür âen bâusUcken Xreis

Wriefkasten der Wedaktion.

M. A. Menschen, die stch nirgends verstanden fühlen, verstehen sich selber nicht
und daher rührt die Zerrissenheit ihres Wesens. Das ist auch der Grund, warum
sie trotz ihres Bemühens nirgends aus die Dauer wohltuend wirken.

Leserin in M. Wenn Ihr Mann Zulage erhalten hat, so versteht es sich
von selbst, daß er diese zum Wohl seiner Familie verwenden soll. Sie dürfen aber
nicht den Fehler machen, mit dem ganzen Betrag der Zulage zu manipulieren.
Rechnen Sie aus, wie viel von der jährlichen Zulagesumme auf die Woche
entfällt, dann werden Ihre Wünsche stch von selber innert die gegebenen Grenzen
zurückziehen.

Art. I. S. Ihre Sorge ist kaum begründet, denn die Verhältnisse haben
reichlich dafür gesorgt, daß die Gehülfin im Haushalt eine gute Behandlung erfährt.
Und wenn stch wirklich unangenehme Zustände finden sollten, so genügt ein ruhiger
und höflicher Hinweis um eine Aenderung herbeizuführen, sofern dies nur immer
möglich ist. Dann haben Sie es ja auch ganz in der Hand, die Ihnen besonders am
Herzen liegenden Punkte der festen Vereinbarung vorangehend zu besprechen und
festzulegen. In städtischen Verhältnissen kann der Schlafraum Grund zur Einrede
geben, weil man stch da nach den vorhandenen Räumen einrichten muß. Zwei
heizbare Zimmer mehr für die Hausgehülfen, das läßt stch oft gar nicht machen,
we,l die Wohnung nicht dafür eingerichtet, die Häuser nicht so angelegt find. Wenn
Sie also durchaus ein heizbares Schlafzimmer haben wollen, oder haben müssen,
so müssen Sie dies zum Boraus sagen, damit nicht unnütze Korrespondenzen geführt
werden müssen. Je klarer die Verhältnisse einem Entschluß vorgängig dargelegt
werden, um so weniger Enttäuschungen gibt es beidseitig.

Kerr A. H. in Z. Sie stehen mit Ihren Ansichten keineswegs vereinzelt,
es treffen nur nicht immer die Gleichdenkenden zusammen, um stch auszusprechen.
Wir wollen aber die Gelegenheit schaffen in nächster Zeit.

Giftiger Leser t« Wk. Es ist peinvoller unter engen Anschauungen seufzen,
als in engen Wohnungen leben und sich einschränken zu müssen. Was nützen
geräumige und zahlreiche Zimmer, wenn ein kleinlicher Geist darinnen herrscht, der
bei dem andern keine Freiheit der Gedanken duldet, sondern alles in sein beschränktes
Denken einzuengen stch bemüht. Das ist das Tragische, daß die geistige Beschränktheit,

welche nach außen im Machtverhältnis steht, tyrannisch alles tut, um die von
ihr Abhängigen auch geistig unter Wasser zu halten. Die materiell Reichen und
geistig weniger Begüterten empfinden es als strafbare Anmaßung von Seite des
ihnen äußerlich Nahestehenden oder von ihnen Abhängigen, wenn er reichere Geisteskräfte

besitzt, auch wenn er sein Licht noch so bescheiden unter den Tisch stellt. Der
Reichtum verpflichtet aber immer zur Großmut, der materielle wie der geistige.
Würde fie beidseitig geübt, so hätten wir den schönsten Jdealzustand.

Giftige Leserin in A. öei It. Sie können unmöglich auf prompte Abwicklung
Ihrer Frage rechnen, wenn Sie uns nicht eine bestimmte Adresse bezeichnen, unter
welcher für Sie eingehende Briefe Ihnen übermittelt werden können. Es ist schon
des öftern vorgekommen, daß eine Fragestellerin ihre Chiffre vergessen oder die ihr
postlagernd zugestellten Briefe nicht abgeholt hat. Für solche Fälle übernehmen
wir selbstverständlich keinerlei Verantwortung.

vergm-na z
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Das Geheimnis
des Erfolges der

Sunlight Seife
ist ihre Qualität.

0. Walter-Obrecht's

»A0RIK MARHB

st der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleieiibach, Kt. Bern. (4612

122

Zum Kochen, Bachen und Braten!

Reinschmeckend, gestand,
sparsam! [70

Für ökonomische Haushaltungen,
Institute, Spitäler, Anstalten, grössere
Kuchen etc.

Zu haben in besseren Spezerei-,
Konsum- und Lebensmittelgeschäften.

Gefl. ausdrücklich „PAFMEOF"
mit obiger' Schutzmarke verlangen
und minderwertige Nachahmungen
zurückweisen.

Malzkaffee eS» Bonbons

Kaiser's ""

1000 Verkaufsfiljalen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale:
Basel, Güterstr. 311.

Ch. Waschanstalt und Eleidcrfârberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
4845] Kiisnachl-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigst© AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. c3£ Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

IiMibcIé St.

Beginn des 24. Kurses den 4. November 1907.
Dauer 6 Monate. — Kursgeld. Fr. 160.—.

Gründliche Ausbildung in sämtlichen hauswirtschaftlichen Fächern,
sowie Anleitung im Gartenbau. (Za G 1942) [98

Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sich an
Die Vorsteherin.

Körperliche Gebrechen
Leibbinden, Bruchbänder

Geradehalter, Suspensorien etc.
Spezialpreisliste gratis und franko. [92

Tadellose Ausstattung. — Mässige Preise.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel

Freiestr. 15
Davos

Dorf u. Platz
Genf

Oorraterie 16
Zürich

Bahnhofstr. 70, 1 Tr.
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Kuisei-'s

Ivvv Vei^lrstiîskîlîslen.

Verkauf mit 5 °/° iìadatt.
posivenssnll nsvb ausvsi-is.

(?SQtrâ1s:
kasel, kàà 3ii.

IdW. Vàîàisli WMmi
lerlinllen S Lo. vonm. N. Mntei'meistei'

8 s Xllsnnekt ^llniek.
üsltesies, best singerioktetös Kesvtiàii liiesei' öranoke.

k^rc>rr^x>rs sczr^lâlrlASîs ^nisliàDi'llr^ZclIr-slîirsi'^.nz.ttrâ^s
Lesetieiäsrie preise. -SK Orsbis^ScitiscîtibelpsoìtUng.

Filialen - Dépôts in nilsn Zràsi'vu Ltäilton uncì Orton ôer 8eiivà.

RNàM A.
Legirm àes 24. Xurses àeii 4. I^vvemder 1907.
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Xörperlielie Kedreà
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KenalVeksIìen, Suspensoiîïvn eîv.
Lps^ioiprsislists Krntis und trgnko. P12

4'udölioss ^.usstullunK. — Aussigs ?rsiso.

3anität8ge8eliätt »au8mann ä.-L., 3t. Lallen
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W\t GtBlBpljtmtßimtBn in Manila.

®afj ber ©eruf einer ®elepfjoniftin ©inlafi in bie
befte ®efeHfd)aft in SBlanila oerfdjafft, bürfte un3
feljr frembartig oorfontmen. ®ie pljilippinifdje Stele«

pljomflin fommt au§ ben beften Familien be§ fianbeë
unb nimmt il)re Slrbeit oiel ernftlidjer, fagt ber
„Kanfab ©itp Star", al§ ifjre ©djroeftern in nieten
nnbern fiänbern. ©ie hält eine Wienerin, bie aud)
ihre ©egleiterin ift, uni fie nad) bern Ülinte ju führen.
®te fpanifdje ©eroolptbeit, nie ju erlauben, bafj eine
unoerbeiratete grauenSperfon über 12 Qaljre ihr £>au§
unbegleitet oerläfit, l)errfd)t in ©panien, roie aud) auf
ben ©fjilipptnen in ben befferen Staffen ber ®efetl«
fdjaft oor. ®er llmfianb, bah ba§ SlrbeitSfelb für
ba§ SDläbdjen auf ben Philippinen fehr befdjrüntt
ift, macht beit S3eruf einer ïelepfjoniftin fehr be«

gehrengmert. Töchter ber inohlhabenften Philippiner
bemühen fid) fehr, eine foldje ©efdjäftigung ju er«
halten. ®al)er tommt e§, bah SCelepboniftin ju fein
al§ eine hohe @hee angefefjen rotrb unb ©inlafj in bie
befte ®efeUfd)aft oerfdjafft. Um im RentraPSEetepfjon«
amt tätig fein ju tonnen, muh ein Sutäbdjen ©ngtifd),

©panifch unb ïagalog oerftefjen unb fpredjen. ©inige
oerftehen auch etroaS ©fjinefifd), ^apanefifd) unb anbere
orientalifdje Sprachen.

Blaulïfumpt-
SDlit biefeni Stamen bezeichnet man fdjerjtoeife

®amen, roelche fdjöngeiftig oeranlagt ftnb unb fid)
literarifch befd)äftigen. ®iefe ©ejeidjnung ift englifd)en
UrfprungS unb entftanben im 3faf)re 1765 in 8onbon,
aHioo bie ffrau beg reichen SBierbrauerg SEIjrale juerft
bamit beehrt tourbe. ®ie eigentliche Urfache aber ftnb
bie blauen SBotlftrümpfe beg berühmten Srititerg unb
Sejitographen ©atnuel ^ohnfong geroefen. ®erfelbe
trug nämlich aug 9tad)läfftgfeit unb gegen bie bamatige
gute Sitte ftetg blaue SBodftrümpfe, toährenb anbere

: >::< :>;;< »
84J ©et Äatarrf)cn nehmen ©ie am beften ®r. gfefjr«
ling § ift of an. Çtiftofan, bag oon ©rroadjfenen roie
Sinbern gleid) gern genommen unb gut oertragen roirb,
befeitigt in turner 3eit bie ©ntjünbunggerfcheinuitgen
unb führt eine Kräftigung beg Sldgemeinbefinbeng herbei.

Sente ber befferen ©täube roeifjfeibene ober roeifse Rroitn«
ftrümpfe trugen. )gtt bem fd)ßn geiftigen 3irtel ber
ffrau ®l)rale 'bur Sotjnfon ftetg tonangebenbe Perfon.
©inmal erlaubte fid) nun bie §augfrau gegen bie
blauen ©trümpfe Qohnfong einen ïabel; aber ^ohnfon
oerteibigte fich mit ernfter SBürbe unb prieg in roohl«
gefügter Siebe bie blauen ©trümpfe alg oiel gefunber,
prattifcher unb beffer alg roeihfeibene. ®aburd) rourben
ffrau SEljrale unb anbere ®amen zur SEBoHe belehrt
unb fingen an, cbenfadg blaue ©trümpfe zu tragen.
®ag gab in Sonbong Kreifen SHnlafj zu fielen ©pbttereien
unb man nannte bie fdjöngeiftige 93ierbrauer§frau unb
ihre greunbinnen nie anberg alg „blue stockings'
ober „©lauftrümpfe".

:<•:< >:»:< v>^<

Welche Hausfrau kennt nicht den Aerger, dass
ihre schneeweiss aus der Wäsche gekommenen

Lingen nach dem Glätten unsauber und unansehnlich
erscheinen. Man braucht den Grund hiezu

einzig und allein in der Verwendung einer
minderwertigen Sorte von Stärke zu suchen. Beim
Gebrauch von Remy Reisstärke wird die Wäsche
tadellos. [79

Ferromanganin
Für gesundes Blut, rosige Wangen,

blühendes Aussehen.

Wohlschmeckend,

man verdiuUcb i asslmlMir.

Appetitanregend.
Unübertrelflich

dir

Blutarmut &
& Bleichsucht

Schwäche-Zustandc

Herzklopfen * *
Nervöse Zustände

Bestes stärmmgsmmcl.

Pitts Frcs.350dw wuscht.

rti-Cie.

Basel, Spitalslr. 9.

Für Geschwächte, Blutarme, Bleichsüchtige und
fiervenleidende.

Vorzügliches Stärkungsmittel bei Rekonvaleszenz,

Das grosse Heer von Störungen und Unpässlichkeiten hat seinen

Ursprung im Blute. Ferromanganin versetzt das Blut in gesunden
Znstand, kräftigt den Organismus, regt den Appetit an und fördert gute Gesundheit.

Für mangelhaftes Wachstum der Kinder ist Ferromanganin das Beste.

Leichtverdaulich und angenehm von Geschmack.

—— Von jung und alt gern genommen.

Preis Fr. 3.50 die Flasche, erhältlich in Apotheken.

In St. Gallen von: Löwen-Apotheke. St Leonhardsapotheke (Otto Allmendinger).
Apotheke zum Rothstein (H. Jenny). Hechtapotheke (Dr. A. Hausmann). Adler-Apotheke
(Dr. 0. Vogt). Hirsch-Apotheke (Aug. Thaler), Rosenbergstr. 60. — In Zürich. :
Pharmacie International, Theaterstr. — In Winterthnr: Stern-Apotheke. — In Bern:
Apotheke G. H. Tanner, äusseres Bollwerk. — In Luzern : Apotheke zu St. Moritz
(F. Siedler). — In Rlel : Jura-Apotheke. — In Schaffhausen : Einhorn-Apotheke.
— In Lausanne: Apotheke Aug. Nicati, 2 Rue Madelaine. In Cllarns. Marty'sche
Apotheke. — In Bastei : St. Leonhards-Apotheke. — In Genf : Pharmacie de
l'Université, Rue du Conseil général. [50

Man bestehe darauf, das richtige Ferromanganin zu erhalten, Flasche und Verpackung wie abgebildet.

Terromangattin Cie., Sasel, Spitalstrasse 9.

I WOHL6CM/AeCKtNDtS
EISENPRÄPARAT

| APPCTITANRE® END

UNUBERIREffUCM 6r

1 BLV/lARMimi
§ BIE1GHSU6HT.

SURKUB6SM ITTEL
GEGEN

MERVÖSEIUSTÄMOE.)
Preis lTCS.350dipEldsch,

~

omangamn Besellschafr/j

FRANKRIRTt,
110H DONrPARiS.1

7flr 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Tuberkulöses

Lungenleiden
Der Unterzeichnete bescheint

hiermit, von Hrn. J. Schmid,
Arzt, Bellevue, Herisan, von
einem längjährigen Lungenleiden

(tuberkulös) vollständig
geheilt worden zu sein. Ich
kann Herrn Dr. Schmid jedem
Leidenden aufs beste empfehlen
und möchte den Patienten nur
anraten, in ihrer Kur
auszuharren. Es werden alle, welche
die Kur beendigten, gleich mir,
ihrem Erretter den besten Dank
aussprechen. (K 8265-10) [21

Jakob Kürsteiner, Zeichner.
Vorstehende Unterschrift

anerkennt als die seinige
Teufen, 13. Juni 1907.

Gemeindekanzlei :

Aug. Knöpfel.

Wir sind Käufer
von IHessingsockeln

ausgebrauchter elektr.
Glühlampen, die noch die Platin-
drähtchen enthalten u. bezahlen
dafür die höchsten Preise.
Schweiz. Glühlampenfabrik

in ZUG. [105

Schweizer?rauen^eitung — Blätter kür àen käuslicken Kreis

Die Telephonistinnen in Manila.

Daß der Beruf einer Telephonistin Einlaß in die
beste Gesellschaft in Manila verschafft, dürfte uns
sehr fremdartig vorkommen. Die philippinische
Telephonistin kommt aus den besten Familien des Landes
und nimmt ihre Arbeit viel ernstlicher, sagt der
„Kansas City Star", als ihre Schwestern in vielen
andern Ländern. Sie hält eine Dienerin, die auch
ihre Begleiterin ist, um sie nach dem Amte zu führen.
Die spanische Gewohnheit, nie zu erlauben, daß eine
unverheiratete Frauensperson über 12 Jahre ihr Haus
unbegleitet verläßt, herrscht in Spanien, wie auch auf
den Philippinen in den besseren Klassen der Gesellschaft

vor. Der Umstand, daß das Arbeitsfeld für
das Mädchen auf den Philippinen sehr beschränkt
ist, macht den Beruf einer Telephonistin sehr
begehrenswert. Töchter der wohlhabensten Philippiner
bemühen sich sehr, eine solche Beschäftigung zu
erhalten. Daher kommt es, daß Telephonistin zu sein
als eine hohe Ehre angesehen wird und Einlaß in die
beste Gesellschaft verschafft. Um im Zentral-Telephon-
amt tätig sein zu können, muß ein Mädchen Englisch,

Spanisch und Tagalog verstehen und sprechen. Einige
verstehen auch etwas Chinesisch, Japanestsch und andere
orientalische Sprachen.

Blaustrumpf.
Mit diesem Namen bezeichnet man scherzweise

Damen, welche schöngeistig veranlagt sind und sich

literarisch beschäftigen. Diese Bezeichnung ist englischen
Ursprungs und entstanden im Jahre 1765 in London,
allwo die Frau des reichen Bierbrauers Thrale zuerst
damit beehrt wurde. Die eigentliche Ursache aber sind
die blauen Wollstrümpfe des berühmten Kritikers und
Lexikographen Samuel Johnsons gewesen. Derselbe
trug nämlich aus Nachlässigkeit und gegen die damalige
gute Sitte stets blaue Wollstrümpfe, während andere

"ff Bei Katarrhen nehmen Sie am besten Dr. Fehr-
lins Hist o s an. Histosan, das von Erwachsenen wie
Kindern gleich gern genommen und gut vertragen wird,
beseitigt in kurzer Zeit die Entzündungserscheinungen
und führt eine Kräftigung des Allgemeinbefindens herbei.

Leute der besseren Stände weißseidene oder weiße
Zwirnstrümpfe trugen. In dem schön-geistigen Zirkel der
Frau Thrale war Johnson stets tonangebende Person.
Einmal erlaubte sich nun die Hausfrau gegen die
blauen Strümpfe Johnsons einen Tadel? aber Johnson
verteidigte sich mit ernster Würde und pries in
wohlgefügter Rede die blauen Strümpfe als viel gesunder,
praktischer und besser als weißseidene. Dadurch wurden
Frau Thrale und andere Damen zur Wolle bekehrt
und fingen an, ebenfalls blaue Strümpfe zu tragen.
Das gab in Londons Kreisen Anlaß zu vielen Spöttereien
und man nannte die schöngeistige Bierbrauersfrau und
ihre Freundinnen nie anders als „blue stockings-'
oder „Blaustrümpfe".

ìàFelcbs Oauskrau konnt nickt äsn Oergsr, class" ikrs scbneewsiss aus dor IVüsebs gekommenen
Oingen nacb dem lütten unsauber und unansobn-
lick orscboinsn. Nan braucbt den Orund bisher
einzig und allein in der Verwendung einer minder-
wertigsn Sorte von Stärke zu sucbsn. Leim ds-
brauch von ken»^ Reisstärke wird die IVäscbs
tadellos. (79

k^ür Aesunâes klut, rosige >Vanxen,
blükenäes ^usseken.

VVoMsckmeckeiid.

war ûàilkd ». vîwwà
Appetitanregend.

tlnükeNrelNick
w.

Swtavmut ^
Lleîcksuckt

^ckvâcke ^ustâQàe

5ìerá!opten
Nervöse

Sems 5täNnmg5MMel.

pniz 5nc5.)5l)«jK

m-Cie.

Snsei.,Ss-ii-sls>>. s.

cZSscîkwâotidS, Klttìstt'rriS, KlSicztisûcztiìigS unâ
f^St-venleiciSriäS.

Vor^llFlidiiss LtâànZsmittsI bsi k^skonvalss^sii?.

Lu8 FI V88V Lvvr V0N ZtvillNF0ll lllltl IInpû88liàii0Ìtell iltìt 80ÌN0I1 III-
spuing im klià. kennomsngsnîn vei-8àt <iii8 LInt in ^eî-iniitien Zu-

8liin<I, liiût'tîgt àen <>l'giì»i8inu8, re^t tien Appetit un nnà kôiàeit gute tte8nnli»
keit. t'iii' inunKeikukte8 VVuc b^tuin der Linder î8t t'eiloinuiiguni» dus Leste.

Leicktverdatilick nnd snZenekrn von Qesckrnaclc.

Von znnZ und ait gern genoininen.

preis Z.50 âie k^lascks, erkâltlick in ^potkeken.

I« 8»t. tOìlleii von: böwon-Vpotbske, St Oeonbardsapotbeke (Otto Ollmsndingsr).
Vpotbeks zum kotbstsin (kl. dennz'). Oscbtapotboke (Or. I.. Hausmann). Vdlsr-Vpotbske
(Or. d. Vogt). Olrscb-Vpotbsko (^.ug. Vbaler), kosenbergstr. 60. — I » Xiiiiicli : Obar-
maeis International, Lbeaterstr. — lr» ^VIi»tvrtI»i»r: 8tsrn-^potbsks. — I» tteri»:
^potbsks d. O. Lannsr, äusseres lZollwsrk. — Iiì I.i»»vri» : áporbeks zu 8t. Noritz
(O. Siedler). — Ii» Riel: lura-Jxotbeko. — Ii» !8vl»»tki»»i»sei» : Oinborn-^potbsks.
— Ii» I.»Uist»iii»e: ^potbske ^ug. blicati, 2 Rue Nadelaine. li» 01I»ri»s. Nart^'scbe
Vpotbsks. — Ii» Rllsel: 8t. Osvnbards-Vpotbekö. — I» <Avi»t: Obarmaoie do ldlni-
versltè, Rue du donseil gendral. (50

lilan dsstebs darauf, das riektigs kerromanganin ru vrbaltvn, klaseke und Verpaokung «ie abgebildet.

Ferromsngsnin Lie., 3ssel» ZpiiàsWe S.

omeciîmlnllcnks
ß kiâlìMIN
Z LIIltMltilII

NkstMeÄSNltbk../

rmsnip»>li »ezeüZÄä/i

flîâltlkkft..
' t0tNZ08fp/ziit!S.s

?Sr S.»o?r»à«
versenden kranke gegen blacknabms

à S Xo. «.Ivilàâllà
(va. 60—70 löicbtbsscbädigts Ltücke
der feinsten Doilstts-Ssiksn). (4614
Bergmann à do.. IVisdikon-Anriob.

Ilibsiliiilijses

i.lnigknlkîllsn
Osr Ilntor^eiobnets boscbsint

liiermit, von Orn. i^el»ii»iid,
Jvst, LeIIvvns, Zlerlsail, von
einem lang.jäbrigsn Oungen-
leiden (tuberkulös) vollständig
gebellt worden xu sein. Icb
kann Herrn Or. Sobmid federn
Leidenden auks beste smplsblsn
und inöcbts den Oatienton nur
anraten, in ibrer Karr aus^u-
barren. Os werden alle, wsleks
dis Our beendigten, glsicb mir,
ibrom Orrstter den besten Oank
aussprecbon. (L 8265-10) (21

lakob Kürsteiner, Oeiebner.
Vorstobonde Ontersobrikt

anerkennt als die seinige
Lenken, 13. duni 1907.

Osmsindökanidei:
Oug. Onöpkel.

Wir sind Ztäussr
von ItHessingsoolrelii

ausgebrauobter elsktr. Olüb-
lampen, die nocb die Olatin-
dräbtoben entbaltsn u. bo^ablen
dakür die kiivksìer« Kreise,
8ofiwei?. lZIufilampensabfilc

in ?uv. (105



litt §ie Keine»eil
Sraiisfeniage Der Srijroeijer |rfltten=3fitn«g.

ffivfcfieittt am bätteit Sontttag ieben SJiottatS.

5t. ©allen Mv. I). September 1907

Per Jtex, rom ^mfrnfjctg.
@in ^ugenbteBen irrt fjnftitutc.

(gortfefcung.)

„38er bod) ber fßeue fein mag?" frag ber blatternarbige feinen
9tacl)bar unb geigte auf Slaimunb.

„®a8 fagt er nicl)t, moljl gar ein bezauberter Söniggfoljn!"
„3o, ja, ein bermunfcl)ener ißring!"
„®et bermunfdjene ißting!" fctjrie bie @trumpfftriclmafcl)ine unb

geigte auf iJîaintunb.

„©iebift ®u, jefjt Ijaft ®u'ë aucf)!" raunte Sep biefem in bie

Dljren unb alle fcl)rien nun: „®er bermunfctjene ißring! @uten Slbenb

bertnunfdiener ißrtng! SBie geljt'ê?"
„28ie jenem bezauberten Sîônigêfoljn im äJtät'djen, bem bie @fet

ben älbenbgrujj gebracht Ejafaen," Oerfetjte Staimunb fdjnelX.
®a brad) über biefeë SBort ein magrer beifaltêfturm to§, ber

SDireftor fetbft ïlatfdjte in bie §änbe unb rief: „braüo, Staimitnb, fo

ift'8 red)t, nur immer mit gleicher Künge gurüctgegaljlt ; ba§ bringt
Seben in§ §ait§ unb erftictt gimperliclje Qcmpfinblidjteitett'"

„3e|t meifj id), mie man'8 madjen muff," fagte be? anbeten
Sage8 Staimunb gu Sep, „man mufj gleict) mit ber Seule breinfdjlagen.
3d) bin geftern über mid) felbft erfdjrocfen, mie mir baê berbe SBort

Ijerauëfuljr, unb bod) mar'8 ba8 Sîedjte."
„3a, unb e8 mar meine grüßte greube, mie ®u ba§ 28ort ge«

fagt Ijaft. Iber mirft fetten, man mirb ®id) jet)t immer ben ber«

munfd)enen bringen nennen." Sep fal) feinen greunb an unb fuljr
fort: „2lber gang Unrecht t)aben fie nict)t. 3ener berrounfdjene ißring,
bon bem mein SSater in ©utentjag bie ©efd)id)te meifj, fielet gerabe fo

au8 mie ®u. Unb mer meifj, ob ®u nid)t ein Sönig§fot)n bift !"
©rofjpfleger mar faft ein anberet gemorben. @r mar immer um

iRaimunb unb menu il)m biefer für Sliomente abljanben tarn, fo ging

im Lie Uleine Well
Grstisbkiîagt der Schweizer Frallen-Zeitll»g.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. î> September s 90?

Der Ler vom KutenHng.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

„Wer doch der Neue sein mag?" frug der Blatternarbige seinen

Nachbar und zeigte auf Raimund.
„Das sagt er nicht, wohl gar ein verzauberter Königssohn!"
„Ja, ja, ein verwunschener Prinz!"
„Der verwunschene Prinz!" schrie die Strumpfstrickmaschine und

zeigte auf Raimund.
„Siehst Du, jetzt hast Du's auch!" raunte Lex diesem in die

Ohren und alle schrien nun: „Der verwunschene Prinz! Guten Abend

verwunschener Prinz! Wie geht's?"
„Wie jenem verzauberten Königssohn im Märchen, dem die Esel

den Abendgruß gebracht haben," versetzte Raimund schnell.
Da brach über dieses Wort ein wahrer Beifallssturm los, der

Direktor selbst klatschte in die Hände und rief: „Bravo, Raimund, so

ist's recht, nur immer mit gleicher Münze zurückgezahlt; das bringt
Leben ins Haus und erstickt zimperliche Empfindlichkeiten'"

„Jetzt weiß ich, wie man's machen muß," sagte des anderen

Tages Raimund zu Lex, „man muß gleich mit der Keule dreinschlagen.

Ich bin gestern über mich selbst erschrocken, wie mir das derbe Wort
herausfuhr, und doch war's das Rechte."

„Ja, und es war meine größte Freude, wie Du das Wort
gesagt hast. Aber wirst sehen, man wird Dich jetzt immer den

verwunschenen Prinzen nennen." Lex sah seinen Freund an und fuhr
fort: „Aber ganz Unrecht haben sie nicht. Jener verwunschene Prinz,
von dem mein Vater in Gutenhag die Geschichte weiß, sieht gerade so

aus wie Du. Und wer weiß, ob Du nicht ein Königssohn bist!"
Großpfleger war fast ein anderer geworden. Er war immer um

Raimund und wenn ihm dieser für Momente abhanden kam, so ging
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êr burd) alte ©äle unb ®artenfirtd)e unb fud)te feinen $reunb. Slur
mit bem fprad) er, unb mag Sîaimunb fagte, bag fanb er fd)ön unb
gut unb berfiänbig. Se£ unternahm nid)t§, oljne iljn ju fragen; ancl)
aile Seijraufgaben machten fie pfammen.

lieber bie Sanbmirtfdjaft maren fie mol;! oft ungleicher SSleinung.
Sîaimunb berglid) immer mit ben SJletfjoben, bie er in ben meftlicpen
©egenben erfahren hatte, mäljrenb ©rofjpfleger nur bag für gut fanb
unb alg bag Sefte rühmte, mag in ©utenljag gang unb gäbe mar. @r

ärgerte fid), mertn Slaimunb fagte: ,Sh* Oberlänber bürft eud) gar
nicht grofi machen; ihr feib gegangen, fomeit man euch gefdjoben l)at,
unb benfelben ißflug, ben bie ©utenhager bor jmeiljunbert fahren ge»

habt, ben haben fie heute nod). SBenn eud) ber ßeitgeift mitunter auf»
medt, unb bie SSöller richtig bormärtg fdjreiten, glo|t ihr ihnen gäljnenb
nad), unb menn ihr fie aug ben Singen berloren habt, fo legt iijr euch
mieber langfam auf ben ißelj. ®od)," fügte ïïlaimunb ftetg hirtgu, „®ein
SSater ift bernünftiger, menn er feibft aud) noch ^ine neuen ©amen
eingeführt hat, fo fe|t er bod) einen jungen SBilbling in einen frud)t»
baren ©arten unb läfjt ihn pfropfen, um ii)n bann, berebelt mieber
in bie §eimat ju berpfianjen. ®ag mirb nod) eine gang eble 33aum»

gattung geben."
„®u bift aber bod) biet gefd)eiter, aig unfer ©djuimeifter in

@uteni)ag, ben habe ich nie fo reben gehört," berfe^te Sep' auf ber»

gleichen Sieben.
@o hergingen ®age, Ses mar ruljig unb bjeiter gemorben, nur

immer gegen Sibenb, menn bie ©chatten lang mürben, unb big man
im ©aale bie Sampen anjünbete, hatte er nod) feine böfen ©tunben.
®a bacpte er, mie je^t in ©utenhag bie ©onne hinter ben Serg finit
unb man bie legten guljren .ßerbftrüben heim jieljt unb fid) bann jum
Srautabfdjneiben um bie etngeheimfte grucljt pfammenfeht unb babei
allerlei @d)mänle ergäl)lt unb Sieber fingt. — ®ag roeiff Staimunb
aber bod) nidjt, mie bag fcpön ift, — bad)te fiel) ber Sauge — unb
barunt lann er mid) nicht Uerftetjen, menn id) iCjnt bom Dberlanb er»

ääi)le unb am Grabe muff id) bod) nod) allein heim.
„SBitlft ®u niept einmal mit mir in bie ©tabt gehen?" frag Stai»

munb, alg Sej eben mieber einmal in trüber Stimmung mar.
„Gci, lafj mid) mit ber ©tabt aug, auf ben 58al)nf)of bürfen mir

bod) nidjt."
„Sinti, menn ®u nicht millft, fo gelje id) allein, aber fonft pab'

ici) ®id) bitten moUen, mir untermegg einmal recht biel bon ©utenhag

p erzählen, an bett SBinierabenbeit muf eg bod) gemütlich fe>n bort?"
Se^t berfprad) ©ro^pfleger augenblictlid), bafj er mitgehe unb be=

gann fogleid) mit einer 33efd)reibung ^er „Slübenbefper", bei meld)er
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èr durch alle Säle und Gartenstriche und suchte seinen Freund. Nur
mit dem sprach er, und was Raimund sagte, das fand er schön und
gut und verständig. Lex unternahm nichts, ohne ihn zu fragen; auch
alle Lehraufgaben machten sie zusammen.

Ueber die Landwirtschaft waren sie Wohl oft ungleicher Meinung.
Raimund verglich immer mit den Methoden, die er in den westlichen
Gegenden erfahren hatte, während Großpfleger nur das für gut fand
und als das Beste rühmte, was in Gutenhag gang und gäbe war. Er
ärgerte sich, wenn Raimund sagte: ,Jhr Oberländer dürft euch gar
nicht groß machen; ihr seid gegangen, soweit man euch geschoben hat,
und denselben Pflug, den die Gutenhager vor zweihundert Jahren
gehabt, den haben sie heute noch. Wenn euch der Zeitgeist mitunter
aufweckt, und die Völker richtig vorwärts schreiten, glotzt ihr ihnen gähnend
nach, und wenn ihr sie aus den Augen verloren habt, so legt ihr euch

wieder langsam auf den Pelz. Doch," fügte Raimund stets hinzu, „Dein
Vater ist vernünftiger, wenn er selbst auch noch keine neuen Samen
eingeführt hat, so setzt er doch einen jungen Wildling in einen fruchtbaren

Garten und läßt ihn pfropfen, um ihn dann, veredelt wieder
in die Heimat zu verpflanzen. Das wird noch eine ganz edle

Baumgattung geben."

„Du bist aber doch viel gescheiter, als unser Schulmeister in
Gutenhag, den habe ich nie so reden gehört," versetzte Lex auf
dergleichen Reden.

So vergingen Tage, Lex war ruhig und heiter geworden, nur
immer gegen Abend, wenn die Schatten lang wurden, und bis man
im Saale die Lampen anzündete, hatte er noch seine bösen Stunden.
Da dachte er, wie jetzt in Gutenhag die Sonne hinler den Berg sinkt
und man die letzten Fuhren Herbstrüben heim zieht und sich dann zum
Krautabschneiden um die eingeheimste Frucht zusammensetzt und dabei
allerlei Schwanke erzählt und Lieder singt. — Das weiß Raimund
aber doch nicht, wie das schön ist, — dachte sich der Junge — und
darum kann er mich nicht verstehen, wenn ich ihm vom Oberland
erzähle und am Ende muß ich doch noch allein heim.

„Willst Du nicht einmal mit mir in die Stadt gehen?" frug
Raimund, als Lex eben wieder einmal in trüber Stimmung war.

„Ei, laß mich mit der Stadt aus, auf den Bahnhof dürfen wir
doch nicht."

„Nun, wenn Du nicht willst, so gehe ich allein, aber sonst hab'
ich Dich bitten wollen, mir unterwegs einmal recht viel von Gutenhag
zu erzählen, an den Winterabenden muß es doch gemütlich sein dort?"

Jetzt versprach Großpfleger augenblicklich, daß er mitgehe und

begann sogleich mit einer Beschreibung der „Rübenvesper", bei welcher
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«ton bi§ gtoötf lU)r aufbleibe unb bie fitrdfterfidjften 9fnubergefd)id)ten
ljöre ; ba Ijabe ber Sßater oft bie @efd)id)te bout bertunnfdjenen ißriujen
erjätfft. Hub 2(nna finge immer baS Sieb Dom fßifgerSmann unb bie

$necl)te gäben fRätfef auf. O, ba mar ber Sange mieber in feinem
$al)rWaffer unb berfidjerte nod) einmal, er gelje fdjou mit in bie ©tabt.

Slut nädjften borgen fam ein Sörief bon ©utenßag unb ein breiter,
ruttber Satten, an ©roßßfteger abreffiert

„fRaimunb, fRaimunb bie SRutter fcßreibt mir unb fie fdjidt einen

Stüertjeitigenftrijjl, ba wirft ®u feljen, mie gut fie baden fann. Sie
I)at baS befte Srot in gang ©utenßag unb menn Sird)ioeit) ift unb
ber ®ed)ant fornmt, fäßt ber ©err Pfarrer immer bei unS baden."

Sej öffnete ben SöaUen nnb 30g einen riefigen Srotfaib Ijerbor,
breit unb l)od) unb bon föftfid) brauner garbe.

,,@eït, ®u tjaft nod) feinen folgen Sttferljeifigenftrijjl gefetjen,
Staimunb?"

®iefer berneinte, er miffe überhaupt nid)t, waS baS mit betn 3lEer=

tjeifigenftrifjf fei.

„®a bift ®u einmal einfäfiig," fagte ©roßbffeger unb belehrte,
baff im Dberlanb 31t Sltlerljeitigen jeber ®ienflbote unb ©auSgeuoffe
bon feinem ©errn einen Saib SBeißbrot befomme, ben er berfaufen ober

31! beliebiger 3d* effen fönne, baS fei ber 9ffterf)eiligenftri|f.
®ann naïjm Ses baS ©ebäd in feine beiben ©änbe, legte eS bor

fiet) auf bie Snie unb fafj eS fange an. — Sfffo, bu fommft bon ba=

I)eim, bid) fjat meine äRutter gebaden unb meine ©djmefter auf ben

©änben getragen, eS ift bod) immer ©cßabe, baß man bid) ißt. Slber
ber ïïfaimunb fott eS tbiffen, WaS man in ©utenljag fann. — Sei
biefen ©ebanfen öffnete er fein Safdjenmeffer, madjte mit ber ©pi^e
über ben Saib ein Sren33eid)en nnb fdjnitt itjn mitten auSeinanber.

„@o, lieber fRaimunb, baS fdjenfe id) ®ir," fagte er unb ßieft
beut greunb bie eine ©äffte entgegen. ®iefer fadjte. „©fanbft ®u,
baß id) ein Söieffraß bin? Ober toaS foil id) mit biefem fRiefenbrot»
ftäd? ja oljnefjin genug 3U effen ßier, ®n weißt, id) neßm'
nidjt einmal meine ©emmef 3um grüljftüd."

Sej 30g feine ©anb mit bem Srote langfant 3uräd unb fprad)
fein SBort. Ofjne einen Söiffen 3U berfoften, fegte er bie 3Wei ©äfften
in feine Sabe, fcßfid) in einen Söinfef unb Weinte.

fJiaimunb Ijat itjm fein Srot bon baljeim berfcßmätjt unb Ijat eS

mit bent @ffen im Snftitut bergfidjen, ja, er giel)t biefeS fogar bem

Sltterßeifigenftritd bor. ®aS War eine ©cßmad) für i^n unb feine
SDfntter unb für gan3 ©utenljag.

©eit biefem 3wifd)enfaÉ rebete ©roßßffeger tagefang fein SBort
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man bis zwölf Uhr aufbleibe und die fürchterlichsten Räubergeschichten

höre; da habe der Vater oft die Geschichte vom verwunschenen Prinzen
erzählt. Und Anna singe immer das Lied vom Pilgersmnnn und die

Knechte gäben Rätsel auf. O, da war der Junge wieder in seinem

Fahrwasser und versicherte noch einmal, er gehe schon mit in die Stadt.

Am nächsten Morgen kam ein Brief von Gutenyag und ein breiter,
runder Ballen, an Großpfleger adressiert

„Raimund, Raimund die Mutter schreibt mir und sie schickt einen

Allerheiligenstritzl, da wirst Du sehen, wie gut sie backen kann. Sie
hat das beste Brot in ganz Gutenhag und wenn Kirchweih ist und
der Dechant kommt, läßt der Herr Pfarrer immer bei uns backen."

Lex öffnete den Ballen und zog einen riesigen Brotlaib hervor,
breit und hoch und von köstlich brauner Farbe.

„Gelt, Du hast noch keinen solchen Allerheiligenstritzl gesehen,

Raimund?"
Dieser verneinte, er wisse überhaupt nicht, was das mit dem

Allerheiligenstritzl sei.

„Da bist Du einmal einfältig," sagte Großpfleger und belehrte,
daß im Oberland zu Allerheiligen jeder Dienstbote und Hausgenosse
von seinem Herrn einen Laib Weißbrot bekomme, den er verkaufen oder

zu beliebiger Zeit essen könne, das sei der Allerheiligenstritzl.
Dann nahm Lex das Gebäck in seine beiden Hände, legte es vor

sich auf die Knie und sah es lange an. — Also, du kommst von
daheim, dich hat meine Mutter gebacken und meine Schwester auf den

Händen getragen, es ist doch immer Schade, daß man dich ißt. Aber
der Raimund soll es wissen, was man in Gutenhag kann. — Bei
diesen Gedanken öffnete er sein Taschenmesser, machte mit der Spitze
über den Laib ein Kreuzzeichen und schnitt ihn mitten auseinander.

„So, lieber Raimund, das schenke ich Dir," sagte er und hielt
dem Freund die eine Hälfte entgegen. Dieser lachte. „Glaubst Du,
daß ich ein Vielfraß bin? Oder was soll ich mit diesem Riesenbrot-
stück? Ich hab' ja ohnehin genug zu essen hier, Du weißt, ich nehm'
nicht einmal meine Semmel zum Frühstück."

Lex zog seine Hand mit dem Brote langsam zurück und sprach
kein Wort. Ohne einen Bissen zu verkosten, legte er die zwei Hälften
in seine Lade, schlich in einen Winkel und weinte.

Raimund hat ihm sein Brot von daheim verschmäht und hat es

mit dem Essen im Institut verglichen, ja, er zieht dieses sogar dem

Allerheiligenstritzl vor. Das war eine Schmach für ihn und seine

Mutter und für ganz Gutenhag.
Seit diesem Zwischenfall redete Großpfleger tagelang kein Wort



ju feinet« greuttb, ja, er naljm fid) bor, gar feinen greunb mehr gu
mollert, aufjer in ©utenlfag.

Stber eineS 5Wad)mittagS, als ber ®ireftor bie Zöglinge ju ben

Rieden l)inau§gefü^rt hatte, um eilte Slrt gaun gegen bie nod) toeibem
bett ©djafe ber fftadfbarfchaft git ftedjten — fagte fRaintunb plötfttd)

p ©rofpfleger : „®u bift eigenttid) bon IpauS auS ein Sen getnefen,
ba hot btatt ®ir bei ber Saufe baS j für ein tt gemacht unb eS ift
ein Se£ auS ®ir geworben."

©rofpflegev muffte taut auflachen. fhttt mar aïïeS wieber gut.
„ßej, mir foïïen, bebor nod) ber ©dpee fommt, mitfammen einen

StuSflug inS ©ebirg machen," fagte fftaitmtnb, „unb ba fteigen mir auf
ben höd)ften S3erg, ben eS gibt, unb fchauen in baS öbertanb."

2er mar babei.
„SIber roeifjt ®tt, maS gut märe?"'fuhr fRaimunb fort, „mentt

®u ttod) 33rot bon ®einer fDtutter l)ätteft, baS fönutett mir mitnehmen,
weil mir bor Stbenb nicht heimfomnten."

„Sa, freilich, ha& id) nod) 23rot," fagte ©rofjpfleger freubeftral)tenb,
„ich l)al3' ®'r o«d) nod) feinen Söiffen angerührt unb hötte eS ber=
berben taffen, meit — weit ®u nid)tS genommen t)afi-"

Unb am nächften ©onntag, nad)bem grüutein ®orotl)ea baS Sifch-
gebet pnt grühfiüct gefprodjen hatte, fagte SSuminftangt ; „Sft eS Wahr,
bajj ber heilige SttoifiuS unb ber bermunfd)ene faring heute mitfammen
inS ©ebirg geljen?"

(gortfefjung folgt.)

^öriefäaftm 6er "gJleôaâtion.

front« ß in §f falTcit. Sa Slltce unb ©Ifa Seiner in
Shren 'Briefen gar nicht ermähnt hatten, nahm ich an, Seine Dteifeptäne
feien ingwifchen anbere geworben. Umfometjr mar ich freubig erftaunt über
Seinen Brief, ber boch bie DrtSbegcichnung ©afiemflteutirch trug. Sir hat
alfo bon att ben fdjönen Sottren am Beften bie an ben reigenben Sufäjer*
fee gefallen, frühmorgens gingt $hr «Ber bie Braufenbc fRabiitfa nach ber

Bifchotaatp, mo $hr Bet einem fjatt ©ud) an Iräftiger Stlpenmilch labtet,
bann ging eS gegen ben Süfcherfee unb über ben ©laSpafj gurücE nach ©afien.
$ft ©uch ba§ Bab im Süfcherfee gut Befommen? SSBar eS nicht fehr t'ait?
SaS ging mahrfcheintich boch nocb über baS fyeimtftye ©chwimmbab; betn

Shr aber boch Wieber eifrig werbet gugefprodfen haben. Saft fpr in ber

Bergwclt anbereS gu thun gehabt, als gefchriebcne fRatfet aitflöfen, baS ift
leicht begreiflich, ^nuptfadje ift, ba§ fjljr wieber arbeitsfroh geworben feib
unter bem Stnflufj ber würgigen Bergtuft unb bem frohgemuten äBanbern,
©ei herglich gegrüßt.

zu seinem Freund, ja, er nahm sich vor, gar keinen Freund mehr zu
wollen, außer in Gutenhag.

Aber eines Nachmittags, als der Direktor die Zöglinge zu den

Hecken hinausgeführt hatte, um eine Art Zaun gegen die noch weidenden

Schafe der Nachbarschaft zu flechten — sagte Raimund plötzlich

zu Großpfleger: „Du bist eigentlich von Haus aus ein Leu gewesen,
da hat man Dir bei der Taufe das x für ein u gemacht und es ist

ein Lex aus Dir geworden."
Großpfleger mußte laut auflachen. Nun war alles wieder gut.
„Lex, wir sollen, bevor noch der Schnee kommt, mitsammen einen

Ausflug ins Gebirg machen," sagte Raimund, „und da steigen wir auf
den höchsten Berg, den es gibt, und schauen in das Oberland."

Lex war dabei.

„Aber weißt Du, was gut wäre?" fuhr Raimund fort, „wenn
Du noch Brot von Deiner Mutter hättest, das könnten wir mitnehmen,
weil wir vor Abend nicht heimkommen."

„Ja, freilich, hab ich noch Brot," sagte Großpfleger freudestrahlend,
„ich hab' Dir auch noch keinen Bissen angerührt und hätte es

verderben lassen, weil — weil Du nichts genommen hast."
Und am nächsten Sonntag, nachdem Fräulein Dorothea das Tischgebet

zum Frühstück gesprochen hatte, sagte Bummstangl: „Ist es wahr,
daß der heilige Aloisius und der verwunschene Prinz heute mitsammen
ins Gebirg gehen?"

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkctsten öer Weöcrktion.
Emma K in St Kassen. Da Alice und Elsa Deiner in

Ihren Briefen gar nicht erwähnt hatten, nahm ich an, Deine Reisepläne
seien inzwischen andere geworden. Umsomehr war ich freudig erstaunt über
Deinen Brief, der doch die Ortsbezcichnung Safien-Neukirch trug. Dir hat
also von all den schönen Touren am besten die an den reizenden Lüscher-
sce gefallen. Frühmorgens gingt Ihr über die brausende Rabiusa nach der

Bischolaalp, wo Ihr bei einem Halt Euch an kräftiger Alpenmilch labtet,
dann ging es gegen den Lüschersee und über den Glaspaß zurück nach Safien.
Ist Euch das Bad im Lüschersee gut bekommen? War es nicht sehr kalt?
Das ging wahrscheinlich doch noch über das heimische Schwimmbad; dem

Ihr aber doch wieder eifrig werdet zugesprochen haben. Daß Ihr in der

Bergwclt anderes zu thun gehabt, als geschriebene Rätsel auflösen, das ist
leicht begreiflich. Hauptsache ist, daß Ihr wieder arbeitsfroh geworden seid

unter dem Einfluß der würzigen Bergluft und dem frohgemuten Wandern,
Sei herzlich gegrüßt.
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ai'tce ntib (S ff« 5Î in §1. fatten, ©itéré wunberfchöne Sorte
bom Safierthal mit Säch«®ha®rch (1690 m ü. 3K.) ift mir jugeftogen ge«

lommen, al§ Str. 8 ©uerer Itcmen geitung f^Dn geftloffen war. ©§ ift
gl§ ob man fc£)on beim Bloßen Slitfehen biefeê Sitbcë SItgentuft gtt trinlen

belämc. JpaBt öielmal ®anl für ba§ fcljönc @c«

bcnfgeichen, ba§ ggr fießerlicl) auch ©itérer eige«

nen Sammlung einberlciBt gabt. ©tne eegt Batcr«

Inrtbifcße Sltpfeier gabt ggr bort oBcn öerleBt.
®aë Sllßfeft be§ SafiertgaleS Wirb ©ueg unber«

geffen Bleiben. ggr fcïjreiBt : „SOtitten in Sllgen«

rofen itnb umlränjt Bon Scgncebergen itnb tief«
Itegcnbcn ©gälern tourbe baëfelbe unter freiem

§immel abgehalten. ®cr greife, ac^tgigjâîtrige
fßfarrgerr Bon ©enna tfielt eine wunberfegüne,
gebariïentièfe geftrebe, wie mir eine fotege in itnfe«
rem gangen SeBen noeg nie gehört haben. ©r«

heBcnbe Saterïanbëlteber würben Bon Sletglcrn
itnb .Suranten gefitngcn unb mächtig tönten bie

Bollen Stimmen in bie fegöne Sergwelt hinein. ®ie tieinen Sergbörfcgcn
Serfam uttb ©enna ftetlten fogar eine gute Stecgmufil, welche bie geier
be§ geimifegert SltgfefteS erhöhte." Solche Steife für'ö |>erg unb ©emüt
machen einen gerien aufenthalt erft recht. genußreich, ^a nimmt man etwa§
mit heim, waë man im ©ewügt ber Stabt utnfonft fucht. — geh will gerne
hören, Wa§ ggr mir au§ ber fo töfftiegen ©rgolungëgeit Weiter Scgöne§

git ergäglen haben werbet. Seib gerjlicg gegrüßt.
Mfreb gS in J3>ertörttt. Sfucg ®u warft in ben Sergen über bie

gerien unb haft löftlicgeg Sergnügen gehabt babei. ®a§ göre idj 0a'n.
benn ba§ ift bie rechte Strt Bon Sluëfgannung für ba§ funge Soll, ba§

fonft in ber Schule fid^ müb figt. So fdjtimm biefe SJiübigleit ift, fo fchön

ift bie anbere, bie Bon ftrammer Semegung in ber reinen Sergluft herrührt,
geh gäbe wenigftenë fegon oft Bon jungen Serggängern gehört, bag fie
biefe rationelle TOübigteit al§ einen grogen ©enug Beim SergWanbcrn emg«
ftnben unb fuchen. SBar ®ein Sruber §an§ auch ßei ®ir? Sßaö Wirb
er ®ir aüe§ gu erjägten gemufft haben aug feinem Schulleben! îpabt ghr
in ben Sergen auch gebabet unb goretten gefifcïjt 3Ba§ macht grau SDtufila,
bie ebte, bie bei Such bauernbeg Quartier genommen hat? SESugtet ghr,
bag fie im Sietbab auch trabitioneU baheim ift? SBenn ®u mir Wieber

fegreibft, fo lag mich auch Hüffen, wie e8 ©einen lieben Stngegörigen allen
geht, ©rüge fie beftenë Bon mir unb fei auch ®u gerjlicg gegrüft.

„Stara itt 3 ou a Oint. ®ein lieber Sluguftbrief ift um einen ®ag
ju ffiät in meine ipanb gelangt, um in ber Stugnftnummer noch beant«
wertet Werben gu lörtnen. gn^mifegen haft ®u gewig ein Wenig triumphiert,
git fegen, bag Seine Sätfeltöfungcn fatnt unb fonberë richtig waren. 2Baë
îommt nun nach bert §eu« unb ben ©mbferien? geh beule bierjegn ©ag
§erbftfericn, benn beim ©ingeimfen ber ©rauben unb ber Saum« itnb gelb«
früegte mug in ben lönblicgen Segtrlen bocg biegungmannfegaft babei fein,
©egft ®u wieber jum „SBümmen" an ben See? Seim fjagnWeg ift biefe
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Alice und Kl'sa W in St. Hallen. Encre wunderschöne Karte
vom Sasierthal mit Bäch-Thalkirch (1630 m ü. M.) ist nur zugeflogen
gekommen, als Nr. S Euerer kleinen Zeitung schon geschlossen war. Es ist

gls ob man schon beim bloßen Ansehen dieses Bildes Alpenlust zu trinken
bekäme. Habt vielmal Dank für das schöne Gc-
denkzeichen, das Ihr sicherlich auch Encrer eigenen

Sammlung einverleibt habt. Eine echt

vaterländische Alpfeier habt Ihr dort oben verlebt.
Das Alpfest des Safierthales wird Euch unvergessen

bleiben. Ihr schreibt: „Mitten in Alpenrosen

und umkränzt von Schneebergen und
tiefliegenden Thälern wurde dasselbe unter freiem

Himmel abgehalten. Der greise, achtzigjährige
Pfarrherr von Tenna hielt eine wunderschöne,
gedankentièfe Festrede, wie wir eine solche in unserem

ganzen Leben noch nie gehört haben.
Erhebende Baterlcmdslieder wurden von Aclplcrn
und Kuranten gesungen und mächtig tönten die

vollen Stimmen in die schöne Bergwelt hinein. Die kleinen Bergdörfchen
Versam und Tenna stellten sogar eine gute Blechmusik, welche die Feier
des heimischen Alpfestes erhöhte." Solche Speise für's Herz und Gemüt
machen einen Ferienaufenthalt erst recht genußreich, da nimmt man etwas
mit heim, was man im Gewühl der Stadt umsonst sucht. — Ich will gerne
hören, was Ihr mir aus der so köstlichen Erholungszeit weiter Schönes

zu erzählen haben werdet. Seid herzlich gegrüßt.
Alfred W.... in Kerisau. Auch Du warst in den Bergen über die

Ferien und hast köstliches Vergnügen gehabt dabei. Das höre ich gern,
denn das ist die rechte Art von Ausspannung für das junge Volk, das
sonst in der Schule sich müd sitzt. So schlimm diese Müdigkeit ist, so schön

ist die andere, die von strammer Bewegung in der reinen Bergluft herrührt.
Ich habe wenigstens schon oft von jungen Berggängern gehört, daß sie

diese rationelle Müdigkeit als einen großen Genuß beim Bergwandern
empfinden und suchen. War Dein Bruder Hans auch bei Dir? Was wird
er Dir alles zu erzählen gewußt haben aus seinem Schulleben! Habt Ihr
in den Bergen auch gebadet und Forellen gefischt? Was macht Frau Musika,
die edle, die bei Euch dauerndes Quartier genommen hat? Wußtet Ihr,
daß sie im Rietbad auch traditionell daheim ist? Wenn Du mir wieder
schreibst, so laß mich auch wissen, wie es Deinen lieben Angehörigen allen
geht. Grüße sie bestens von mir und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Ktara A in I on all) at. Dein lieber Augustbrief ist um einen Tag
zu spät in meine Hand gelangt, um in der Augustnummer noch
beantwortet werden zu können. Inzwischen hast Du gewiß ein wenig triumphiert,
zu sehen, daß Deine Rätsellösungen samt und sonders richtig waren. Was
kommt nun nach den Heu- und den Emdferien? Ich denke vierzehn Tag
Herbstferien, denn beim Einheimsen der Trauben und der Baum- und
Feldfrüchte muß in den ländlichen Bezirken doch die Jungmannschaft dabei sein.
Gehst Du wieder zum „Wümmen" an den See? Beim Zahnweh ist diese
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Strbeit gttrnr nicfjt befonber§ anguraten. Ser Beftänbtge gontaît mit bem

feuchten oft rtaffcrt Srbreich unb bte gcbüctte ©tcliung Bei ber StrBeit rufen
oft ^ahnfdjmergcn, roerin foldfe noch meßt ba marcn. Suftig ift e§, tote
Su bte liebe SJÏutter nach SIBlauf iîiver gurgeit in güridj üBerrafcf)t haft.
@o ift'8 gar erfreulich, mentt bie ipeimat, nach meicljcr mir itn§ gefeint
haben, un§ unermartet auf halbem SBege entgegentommt. ®ein tteineS
Sftidjtchcn mirb .fich nicht übet gefreut haben, mit ber jungen Sante Sahn«
fahren unb bie liebe ©roßmamma befuchen gu bftrfen. ®ie fRätfel au§
biefer Stummer mirft ®u buch auch Begmungen haben, nachbcm bie anberen
für ®ich ein ginberfpief gemefen finb. Sielleicht bringt morgen bie ißoft
ein Srieflein mit ben Sluftöfungen. gür heute nimm herziehe ©rüge für
®ich unb Seine liebe SRutter.

jVTtcc S in fjlf. ^eferje£t. ®ie alte ipeimat übt boch im«

mer noch e'ncrt unmiberftehlichen Qattber au3 unb bie Erinnerung ummebt
alles mit einem fo holbcn ©dfletcr, baß bie ©chnfitcht, ba§ ©cl)önc mieber

gu toften, gang bon ber jitgcnblichcn fßhanMic ®cf'é nimmt. ®er galjr«
martt in ®egev§hcim mit feinen fctiüncn Singen, mte berftanb er git locten,
bi§ ®u gliicttict) beim gincmatograpt) unb feinen intereffanten ®arbietungcn
angelangt mareft. — Seginnt Sucre ©dfute im SBinter auch be§ 50îorgen§
um 7 Uhr? SSa§ für Seleudjtung habt 3hr? ®aê h'c§e bann freilich
früh au§ bem ©efieber beim SBintergrauen unb ©eßneegeftöber. Sorberhaub
aber fteßen mir noch in golbenen, manne« unb Iicf)tburc£)f£uteten Sagen, an
benen mir Setb unb ©eete formen tönnen. ®iefe iperbfttagc bot! ©lang unb
Sßärme unb ®uft merben auch bem Sefinben Seiner lieben ©roßmamma
gu gute Jotnmcn. ©rüge mir fie unb bie tiebe SRamrna auf'§ befte unb
®u fei ebenfalls hcräii^ gegrüßt. ®ic Stätfel haft ®tt richtig Begmungcn.

pîaftcr unb jBlarie 3 in £ec6a<f). 3hr bie Stätfel richtig
aufgetüft unb ma§ mir befonbere greube macht, ba§ ift bie forrette, hübfehe

®arftettung, in bie 3hr bie Sluftöfungen immer gu bleiben mißt. SJtan ficht,
bag 3h1' bagu angehalten morben feib, einen ©ebanten fertig gu beuten
unb ein Urteil genau gu begrünben. Stach ben fo reichlich genoffenen gerien«
freuben marfchiert alles mieber im gleichen Srapp ber SUMglidjteit, bie

aber ber Qiugcnb boch fiitnblich etroaS SteueS bringt, meil auch ba§ ©e«

mahnte mit jebent neuen SJtorgen ihr gum geft mirb. ©eib herglich gegrüßt.

$aitneri § in gSafcf. 3hr alfo noch feßen tonnen,
mie bie Stmeifen unb gäferlein Sucre geriengärtdjen befitcEjt haben,
um baüon Sefiß git ergreifen. Saß cS Seinen Stoctärmel für eine große
©loctenblume angefeljen hat/ müffen mir bem luftigen Jpeufchrect

fchon bergeitjen, benn fo ein Irrtum ift balb gefchehen. Sie gtnbcr
fdjreien ja auch auf/ menn fo ein „!peugümper" ihnen anfpringt, als
märe er ein gefährliches, reißenbeS Sier, mährenbbem eS boch bie §arm«
lofigteit felbcr ift. Ober, ift bas Stuffchreien nicht SJtobe Bei ben tieinen
Sa§ler Sirntein? Sie ©t. ©allermäbchen trcifchen auf, menn fie etroaS

überrafcht ober menn fie etmaS fürchten. SJtan muß fie nur hören beim
§afchen nnb Stnfctilagfpielen, ober menn ihnen ein SJtäuSlein in bie Stöße

tommt Sföie haft Su bas ipeupferbeßen im Stoctärmel empfangen, haft Su
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Arbeit zwar nicht besonders anzuraten, Der beständige Kontakt mit dem

feuchten oft nassen Erdreich und die gebückte Stellung bei der Arbeit rufen
oft Zahnschmerzen, wenn solche noch nicht da waren. Lustig ist es, wie
Du die liebe Mutter nach Ablauf ihrer Kurzeit in Zürich überrascht hast.
So ist's gar erfreulich, wenn die Heimat, nach welcher wir uns gesehnt
haben, uns unerwartet auf halbem Wege entgegenkommt. Dein kleines
Nichtchen wird stich nicht übel gefreut haben, mit der jungen Tante Bahnfahren

und die liebe Großmamma besuchen zu dürfen. Die Rätsel aus
dieser Nummer wirst Du doch auch bezwungen haben, nachdem die anderen
für Dich ein Kinderspiel gewesen sind. Vielleicht bringt morgen die Post
ein Brieflein mit den Auflösungen, Für heute nimm herzliche Grüße für
Dich und Deine liebe Mutter,

Akice L in St. Metcrzcll. Die alte Heimat übt doch
immer noch einen unwiderstehlichen Zauber aus und die Erinnerung umwcbt
alles mit einem so holden Schleier, daß die Sehnsucht, das Schöne wieder

zu kosten, ganz von der jugendlichen Phantasie Besitz nimmt. Der Jahrmarkt

in Dcgersheim mit seinen schönen Dingen, wie verstand er zu locken,
bis Du glücklich beim Kinematograph und seinen interessanten Darbietungen
angelangt wärest, — Beginnt Euerc Schule im Winter auch des Morgens
um 7 Uhr? Was für Beleuchtung habt Ihr? Das hieße dann freilich
früh aus dem Gefieder beim Wintergrauen und Schneegestöber, Vorderhand
aber stehen wir noch in goldenen, wärme- und lichtdurchfluteten Tagen, an
denen wir Leib und Seele sonnen können. Diese Herbsttage voll Glanz und
Wärme und Dust werden auch dem Befinden Deiner lieben Großmamma
zu gute kommen. Grüße mir sie und die liebe Mamma auf's beste und
Du sei ebenfalls herzlich gegrüßt. Die Rätsel hast Du richtig bezwungen.

Watter und Marie Z in Seebach, Ihr habt die Rätsel richtig
aufgelöst und was mir besondere Freude macht, das ist die korrekte, hübsche

Darstellung, in die Ihr die Auslösungen immer zu kleiden wißt. Man sieht,
daß Ihr dazu angehalten worden seid, einen Gedanken fertig zu denken

und ein Urteil genau zu begründen. Nach den so reichlich genossenen Ferien-
freudcn marschiert alles wieder im gleichen Trapp der Alltäglichkeit, die

aber der Jugend doch stündlich etwas Neues bringt, weil auch das
Gewohnte mit jedem neuen Morgen ihr zum Fest wird. Seid herzlich gegrüßt.

Kanuett I in Maftl. Ihr habt also noch sehen können,
wie die Ameisen und Käferlein Euere Feriengärtchen besucht haben,
um davon Besitz zu ergreifen. Daß es Deinen Rockärmel für eine große
Glockenblume angesehen hat, müssen wir dem lustigen Heuschreck

schon verzeihen, denn so ein Irrtum ist bald geschehen. Die Kinder
schreien ja auch auf, wenn so ein „Heugumper" ihnen anspringt, als
wäre er ein gefährliches, reißendes Tier, währenddem es doch die
Harmlosigkeit selber ist, Oder, ist das Aufschreien nicht Mode bei den kleinen
Basler Dirnlein? Die St, Gallermädchen kreischen auf, wenn sie etwas
überrascht oder wenn sie etwas fürchten. Man muß sie nur hören beim
Haschen und Anschlagspielen, oder wenn ihnen ein Mäuslein in die Nähe
kommt! Wie hast Du das Heupferdchen im Rockärmel empfangen, hast Du



ben ©djelm rußig bemunbert unb feinen natben ®eftcßt?au?öruct mit ben

ftumpfen Singen, ftubiert, ober Eiaft ®u tn ßellem ©rfcßrecten ben ©loctencirmel

gefcßüttelt, bamit ber grecßling rtnbergüglicß roieber in fein grüne? SSeretcÇ

gurücffcßnelle? — ©eine greunbin Waubß mar alfo feetrant auf ber Weer«

faßrt. ©a? ift etma? recßt ßäßlicße?, ba? einem ba? Steifen berleibert tönnte
unb an ba? man nießt gern gurüctbentt. — ®u befucßft moßl ©eine Seriem
tameräbcßen Wartßali unb ©mmeli oft, meit fie im ipatt? meßt fo biet ©e«

fpieïen ßaben mie ®u. — Stimm bielc Çerglicfjc ©rüge itrtb grüße mir aucß

©eine liebe SOtamma unb bie allegeit frößlicßen §au?tinber.
J> in pafef. gcß mußte, baß bic Stätfel in Icßtcr

Stummer ©ucß meßt biet Äopfgerbrecßen machen mürben ; e? mußte fie ein

gebe? löfen fönncn, ba? ficß mirtlidj bamit befaßte. — gcß gönne e? ©einer
lieben gräulein gba recßt, baß fie ißre geriengeit bagu benußcn tonnte,
ißrer SOtutter al? Pflegerin moßl gu tßun unb beren trantem guß ©cßon«

ung gu gemäßren. ®a? ift ja ba? ©tßönfie, ma? einer guten ©ocßter ge«
fcßcßen tann. §offentlicß füßrt bie ©cßonung böHige SScfferung ßerbei, ba«

mit bie greube boHtommen ift. §aft ®u nun recßt biet ©ommergräfer ge«

fammelt gur ©etoration für bcn SBinterV @? ßat fo munberbotle, rèigenbe
©acßen unter biefen ipalmengemäeßfert, gormen unb garben bort gartefter
©cßörtßcit, fo baß fie für ficß atiein ein gange? ©tubium bieten, menn man
einmal angefangen ßat, ficß bamit gu befaffen. ®a? nacß Stußen Unfcßem«
bare, ba? nießt bort Sffieitem fcßon Ba? Sluge feffelt, ift beim netteren S8e=

trachten boeß immer ba? ©cßünfte, ba? umfo fcßöner mirb, je tiefer mir
un? in beffen iBetracßtung berfertten. ©ang fo ift e? ja aucß bei ben Wen«
feßen. Stießt bloß bie ftraßlenben ©cßönßeiten, nacß betten beim erften SInblicten
eirt jeber ben Soßf menbet, befißen autß bie ebelften §ergen, ben lieben?«
merteften ©ßaratter, fonbern e? finb meiften? aucß bie Unfcßeinbaren unb
©eßlieißten, beren maßren Sßert mir erft beim itäßeren Umgang erlernten
ttnb narß ©ebüßr feßaßen lernen. ®a? ßütt bann aber artet) für bie ©auer.
gcß münfeße ®ir nod) reeßt biele fonnige fcßöne §erbfttage, mo c? meber
gu marm norß gu talt ift, fo baß man bentt, fie follten emig bauern.
©rüße mir gräulein gba unb ®u fetbft fei auf? hefte gegrüßt.

gSafter £ in pafef. @o feßr tnieß ©ein lieber SBrief freute,
fo ßabe icß ißn boeß mit feßteeßtem ©emiffett gelefen, benn ®u ßaft barüber
offenbar SBicßtigcre? itnb barum S3efferc? gurüctftelten müffen unb ba? barf
rtießt fein. $cß meiß ja, baß gßr feßarf am Sernen fein müßt, meil ©iter
SHaffenßenfum nießt tiein ift unb ®u gur Slöantgarbe gcßören miltft. ®a?
täglicße ©eßmimmbab im Stßein, ba? ©ir natß ben langen ©cßulftunben
eine ebenfo töftlicße al? nötige ©rguictitng ift, ßat am ©nbe auf ©icß marten
müffen, bi? ®u ben Sörief gefeßrieben ßaft? ©iefer ©ebatrte ift mir meßr
al? peinlicß unb fo ctma? bürftc itt gutunft nießt meßr üortommen. gn
foleßem galt fcßicEft ®u bureß Stlärli ober bie Heine Watt? §anneli einen
©ruß unb e? ift gut. grt ©eine ©rßrift ift ctma? fefte?, ertergifeße? ge«
tommen, ba? ein neue? Söilb bon ber gangen ©ntmictlung gibt. Söir fagen
alfo frößließ gufammen: ©jcelfior Unb bamit nimm ßerglicße ©rüße.

den Schelm ruhig bewundert und seinen naiven Gesichtsausdruck mit den

stumpfen Augen, studiert, oder hast Du in Hellem Erschrecken den Glockenärmel

geschüttelt, damit der Frechling unverzüglich wieder in sein grünes Bereich
zurückschnelle? — Deine Freundin Maudy war also seekrank auf der Meerfahrt,

Das ist etwas recht häßliches, das einem das Reisen verleiden könnte
und an das man nicht gern zurückdenkt, — Du besuchst wohl Deine Ferien-
kamerädchen Marthali und Emmeli oft, weil sie im Haus nicht so viel
Gespielen haben wie Du, — Nimm viele herzliche Grüße und grüße mir auch
Deine liebe Mamma und die allezeit fröhlichen Hauskinder,

Ktärtt S in ISasel. Ich wußte, daß die Rätsel in letzter
Nummer Euch nicht viel Kopfzerbrechen machen würden; es mußte sie ein

Jedes lösen können, das sich wirklich damit befaßte, — Ich gönne es Deiner
lieben Fräulein Ida recht, daß sie ihre Ferienzeit dazu benutzen konnte,
ihrer Mutter als Pflegerin wohl zu thun und deren krankem Fuß Schonung

zu gewähren. Das ist ja das Schönste, was einer guten Tochter
geschehen kann. Hoffentlich führt die Schonung völlige Besserung herbei,
damit die Freude vollkommen ist. Hast Du nun recht viel Sommergräscr
gesammelt zur Dekoration für den Winter? Es hat so wundervolle, reizende
Sachen unter diesen Halmengcwächsen, Formen und Farben von zartester
Schönheit, so daß sie für sich allein ein ganzes Studium bieten, wenn man
einmal angefangen hat, sich damit zu befassen. Das nach Außen Unscheinbare,

das nicht von Weitem schon das Auge fesselt, ist beim näheren
Betrachten doch immer das Schönste, das umso schöner wird, je tiefer wir
uns in dessen Betrachtung versenken. Ganz so ist es ja auch bei den Menschen,

Nicht bloß die strahlenden Schönheiten, nach denen beim ersten Anblicken
ein jeder den Kopf wendet, besitzen auch die edelsten Herzen, den
liebenswertesten Charakter, sondern es sind meistens auch die Unscheinbaren und
Schlichten, deren wahren Wert wir erst beim näheren Umgang erkennen
und nach Gebühr schätzen lernen. Das hält dann aber auch für die Dauer,
Ich wünsche Dir noch recht viele sonnige schöne Herbsttage, wo es weder
zu warm noch zu kalt ist, so daß man denkt, sie sollten ewig dauern.
Grüße mir Fräulein Ida und Du selbst sei aufs beste gegrüßt.

Watter S in Mafek. So - sehr mich Dein lieber Brief freute,
so habe ich ihn doch mit schlechtem Gewissen gelesen, denn Du hast darüber
offenbar Wichtigeres und darum Besseres zurückstellen müssen und das darf
nicht sein. Ich weiß ja, daß Ihr scharf am Lernen sein müßt, weil Euer
Klassenpensum nicht klein ist und Du zur Avantgarde gehören willst. Das
tägliche Schwimmbad im Rhein, das Dir nach den langen Schulstunden
eine ebenso köstliche als nötige Erquickung ist, hat am Ende auf Dich warten
müssen, bis Du den Brief geschrieben hast? Dieser Gedanke ist mir mehr
als peinlich und so etwas dürfte in Zukunft nicht mehr vorkommen. In
solchem Fall schickst Du durch Klärli oder die kleine Maus Hanneli einen
Gruß und es ist gut. In Deine Schrift ist etwas festes, energisches
gekommen, das ein neues Bild von der ganzen Entwicklung gibt. Wir sagen
also fröhlich zusammen: Excelsior! Und damit nimm herzliche Grüße,
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^eiftedi-ltäfl'er.
Slug ben nadjfotgettben SBörtcvn finb je brei aufeinanberfotgenbe Suc£)

ftabcn fo cmgpfdjeiben, bog fie aneinanbergercigt, ein Spriäjloort ergeben
Sïafpar, fÇreitigratlE), @onber§ïjaufen, SSicrge^tx, ©treitfudft, ^oganna

ißofibcbit, Sîuine, glebermaug, SBanïnotc.

^reis-cietCteMßomeimitiott.

I I D

ii !M
I

m p

®ie Suctjfiaben ftnb in ben Seiften fo ju orbnen, bag in ben tegtern
erfdjeinen:

1. ®er Sîamc einer ©tabt in fpreitgen.
2. ®er Sintne einer üftcrreidfifrgcu probing.
3. ®er flïame eiiie§ @c£jInif|tenorteg in Dberitntien.

fteis- Jlnngvatnin.
(SBortbilbung burcïj SBudjftabenberfegung;)

1 2 3 4 5 6 7 eilt 9îafcnf)ta|.
2 3 4 5 6 7 ein toter SJicnfdf.
3 4 5 6 7 ein 33num.

Jlttfföfuttfl öer ^laifel in "§it. 8:
Sßrct8»!8udjfta6enrätfel:

»Bett
©Iga -4->

G
a helfen C

O3
TO fiero M

(Sibam

SBitdjftaben^fßlagiSeciffcI: S'tio — Sîito.

®reifilbige fß rei 8 <=(£ gar ab e: ©au — er — Staut, ©auerfraut.

I II III
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Oîcbaïttoit uub SSerïag: grau C£tif c $ one g q er in (St. ©alien.
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Wersteck-Kätsek.
Äus den nachfolgenden Wörtern sind je drei aufeinanderfolgende Buch

stabcn so auszuscheiden, daß sie aneinandergereiht, ein Sprichwort ergeben
Kaspar, Frciligrath, Sondershausen, Vierzehn, Streitsucht, Johanna

Postdebit, Ruine, Fledermaus, Banknote,

Wreis-Leistenkombination.

I !v

II jlVl

III p

Die Buchstaben sind in den Leisten so zu ordnen, daß in den letztern
erscheinen:

1, Der Name einer Stadt in Preußen,
2, Der Name einer österreichischen Provinz,
3, Der Name eines Schlachtenortes in Obcritalien,

Wreis-Anagramm.
(Wortbildung durch Buchstabcnvcrsetzung,)

1 2 3 4 ö 6 7 ein Rasenplatz,
2 3 4 5 6 7 ein toter Mensch,
3 4 5 6 7 ein Baum,

Auflösung der Wätsel in Ar. 8:
Preis-Buchstabenrätsel:

Welt
Olga
Nelken
Nero
Eidam

Buchstaben-Platzwechsel: Klio — Kilo,

Dreisilbige Preis-Charade: Sau — er — Kraut, Sauerkraut,

I II III
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Redaktion und Verlag: Frau Elise Honcggcr in St. Gallen.
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